Anzeigenpreise: Die 12-gespaitene Mütimelerzeile int schlesischen: Industrie- 
gebist 20 Gr., auswätts 30 Gr., amtliche und Heilmütelanzeıgen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken #0 Gr, die 4=-gespaıtene Millimelerzeile un Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das einen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telejonifch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr richt übernommen. Bei Piatzvorschriff 2500 Auf- 
flag, Be: gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatti in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Ur. — Gerichisstand: Pssckgna, 


Bezugspreis: Dur unjere Boien frei ins Haus 5,— Ziolg monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüßr), im 
voraus zahlbar. Sämilic:e Postämter in Polen nehmen bezugsbesteilungen ent- 
gegen. Die „Ofaeutycehe Morgenpofi" erfcheın Jiebenmal in aet Woche, 
frühmorgens — auch Sonntags und Noniags —, mit zaflteichen Beilagen, 
Sonntags mii der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 
pofi“. Durch fiöf. Gewalt hervorgerujene Betriebsfiöorungen, Streiks uſw. begründen 
keinen Anſpruci au/ Rückerfiattung des Bexugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Geschd fler te lien des Verlages: Katowice, ul Worewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26, 


Für unverlangie Beiträge wird eine Hajtung nıcht übernommen. 


Daladier gestürzt — Doumergue beauftragt 


Amerika 
für 5 Prozent Zinsen Generalstreikhetze 


in Paris 


[Telegraphiſche Meldung) 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Washington, 7. Februar. Das Weiße Haus traf am Mittwoch 
die bedeutsame Feststellung, daß eine Zinssenkung dringend 
erwünscht sei, und zwar nicht nur im amerikanischen Inlande, 
sondern auch auf dem Weltmarkt. Wenn ein Amerikaner fremde Obli- 
gationen kaufe, so sei er zwar auch am Zinsgewinn, hauptsächlich 
aber daran interessiert, daß er bei Fälligkeit sein Kapitalzurück- 


Paris, 7. Februar. Miniſterpräſident Daladier hat ſich nach den 
blutigen Kundgebungen der Nacht zum Mittwoch keinen anderen Rat ge⸗ 
wußt, als mit ſeinemgeſamten Kabinett zurückzutreten und 
damit den Platz für eine neue Regierung freizumachen. Staatspräſident 


erhalte. Er werde sich mit einem niedrigeren Zinsfuß begnügen, Hebe un hat. ſich fori nach dem Nirgtritt der egen Daladier 
wenn dadurch die Amortisation des Kapitals erleichtert würde. 6—8 Mit denn ehemaligen Gtastäpräfitenen Hon me k 35 1 5 n 
vom Hundert Zinsen seien gewissenlos. Gläubiger und e 9 g ge⸗ 


ſetzt und ihm die Neubildung der Regierung angeboten. Doumer⸗ 


Schuldner sollten sich auf 4—5 v. H. einigen. In Amerika bestehe gue hat die Regierungsbildung übernommen. 


bereits ein Gesetz, wonach die Gläubigerminderheit zu einer solchen 


Einigung gezwungen werden könne, wenn die Mehrheit zustimme. 
Das Bundeskanzleramt habe in den letzten Wochen sechsmonatige 
Obligationen zu weniger als ein Prozent Zinsen ausgegeben! Dem- 
nach könne ein Zinsfuß von 5 Prozent für ausländische Trans- 
aktionen als mehr denn angemessen bezeichnet werden. 


Hochschulreifezeugnisse 


Wer darf studieren ? 


1934: 10734 Abiturienten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. Februar. Der Preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat in 
Durchführung des Geſetzes gegen die Ueberfüllung deutſcher 
Schulen und Hochſchulen und des Erlaſſes des Reichsinnenminiſters 
für das Land Preußen die Zahl der Abiturienten und Abiturientinnen, 


Ob Doumergue imſtande ſein wird, eine 
neue Regierung zu bilden, iſt noch nicht gewiß; 


Jwahrſcheinlich wird nun ein Rechtskabinett 


zuſammentreten und verſuchen, das zu erreichen, 
was Daladier während ſeiner neuntägigen Regie⸗ 
rungszeit vergeblich erſtrebt hat: Die Stapi- 
liſierung der innerpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe. Ob eine vom Parlament abhän⸗ 
gige Regierung, ganz gleich welcher Färbung und 
Richtung, deſſen noch fähig ſein wird, erſcheint 
fraglich, denn auch wenn man die geſtrigen Un⸗ 
rühen auf das Konto der die Straße beherr— 
ſchenden Hetzorganiſation der radikalen Rechten 
und Linken ſetzt, iſt nicht zu verkennen, daß ſie 
das Symptom einer ſchweren Kriſe des ab⸗ 
gewirtſchafteten Parlamentsſyſtems 
ſind. Deshalb iſt anzunehmen, daß die neue 


Regierung diktatoriſche Vollmachten erhalten 
und vor allem die Kammer auflöſen wird. 
Darauf läßt auch ein Aufruf des ſozialiſtiſchen 
„Populaire“ ſchließen, der die Mitglieder ſämt⸗ 
licher proletariſchen Vereinigungen mit Ein⸗ 
ſchluß der Kommuniſten zu einer Rieſen⸗ 
demonſtration gegen den Verſuch der „Faſchi⸗ 
ſtiſchen Reaktion“, ſich der Herrſchaft zu bemäch⸗ 
tigen, aufhetzt. 

Wie ſich der Rücktritt des Kabinetts Daladier 
außenpolitiſch auswirken wird, wird erft zu 
erkennen ſein, wenn eine neue Regierung gebildet 
ijt. Es ijt aber zu befürchten, daß, wenn dis 
Rechte ans Ruder kommt, die Fühlung⸗ 
nahme mit Deutſchland zum mindeſten 
keine Förderung erfahren wird. 


Die Gewerkſchaften machen mobil 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 7. Februar. Für heute 


abend hatte der Verwaltungsaus⸗ 


ſchuß des Sozialiſtiſchen Gewerkſchafts⸗ Verbandes ſeine 
Obmänner zu einer Beſprechung gebeten, in der über die Gründunng einer 
Widerſtandsfront verhandelt wurde. Leon Jouhaux erklärte, 
daß er den Bezirksverbänden in ſämtlichen franzöſiſchen Departements 
ein Rundtelegramm zugehen ließ mit den drei Worten: „Achtung! 


denen im Jahre 1934 die Hochſchulreife zuerkannt werden darf, 
auf 10 734 feſtgeſetzt, darunter 1048 Abiturientinnen, und die Regelung 
der Zuerkennung der Hochſchulreife getroffen. 


5 7805 91755 Erlaß erfolgt die in daun Sue 10 5 Deinen ee pita 7555 
er Hochſchulreifezeugniſſe im Rahmen ebenfalls nicht außer acht zu laſſen fein. Der Er- 1 ; pu 
der den einzelnen en zugeteilten Zahlen ia eei die Dane Ye Neuem Alarmbereitſchaft! Reagiert! 
371 der Hochſchulreife erſt dann zu erteilen, wenn 8 . x y 17 
, ß 


Dez De : zu nehmen, falls „die Demokratie 
Hochſchulreifezeugnis erteilt. Der Antrag iſt mit wein ih i in An. e 


durch einen Handstreich abge- 


rS 


der Einwilligungserklärung des Erziehungsberech⸗ 
tigten und mit Angabe der erwählten Stu⸗ 
biums dem Leiter derjenigen Schule einzu⸗ 
reichen, an der die Reifeprüfung abgelegt 
werden ſoll. Die Anträge werden von den An⸗ 


ſtaltsleitern im Anſchluß an die beſtandene Reife⸗ 


prüfung an den Oberpräſidenten weitergereicht. 
Jedoch hat der Anſtaltsleiter unter eigener 
Verantwortung in jedem Falle zur Frage der be⸗ 
ſonderen Hochſchulreife ausführlich nut. 
achtlich Stellung zu nehmen. Der Oberprä⸗ 
ident wird von den Anträgen dem zuſtändigen 
Gauleiter der NSDAP. Kenntnis geben mit 
der Bitte, etwaige Bedenken gegen die politiſche 


Zuverläſſigkeit des Antragſtellers mitzuteilen. 
Dem Oberpräſidenten liegt die Sorge ob, 


öffentliche und private höhere Lehranſtal⸗ 
ten angemeſſen zu berückſichtigen. Eine ſchematiſche 
Unterverteilung auf die einzelnen Lehranſtalten 
iit nicht zuläſſig. Der Oberpräſident wird viel⸗ 
mehr den beſonderen Verhältniſſen der einzelnen 
Schulen Rechnung zu tragen haben und deren 
Leiſtungshöhe bei der Verteilung berückſich⸗ 
tigen müſſen. 

Die Zubilligung der Hochſchulreife an Herbſt⸗ 
Abiturienten und Nichtſchüler, die während des 


ſpruch genommen werden wird. 


Einlöſung 
von Auslands⸗Nachnahmen 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 7. Februar. In der Preſſe iſt vor 
einiger Zeit ein Urteil des Reichsgerichts 
vom 4. Dezember 1933 (2 D 304/33) mitgeteilt 
worden, in dem zu der Frage der Einlöſung 
von Auslandsnachnahmen Stellung ge⸗ 
nommen wird. Aus der Mitteilung iſt der irr⸗ 
tümliche Schluß gezogen worden, die Einlöſung 
einer ausländiſchen Nachnahme durch die inländi⸗ 
ſchen Empfänger einer Ware gegenüber dem die 
Nachnahme präſentierenden inländiſchen Spedi⸗ 
teur ſtelle keine genehmigungsbedürftige Hand⸗ 
lung dar. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, 
daß die hierauf bezüglichen Ausführungen in den 
Urteilsgründen ſich auf den Rechtszuſtand be⸗ 
ziehen, der vor Inkrafttreten der 12. Durch⸗ 
führungsverordnung vom 20. Mai 1932 beſtand. 
Das Urteil läßt keinen Zweifel darüber, daß 
nach der jetzt geltenden Deviſenverordnung vom 


23. Mai 1932 die Einlöſung einer Auslands⸗ 
nachnahme eine nach § 14 Deviſenverordnung 


ſtrafbare Handlung darſtellt. 


Generalstreikbefehl für den 
gesamten Postbetrieb Stellung 


würgt würde“, 


Zwei Chefredakteure verhaftet 


40 Tote — 600 Verletzte 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 7. Februar. Außer dem ropaliſtiſchen 
Chefredakteur Charles Maurras von der 
„Action Francaise“ iſt auch der Hauptſchrift⸗ 
leiter und Mitbegründer der Cotyſchen Zeitung 
„Ami du Peuple“, Jacques Ditte, der ſich 
politiſch ſtark gegen die Regierung betätigt hat, 
heute früh verhaftet worden, als er ſein 
Haus verließ. Gegen Maurras wird An⸗ 
klage wegen Aufreizung zum Aufruhr und Ge⸗ 
fährdung der Sicherheit des Staates erhoben. 

„Notre Temps“ zufolge ſoll der Ropaliſten⸗ 
führer und chauviniſtiſche Schriftſteller Leon 
Daudet Frankreich verlaſſen haben 
und in Brüſſel eingetroffen ſein. „Notre 


Temps“ erinnert daran, daß Leon Daudet nicht 
zum erſten Male in ſeinem Leben die Flucht er- 
greife: Als 1914 die deutſchen Truppen gegen 
Paris vorrückten, jei er „tapfer nach Your 
deaux marſchiert“!“ — Auf Anordnung des 
Innenminiſteriums haben alle öffentlichen Ge- 
bäude wegen der geſtrigen Blutopfer: 40 Tote 
und 600 Verletzte halbmaſt geflaggt. Vor der 
Univerſität kam es in den Mittwoch⸗Nachmittag⸗ 
ſtunden zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Stu⸗ 
denten und Polizei. Als dieſe die Menge 
zertreuen wollte, wurde fie mit Stein würfen 
empfangen. Mehrere Schüſſe wurden gewechſelt. 


Hitlers Appell an die deutsche Jugend 


Befinnung auf Raffe und Tradition 


Feierliche Verkündung des neuen deutschen Studentenrechtes 


(Telegrabbiſche Meldung) 


wci, d Februar. Im großen Saale der 
Berliner Philharmonie fand am Mittwoch 
die Verkündung der Verfaſſungen der 
Reichsſchaft der Studierenden an den deutſchen 
Hoh- und Fachſchulen, der Deutſchen Studen- 
tenſchaf! und der Deutſchen Fachſchul⸗ 
Ih f.t durch den Reichsinnenminiſter Dr Frick 
tatt. Die Anweſenheit des Führers Adolf Hite 
ler unterſtrich die außerordentliche Bedeutung 
dieſes Tages. An der Feier nahmen die Rek⸗ 
toren aller deutſchen Hochſchulen ſowie Fahnen⸗ 
abordnungen aller ſtudentiſchen Fachſchaften teil. 
Als Ehrengäſte waren neben dem Führer und dem 
Reichsinnenminiſter erſchienen: Vizekanzler von 
Papen, der Preußiſche Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring. Reichsminiſter Dr Goebbels, Reichs⸗ 
wehrminiſter von Blomberg, Reichsernäh⸗ 
rüngsminiſter Daxré, Reichsminiſter von 
Elze Rübena ch, Reichsminiſter Graf Schwe⸗ 
xin⸗Kroſigk, der preußiſche Kultusminiſter 
Rujit, die Staatsſekretäre Lammers, Funk 
und Reinhardt, der Chef der Heeresleitung, 
General -der Artillerie von Fritſch, der Reichs⸗ 
preſſechef Dr Dietrich, Obergruppenführer 
Krüger, Reichsbiſchof Müller. Oberpräſident 


Kube, Staatskommiſſar Dr Lippert, Dber- 


— 


bürgermeiſter Dr Sahm, Polizeigeneral Da- 


luege und zahlreiche Vertreter von Induſtrie, 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Das Philharmoniſche Orcheſter leitete die Feier 
durch den Vortrag der Ouvertüre von Wagners 
„Rienzi“ ein. Unmittelbar darauf nahm 


Reichskanzler Hitler 


das Wort: 


Während der langen Jahre des Kampfes der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Deutſchland 
um die Macht wurde von vielen und keineswegs 
immer übelwollenden Kreiſen obt bedauert, 
daß damit eine neue Erſchütteruna in unſer 
geſamtes Leben gebracht werde. Beſonders Be⸗ 
klagenswert erſchien es, daß bis hinein in das 
Innere der Familien Probleme getragen 
wurden, die, ſo meinte man, nur zu ſehr geeignet 
jeien, die eheliche Verbundenheit der 
beiden Gatten in vielen Fällen eher zu löſen als 
zu ſtärken. Am allermeiſten aber erſchrak 
man über die Tatſache, daß beſonders die Jugend 
von der Kraft der neuen Ideen in einem Umfang 
erfaßt wurde, daß fie von den anderen. wie man 
glaubte, wichtigeren Aufgaben des Tages merge» 
zogen wurde und damit nur zu häufig in einen 
Gegenſatz ſowohl zum Elternhaus als au 
zur Schule gebracht zu werden drohte. Kann aber 
die ausſchließliche Inanſpruchnahme eines ganzen 
Volkes durch eine beitimmte Idee und deren Aus⸗ 
wirkungen als ſchädlich angeſehen werden? 
Wer will der Jugend eines Volkes, das ſich 
in tiefer Not befindet, einen Vorwurf machen, 
weil fie an dieſer Not einen heißen, ja ber- 
zehrenden Anteil nimmt? Wem kann es ernſtlich 
einfallen, das Ausrücken der jungen Lehrgänge 
unferer Univerſitäten im Jahre 1914 wegen der 
damit verbundenen Unkerbrechung des 
Studiums zu bedauern oder gar zu beklagen? 
Es gibt im Völkerleben Jahre, in denen die Ent⸗ 
ſcheidung über Sein oder Nichtſein für kom⸗ 
mende Jahrhunderte fällt. In dem Umfange, in 


dem ein Volk in allen feinen Lebensaltern 
und Lebens ſchichten einer ſolchen Zeit und 
ihren Anforderungen gerecht wird und ſie 
ſelbſtlos erfüllt, wird es der dieſer Zeit 
eigenen Aufgabe genügen und damit allein auch 
ſeiner Zukunft nützen können. Was bedeutet es 
alſo, wenn durch den 


Kampf um eine neue Weltanſchauung 


vorübergehend Spannungen innerhalb ver⸗ 
ſchiedener Kreiſe des Volkes eintreten, am Ende 
aber daraus die Zukunft der Nation eine uner⸗ 
hörte Stärkung erfährt? Was bedeutet es, 
wenn junge Menſchen vorübergehend in Gegen⸗ 
ſatz geraten zu ihren Eltern, allein durch ihr 
Eintreten mithelfen, den Bau einer neuen Ge⸗ 
meinſchaft zu errichten für Fahrhunderte und 
damit beitragen für eine neue Stärkung des 
künftigen Lebens und ſeiner Zellen der Fa- 
milien? Was hat es ſchon zu ſagen, wenn 
Lehrer und Schüler ſich in einem Augen- 
blick vielleicht nicht mehr verſtehen, allein auf 
der Sturm- und Drangzeit einer begeiſterten 
Jugend die Grundlagen einer neuen Bildung für 
die Zukunft erwachſen? ; EAEI 

Alle wahrhaft großen weltbewegenden Ideen, 
aben die Menſchen fanatiſiert. Religiöſe 
oritellungen konnten Zeitalter mit ihrem Eifer 
jo erfüllen, daß alle anderen Lebensvorgänge Deme; 
gegenüber weit in den Hintergrund traten. So 
bedauerlich dies dem geruhſamen Mitbürger 
auch für den Augenblick erſcheinen mochte, fo find, 
doch dadurch allein für das geſellſchaftliche ar 
ſammenleben der Menſchen für viele Jahr⸗ 
hunderte Grundlagen geſchaffen worden, ohne 
die der Ausbau und der Beſtand größerer 
menſchlicher Gemeinſchaften einfach undenkbar 
wäre. Dies gilt für alle wirklichen Revolutionen 
mit weltanſchaulichem Charakter. 


Wie äußerlich und oberflächlich war doch das 
ſogenannte ſtaatspolitiſche Denken der Vorkriegs⸗ 
zeit. Man dachte in Staatsgeſchichte und hatte 


keine Ahnung über die volklichen 
und raſſiſchen Grundlagen des 
menſchlichen Gemeinſchaftslebens. 


Das deutſche Volk ſelbſt ſtellt ein Konglomerat 
aus verſchiedenen raſſiſchen Grundele⸗ 
menten dar. Die dementſprechenden im ein⸗ 
zelnen ſehr weit auseinandergehenden Veran⸗ 


chlagungen geben dem Geiſtes⸗ und Kultur 


leben unſeres Volkes das ihm eigene beſondere 
Gepräge. ; . ` 


Es gibt kaum ein Volk der Erde mit weiter 
geſpaunten Fähigkeiten, wie fie unſer deutſches 
Volk beſitzt. In dieſer Vielgeſtaltigkeit des 
deutſchen Geiſtes und damit unſeres Lebens 
liegt ebenſo ſehr unſere internationale 

Stärke begründet wie umgekehrt leider auch 
unſere nationale Schwäche. Wie ſehr 
wir auch dieſe mannigfaltigen Gebilde unſeres 
Volkes lieben können und an ihm hängen, ſo 
groß find die Sorgen, die es bereitet. 


Berufung zur Führung 


Eines muß uns allen klar fein: Wenn wir auf 
die Erhaltung der Gemeinſchaft des deuiſchen 
Volkes Wert legen, müſſen wir die politiſche 
Führung autoritär jenem Beſtandteil 
übertragen, der nicht nur hierzu von Natur 
aus geeignet ift, ſondern auch duoch feine geſchichk⸗ 
liche feſtſtellbare Tätigkeit die Bildung des dente 
ſchen Volkes ermöglichte und vollzog. Dieſer Be⸗ 
ſtandteil unſeres Volkes allein kann die Grund⸗ 
ſätze des Geſellſchaftsvertranes auf der ihm eigenen 
Fähigkeit für das ganze Volk aufſtellen und ihre 
Einheit erzwingen. Ohne ein ſolches allgemein 
gültiges und anerkanntes weltanſchauliches Funda- 
ment und einer in ihr verankerten autoritären 
Führung kann aber das deutſche Volk auf die 
Dauer leine Gemeinſchaft aufrechterhalten. 

Als Bismarck die ſtaatspolitiſche Einigung 
der deutſchen Stämme und Einzelſtaaten 
vollzog, wurde in der ganzen bürgerlichen Welt 
leider überſehen, daß in derſelben Zeit ſich ſchon 
die Erſcheinungen eines Prozeſſes ankündigten, 
der allerdings nicht das Deutſche Reich wieder in 
icine Stämme und Einzelſtaaten, ſondern das 
denhe Volk in feine Grundelemente a 
zulöſen drohte. 


Der Künig von Dänemark 
bei Hindenburg 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. Februar. Der König und die Kö⸗ 
nigin bon Dänemark find Mittwoch früh auf 
dem Stettiner Bahnhof auf ihrer Durchreiſe nach 
Cannes eingetroffen. Zu ihrem Empfang hatten 
ſich der Chef des Protokolls, Geſandter Graf von 
Baſſewitz, ſowie der Däniſche Geſandte und die 
Mitglieder der Geſandtſchaft, ferner Mitglieder 
der Berliner däniſchen Kolonie auf dem Stettiner 
Bahnhof eingefunden, die das Königspaar herzlich 
begrüßten. Der König wurde im Laufe des Mitt 

„93 vom Reichspräſidenten von Hinden- 
Jurg in langer Privatunterredung empfangen. 


Denn die marxiſtiſche Parole „Proletarier 
aller Länder, vereinigt Cuche iſt nichts anderes 
als der Verſuch, innerhalb der einzelnen Staaten 
und ihrer Völker jenen Raſſenbeſtand 
teilen nachzuſpüren, die ohne weiteres ſeit 
Jahrtauſenden miteinander verſchmolzen ſein kön⸗ 
nen, deren Abgrenzungen aber auch heute 
für den Tieferblickenden noch deutlich ſichtbar ſind. 
Nur der Oberflächliche, ſogenannte Völkiſche, 
kann glauben, dieſe Beſtandteile in der Hauptſache 
an Aeußerlichem feſtſtellen zu können. Es 
iſt aber wichtig, zu begreifen, daß man nicht nur 
vom Aeußeren auf die innere Veranla⸗ 
gung, ſondern genau ſo von der inneren Ver⸗ 
anlagung auf das geſamte Weſen und ſeine Her⸗ 
kunft zu ſchließen vermag. } 

Wenn auch die ſtaatenbildende Herrene 
Raſſe im Laufe der Jahrtauſende ſich mit den 
Unterworfenen zu einem neuen Volk verſchmol⸗ 
zen hat, ſo iſt doch im einzelnen der Prozeß nicht 
immer ſo weit abgeſchloſſen, daß ein Rückfall 
in die urſprünglichen Beſtandteile einfach als un⸗ 
möglich erſcheint. Dieſe Erweckung der früheren 
Raſſenkerne erfolgt aber keineswegs durch ein be⸗ 
wußtes äußeres Sortieren der Völker nach ihren 
beſonderen ſichtbaren phyſiſchen Merkmalen, als 


vielmehr durch die Einwirkung eines beſtimmten 


geiſtigen Appells auf die dank einer analogen 
Veranlagung daraufhin entſprechend reagierenden 
Raſſenzellen. Die marxiſtiſche Lehre iſt ein ein⸗ 
ziger Appell an einen raſſenmäßig mehr oder 
weniger genau begrenzten Beſtandteil faſt aller 
Völker der Welt. Je mehr dieſe Beſtandteile 
untereinander von einer gemeinſamen Wurzel ab⸗ 
zuſtammen ſcheinen, umſomehr iſt damit die 
Internationalität dieſer Lehre und ihrer 
Auswirkungen natürlich geblieben. Das tiefſte 
Weſen und der 


Sinn des 


ſpalten und den bisher politiſch und welis 


anſchaulich führenden Teil durch eine nene, in bies 


kommuniſtiſchen Prozeſſes ſſem Falle jüdiſche Herrenſchicht zu erſetzen. 


aber liegt in dem Verſuch, die aus 1 e] 


Raſſenkernen zuſammengeſetzten Völker aufzu⸗ 


Daß die Mobiliſierung r Urinſtinkte 
r Völker und Staaten nicht ohne tie 


tauſendjährige Realität beſtehende 
en, die das Leben aller betreffen, vor fi 
Auswirkung dieſer Zerſtörungsar 


Daß aber ein ſo ungeheuerlicher Vorgang das 
Geſamtleben eines Volkes bis in das tiefinnerſte 
berührt und aufwühlt, iſt ſelbſtverſtändlich. 


n die z. Teil 
Erſchütterun⸗ 


geh aber mag man an der Tatſache ermeſſen, 
eiten kann, iſt natürlich. 3 Größe il 


daß die erſt einmal aufgeweckten zentrifugalen Urinſtinkte Mala Raſſenzellen eines Volkes 
1 


weitaus überwiegen. Ja, es muß dann ſo weit kommen, daß die 
nalen Gemeinſamkeit ähnlicher Raſſenzellen eine 
ur Erhaltung des ſich nunmehr innerlich fremdgewordenen 


Volkskörpers. 


So könnte es geſchehen, daß in derſelben Zeit, 
da Bismarck die ſtaatspolitiſche Einigung der 
deutſchen Stämme und Länder tatſächlich vollzog, 


in kurzer Zeit die Tendenzen und die Kraft de 


Erhaltung der Gemeinſchaft 
et der internatio⸗ 

rößere Kraft aufweiſt als der Wille 
früheren 


r 
gemeinjamen 


der Klaſſen⸗ pus Raſſenverfall unſeres Volkes 
einen Anfang nahm. Mit der Proklamation der 
iden großen Sammelbegriffe 1 


„Proletariat“ und „Bourgeoisie“ 


verſuchte die intellektuelle Führung der margi- 
ſtiſchen Lehre die Aufſpaltung unſeres Vol⸗ 
kes genau ſo wie die anderer Nationen in die 
großen e Grundbeſtandteile herbeizu⸗ 
führen. Dieſer Verſuch war bis zum Jahre 1918 
ſchon ſo weit gelungen, daß immerhin Millionen 
Menſchen unseres Volkes bei Ausgang dieſes 
furchtbaren Krieges an der Erhaltung des Reiches 
als dem ſichtbaren Ausdruck der bolklichen 
Einheit kein lebendiges . mehr finden 
konnten. Während das deutſche olk unter den 
furchtbarſten geſchichtlichen Schlägen zuſammen⸗ 
brach, verbrüderte ſich die internationale Führung 
des ſogenannten deutſchen Proletariats mit den 
Erſcheinungen ähnlicher Art in den anderen 
Ländern. 

Zu welchen entſetzlichen Folgen das 
endgültige Gelingen eines ſolchen Verſuches füh⸗ 
ren mußte, liegt auf der Hand. 
muniſtiſche Zerſetzung der in einem 
Jahrtauſende währenden geſchichtlichen Prozeß 
entſtandenen europäiſchen Völker gelingen würde 
und die bisherige führende und damit wahrhaft 
tragende Raſſenſubſtanz einer neuen internatio⸗ 
nal⸗jüdiſchen Oberſchicht zum Opfer fiele, wäre 
das Ende in ganz kurzer Zeit nicht nur der Ver⸗ 
fall unſerer 1000 jährigen Kultur, 19 75 eine 
ſteigende vollkommene Verſtändnisloſigkeit dieſen 
Kulturwerten gegenüber. 


Der Kommunismus würde bei 
seinem Siege in Europa zwangsläufig 
zu einer vollständigen Aus- 
rottung auch der letzten Ueber- 
reste der Schöpfungen jenes ari- ` 
sehen Geistes führen, der als 
Kulturspender seit den uns ge- 
schichtlich aufgehellten Jahrtausenden 
in seinen vielfältigen Verästelungen 
und Zweigen der heutigen weißen 


Wenn die kom⸗ 


Welt die allgemeinen kulturellen und 
damit wahrhaft menschlichen Grund- 
lagen gegeben hat. 


Daß der Kampf gegen eine ſolche Entwicklung 
aber nun ebenfalls zu den tiefſten und einſchnei⸗ 
dendſten Ereigniſſen gehören wird und gehören 
muß, kann nur den verwundern, der keine klare 
Vorſtellung über die 119 der drohenden 
Gefahr und der damit geſtellten Aufgabe beſitzt. 

Wer daher in der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung nichts anderes ſieht als eine politiſche 
Partei, die um einen beſtimmten Einfluß im 
ag Leben kämpft, hat weder aus der Ver⸗ 
gangenheit etwas gelernt, noch die Aufgaben 
der Zukunft begriffen. 

Die Ereigniſſe der letzten Jahrzehnte haben 
mit erſchreckender Deutlichkeit gezeigt, daß erſtens 
die natürliche und mithin raſſiſch bedingte 
Führung der Nation auf dem Gebiete der 
politiſchen Geſtaltung unſeres Lebens mehr und 
mehr zurücktrat gegenüber den Einflüſſen einer 
aus ganz anderen . erwachſenen bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft. Ihrer Eutſtehung liegen 
zum größten Teil ökonomiſche Momente zugrunde. 
Dieſe an der eigenen Berufung oft ſelbſt zwei⸗ 
elnde Geſellſchaftsſchicht mußte aber 
zwangsläufig die Gewalt über die Maſſen 
des Volkes verlieren. Denn wenn dieſe Schicht ihre 


Unfähigkeit ſelbſt auch nicht bewußt erkennt, ſo 
fühlt ie aber der primitive Menſch um fo ins 
ſtinktiver. ` 


Der Verluſt einer innerlich berechtig⸗ 

ten Führung des Volkes führt nach kur⸗ 

zer Zeit zum Verluſt der inneren welt⸗ 

anſchaulichen Geſetzgebung. 

Es iſt aber auf die Dauer unmöglich, ein Volk 
oder gar einen Staat erfolgreich zu führen, wenn 
nicht über die weſentlichſten dieſer Gemeinſchaft 
zugrundeliegenden Lebensgeſetze eine einmütige 


Auffaſſung herrſcht. 


Es ift undenkbar, ein Volk führen zu wollen, das zu den primitivſten Exforderniſſen 
des Lebens keine einheitliche Stellung mehr aufzubringen vermag. Nicht nur auf dem 
Gebiet der Wirtſchaft, ſondern noch vielmehr auf dem Gebiet der öffentlichen 
Moral, ber allgemeinen Kultur und zuſammen auf dem Gebiet der Politik 
muß ein Volk wenigſtens in großen Zügen von gleichmäßigen Auffaſſungen beherrſcht 
ſein. Wie ſoll ein Volk zu Leiſtungen für die Aufrechterhaltung ſeiner Freiheit und 
Unabhängigkeit begeiſtert werden können, wenn es in großen Teilen an dieſe 
Ideale einfach nicht mehr glaubt! Wie will man ein Reich verteidigen, wenn ſchon bei 
vielen Millionen der Begriff der Vater landsliebe nicht nur entwurzelt ift, fon- 
dern abgeſetzt erſcheint von internationalen Vorſtellungen und Bindungen? Wie will 
man Soldaten erziehen, wenn der Mut nicht mehr als eine Tugend und die Feig⸗ 
heit nicht mehr als Laſter gilt! Wie will man ein höheres wirtſchaftliches Zes 
ben garantieren, wenn über die primitivſten Begriffe von Mein und Dein keine ein- 

heitliche Vorſtellung zu erzielen ift? Wie glaubt man, eine Juſtiz walten laſſen zu 
können, wenn das gröbſte Verbrechen, nämlich der Verrat an Volk und Reich un⸗ 
geſtraft zum politiſchen Ideal geſtempelt werden kann und die Treue zu beiden als 
reaktionäre und klaſſenmäßig beſtimmte Dummheit gelten darf? Wie will man noch von 
einer Moral reden, wenn man alle Grundlagen dieſer Moral von vornherein leug⸗ 

net und ihr die Mehrheit der Nation entfremdet hat? 


Die Vergangenheit hat uns eindeutig gezeigt, eine ganze Welt ſpießerlicher, falſcher oder ſchlech 


daß auch die eifrigſte Sen anf einer Staais-| ter 


führung verjagen muß, wenn auf ſolche iſe alle 
Grundlagen des Gemeinſchaftslebens erſt einmal 
ausgehöhlt oder bereits ſchon zuſammen⸗ 
gebrochen find, Daraus ergibt fih aber auch 
in äußerſter Klarheit das, was in der Zukunft 
zu geſchehen hat: 


1. Die Aufrichtung einer wirklich beru⸗ 
fenen Führung des Volkes und 


2. die Wiederherſtellung ſolcher Grund ⸗ 
lagen für unfer Gemein: 


ſchaftsleben, die nach menſchlicher d 


Erfahrung bisher noch immer die Bor: 
ausſetzung für die Größe der Völker und 
Reiche waren. ; 


Indem die nationalſozialiſtiſche Bewegung dieſe 
Aufgabe löſt, nimmt ſie den Kampf auf gegen 


orſtellungen ſowie ihrer Auswirkungen zu⸗ 
gunſten einer Welt anderer Auffaſſungen, die 
ewig gültig waren und damit ſtets jung 
ſein werden. Wenn die deutſche Jugend den 
Sinn dieſer gewaltigen Tatſache richtig erfaßt 
und ſich ihn zu eigen macht, dann wird in ihr 
dereinſt dem deutſchen Volk eine Kraft gegeben 
werden, die das Leid und die Bitternis vieler 
Jahrhunderte löſchen wird Was hätte es aber 
für einen Sinn, eine ſolche Arbeit für die Zu⸗ 
kunft der Nation zu beginnen, wenn ſie nicht in 
erſter Linie die Jugend des Volkes für diefe 
neue Welt zu gewinnen verſuchte! Der Appell des 
idealiſtiſchen Opfers für die Volksgemeinſchaft fine 
et bei ihr, ſofern die natürliche Verana 
lagung überhaupt gegeben iſt, am eheſten Gehör. 
Denn ſie iſt noch nicht erſtickt unter der Laſt einer 
nur zu leicht die Stimme des geſu Inſtinkts 

ernden Scheinbildung oder den 
Scheingpaumenten einer ſogenannten wirtſchaft⸗ 
lichen Vernunft. Und wenn überhaupt die Er ⸗ 
ziehung noch etwas tun kann zur beſſeren For⸗ 
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Der Mann im Nollſtuhl 


Erinnert man ſich noch an die Zeiten, wo 
angeſchrieben ſtehen mußte: „Nehmt Rückſicht 
auf die Kriegsbeſchädigten!“ Vielleicht hängen 
dieſe Schilder immer noch herum, darauf kommt 
es auch nicht an; wichtig iſt, ob die Rückſicht ins 
Herz gegangen iſt oder nicht. Ich weiß ein Ge⸗ 
ſchichtchen, ich hab es ſelbſt miterlebt, es ging 
ſchnell und wurde kaum bemerkt. 

Ein Trupp SA. marſchierte ſingend zum 
Sturmlokal, ſchlanke handfeſte Burſchen, ſprü⸗ 
hend von Lebenskraft und Geſundheit, ſie kamen 
bon einer Uebung zurück, ohne Mantel; Ahnung 
von Frühling zog ſilberig durch die Luft. Für ſie 
begann jetzt die köſtliche Zeit, ſchon erhellten ſich 
die Sturmabende, die eine Reihe von Monaten 
bei Dunkelheit begonnen hatten und in finſterer 
Nacht geendet. „Halt!“ klang der Befehl, und 
„Weggetreten!“ Grufpenweiſe, plaudernd und 
lachend entfernten ſie ſich, die Nagelſchuhe kapp⸗ 
ten Freiwillige waren fie, und die Art, wie fie 
ſelbſtbewußt den Kopf trugen, bekundete es. 

An einer Ecke, nicht weit entfernt, ſaß ein 
Mann im Rollſtuhl. Nicht etwa ein Bettler. Er 
wurde offenbar von irgendwem gefahren, der zu 
einer Beſorgung den Laden gegenüber betreten 


hatte. Und nun ſaß er da in ſeinem kümmerlichen 


Gefährt und wartete auf die Rückkehr ſeines 
Begleiters. Er war das, was man „noch jung“ 
mennt; man ſah ihm an, daß er mit viel Liebe 
verſorgt wurde, gewiß machte ihm niemand ſeinen 
Zuſtand zum Vorwurf. Sicherlich wurde er von 
einer Frau, die ihn liebte, jeden Tag eine Stunde 
spazieren gefahren. Er trug ein ſchwarzweißes 
Bändchen im Knopfloch ſeines dicken Winter⸗ 
mantels. 

Ich kenne einen, dem es ähnlich geht und 
weiß, daß es ſchlimmere Loſe auf Erden gibt. 

Dieſer Mann nun ſah von ferne den Trupp 
SU. ſingend marſchieren, halten und wegtreten, 
ſah die geſunden ſtraffen Soldaten des Führers, 
darunter gab es welche, die zweifellos älter 


waren als dieſer Kriegsbeſchädigte hier. In 
Gruppen, plaudernd und zufrieden müde, kamen 
die jungen Kerle dahergeſchlendert, der Dienſt war 
aus, Der Mann im Rollſtuhl ſah ihre ſtämmigen, 
gexadegewachſenen Glieder und dachte ohne Zwei: 
fel jetzt mit Grimm und Erbitterung an den 
Schuß, der ihm vor bald zwei Jahrzehnten beide 
Beine zerſchlagen oder gelähmt hatte, nicht ein⸗ 
mal mehr an Krücken konnte er gehen, und 
ohne Zweifel war er einſt Soldat aus Leiden⸗ 
ſchaft geweſen und hätte jetzt leidenſchaftlich mit⸗ 
gemacht wie dieſe hier, vielleicht einer von ihnen 
— wenn nicht unter Millionen und Abermillionen 
ſauſender Granatſplitter ein einziger ihn erwiſcht 
und für Lebenszeit in den Rollſtuhl geſchmettert 
hätte. Nun lag ein wertloſer Gelähmter beiſeite, 
andere Geſchlechter von Soldaten wuchſen herauf, 
er gehörte nicht mehr dazu: nicht gefallen, nicht 
am Leben geblieben, Trümmer eines Mannes 
mußten im Rollſtuhl geſchoben werden. 


Solche Gedanken las man mit unbeſchreib⸗ 
licher Deutlichkeit in dem vergrämten Geſicht. 
Dermaßen deutlich waren ſie zu leſen, daß der 
Vorderſte der unbefangen Daherſchlendernden ein 
wenig ſtutzte. Nur ein ganz einfacher SA.⸗Mann. 


Plötzlich drehte er den Kopf zu ſeinen Kameraden, 


um fie durch eine Art Befehl aufmerkſam zu 
machen. „Achtung!“, nahm ſelber die Linke ans 
Koppel und riß den rechten Arm vorſchriftsmäßig 
hoch, Fingerſpitzen in Augenhöhe. Ob die übrigen 
es nun ſo ſchnell begriffen hatten oder nicht: 
jedenfalls ging Mann für Mann ſtramm grüßend 
an dem Kriegsbeſchädigten vorbei. 

Dies blieb ein kaum bemerktes Ereignis und 
dauerte nicht länger als zwanzig Schritte ge⸗ 
gangen werden. Doch es beweiſt, wie herztief zu 
wirken einem jeglichen gegeben ift, gut oder böſe, 
hier ließ es ſtatt eines überdrüſſigen Krüppels 
einen Wiederbelebten zurück, der ſeinen Kopf 
ſelbſtbewußt erhoben trug, ſein Geſicht zeigte die 
ſtraffen Züge eines Menſchen, der Soldat war 
aus Leidenſchaft und es blieb, nachdem er ſeinen 
Kampf beſtanden. 


Daß der Menſch beim Schlafen nicht immer 
ſeine würdigſte Stellung einnimmt, iſt bekannt, 
und ſo mancher würde viel Stoff zum Lachen geben, 
wenn man ihn bei jeiner nächtlichen Ruhe 
beobachten könnte. So iſt es aber nicht nur beim 
Menſchen, ſondern auch die Tie re ſehen manch- 
mal beim Schlafen recht komiſch aus. Jedenfalls 
ſchlafen viele Tiere im Stehen; dieſe Stellung 
findet ſich ganz allgemein beim Pferd und bei 
ſeinem wilden Vetter, dem Zebra. Der Ele⸗ 
faut kann auch aufrecht auf ſeinen Vieren der 
Ruhe pflegen; er wiegt ſich ſozuſagen ſelbſt in den 
Schlaf, indem er langſam von einer Seite auf die 
andere wackelt und ſo im regelmäßigen Verlegen 
des Schwergewichts wie ein rieſiges Pendel hin 
und her ſchwingt. Iſt er feſt eingeſchlafen, ſo 
braucht deshalb dieſe Bewegung nicht ſofort auf⸗ 
zuhören. Viele dieſer Dickhäuter legen ſich jedoch 
auch nieder und rollen dann nicht ſelten von einer 
Seite auf die andere, wobei 
1 laſſen, das wie ein kleines Erdbeben dröhnt. 

ffen ſind imſtande, in den ſeltſamſten und 
ſcheinbar unbequemſten Poſitionen ihr Nickerchen 
pi machen. Auch wenn fie in ihrem Käfig ein eine 

dend bereitetes Lager vorfinden, kümmern ſie 
ſich nicht darum. So ſchlief z. B. ein Affe ſtets 
gegen die Wand gelehnt, und jeden Abend konnte 
man beobachten, wie er ſich gleich einem ſehr 
müden alten Mann an die Mauer ſtellte, den Kopf 
kiefer und tiefer ſinken ließ, bis das Kinn auf der 
Bruſt ruhte, und jo in ſeinen Schlummer verſank. 
Fiel er dann um, ſo richtete er ſich doch immer 
wieder auf. 


Wir benutzen die Badewanne gewöhnlich nicht 
5 Bett, wohl aber ſchläft das Flußpferd im 
aſſer und ſchnarcht ſtundenlang, indem es bewe⸗ 
gungslos in den kühlen Fluten ruht und nur die 


fie ein Schnarchen]! 


breite Naſe zum Lufteinholen gerade an der Ober⸗ 
fläche hält. Das hindert dieſe trägen Tiere nicht, 
auch noch des Nachts auf dem Strohlager weitere 
acht Stunden „herunterzufägen“. Schlafkünſtler 
find die Fledermänſe, die den ganzen Tag 
über mit den Beinen, den Kopf nach unten, von 
einem Aſt herunterhängen. Vögel halten ihre 
Ruhe auf die verſchiedenſte Art. Mögen ſie nun 
bequem im federgepolſterten Neſt liegen, wie es 
die meiſten der kleineren Vögel tun, oder wie Peli⸗ 
kan und opi ingo auf einem Bein ſtehen, fie 
ſchlafen gleich vorzüglich. Aber alle Vögel lieben 
es, ihren Kopf dabei unter ihren Flügeln zu ber- 
bergen. Sind ſie mit ſehr langen Schnäbeln aus⸗ 
gerüſtet, ſo kann ihnen das recht ſchwer werden. 
Ein Tukan, deſſen Schnabel ſo ſang war wie ſein 
anzer Körper, mühte fih jeden Abend vergeblich, 
nen bananenförmigen Rieſenauswuchs unter 
ſeine Flügel unterzubringen, ohne daß es ihm ge⸗ 
ang. Wenn er den oberen Teil glücklich bedeckt 
hatte, ſah die Spitze hervor, und hatte er die 
Spitze gut untergebracht, dann lag das übrige frei. 
So mühte er fih jeden Abend vergeblich, bis er fih 
auf dieſe Weiſe in den Schlaf geärgert hatte. 


Amerikaniſcher Humor 


Richter: (zu einer Negerzeugin) „Wie alt find 
Sie?“ j 

Negerin: „73 Jahre, Herr Richter,“ 

Richter: „Sind Sie gang fider?“ 

Negerin: „Ganz ſicher, Herr Richter.“ 

Dann wurde die Verhandlung bis nächſten 
Monat vertagt. Nun erklärte die Negerin fol⸗ 
gendes: „Herr Richter, ich habe mich in meinem 
Alter geirrt. Das war mein Bruſtumfang.“ 
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Ermeline maht Hochzeit 


Von Walther Foerſter 


„Was bloß in die Sippe der Mummelmänner 
gefahren iſt“, denkt der alte Brandfuchs, „ſie 
fangen an herumzuhoppeln, jagen hintereinander⸗ 
her, zwiſchendurch knallen Backpfeifen, Wolle 
ſtiebt, und der Pulverſchnee wirbelt dabei in der 
Luft herum.“ Blinzelnd legt der. alte Philoſoph 
den dicken Kopf auf die Seite, jagt ſchnell mit 
der Hinterpfote die frechen Flöhe hinter den 
Lauſchern fort, leckt ſich dann das weiße Vorhemd 
glatt. Und der Magen knurrt, s ijt eine verden- 
belte Zeit, kaum ein Mäuschen fängt man am 
Tage, Burvogts Hühner und Gänſe gehen früh 
ſchlafen und kommen nicht mehr auf die Koppeln 
und an den Wieſenteich. Ueberall ſind Teich und 
Gräben gefroren, auch der Fiſchfang geht nicht. 
Freund Hecht ſteht unter dem Spiegeleis und 
ſcheint Reineke auszulahen, wenn er mit langen 
Geſchmackfängen am Ufer ſteht und vor Kälte 
einen Lauf nach dem andern hebt. 

Deckung iſt auch nicht mehr viel im Walde, 
alles ijt kahl, Gras und Strauch tief verſchneit. 
Siebchen, Flinzchen und die anderen Karnickel⸗ 
damen fangen auch ſchon an, in den Bauen mit 
ihren Kavalieren ſchön zu tun und kommen nur 
ſchnell einmal heraus, um Baumrinde abzunagen. 
ein paar Brombeerblätter zu äſen. Dann ſind ſie 
wie der Blitz wieder in den engen Röhren. Schön 
riecht es dann von unten herauf, doch davon kann 
man nicht ſatt werden. 

Allmählich hat Frau Sonne ſich hinter den 
Horizont verzogen, und der Vollmond lacht breit 
und rund zum Brandfuchs herüber. Der erbebt 
ſich von den Hinterkeulen, ſchüttelt den Schnee 
aus den Granen und ſteckt den Windfang in die 
Luft. Es duftet mit einemmal ſo lieblich. Richtig, 
das iſt ja Ermelines Duft, augenblicklich benutzt 
fie „Eau d'amour”, das iſt zauberkräftig, zieht 
viele Verehrer auf die Fährte. 

Brandfuchs ſchnurt erſt langſam, dann immer 
ſchneller dem lieblichen Geruche nach. jetz: hat er 
Ermelines zarte Spur gefunden: Tief kommt der 
ſchwarze Fang in die Tritte, und flüchtig geht 
es hinterher. Da iſt ſchon Ermeline, das Fuchs⸗ 
jüngferchen, ſie geht in dieſem Winter das erſte 
Mal auf die Freite. Brandfuchs Lichter ſprühen, 
ihon ift er bei der Fähe und macht ihr eine 
Liebeserklärung nach der andern. Ermelinchen 
macht es wie alle jungen Damen, weiſt entrüſtet 
den Verehrer ab, faßt mit ſcharfem Fang nach 
ihm, keckert ihn an und verbietet ihm jede Zu⸗ 
dringlichkeit. 

Brandfuchs kennt das Theater der Fuchs: 
fräuleins, läßt nicht locker, erneuert Angriff auf 
Angriff, nimmt gelaſſen jeden Ausfall Ermelim⸗ 
chens hin. Heiſer knurrt und bellt der alte Rüde 
zu dem Keifen Ermelines, das weit in den ſtillen 
Wald ſchallt. Ein Schatten geiſtert durch den 
Beſtand, und ehe Brandfuchs ſich verſieht, iſt 
Reineke Birkenfuchs, der Vetter, da, der hatte 
ſchon lange ein Auge auf Ermelinchen geworfen. 
Wütend fällt er Brandfuchs an, und ſchon iſt die 
ſchönſte Beißerei im Gange. Vergeſſen iſt der 
knurrende Magen, vergeſſen die Mäufe, die Hüh⸗ 
ner, Enten und Gänſe, hier wird jetzt um die 
Liebe Ermelinchens gekämpft, die mit ihrem 
Zauberhaft ſelbſt den älteſten und ſchlaueſten 
Fuchsrüden den Kopf verdreht. 

Brandfuchs und der Vetter faſſen ſcharf zu, 
drehen und kugeln im Schnee herum, feiner will 
das Feld räumen, und die buſchigen Ruten 
ſchlagen den Boden. Brandfuchs faßt des Vetters 
Kehle, doch der reißt ſich herum, bekommt den 
tödlichen Fang los, ein großer Hautlappen hängt 
herab, roter Schweiß tropft in den weißen Schnee. 
Wieder faſſen Brandfuchs lange Fangzähne des 
Gegners hintere Keule, vergraben ſich tief in die 
Muskeln, doch auch der Birkenfuchs iſt nicht 
müßig. Des Brandfuchs einen Lauſcher bekommt 
des Vetters ſcharfes Gebiß zu ſpüren. Aufheu⸗ 
lend läßt Brandfuchs los, und dieſen günſtigen 
Augenblick benutzt der Birkenfuchs, um eiligſt 
das Feld zu räumen. Humpelnd verſchwindet er 
im Stangenholz. Brandfuchs geht ſtolz an einen 
Baum, hebt nach Hundeart den Hinterlauf und 
ſchaut dabei nach Ermeline aus. 

Ermelinchen iſt fort, Hansjochen, der Neffe 
von Brandfuchs, der junge, feſche Jährling, hat 
den Kampf der beiden alten Rüden benutzt, um 
mit der ſchönen Baſe das Weite zu ſuchen. Das 
Bäschen iſt dem Liebesſpiel mit Hansjochen gar 
nicht abgeneigt geweſen und hat mit dem neuen 


4% 


Kavalier flugs den Mutterbau angenommen. Als 
Brandfuchs die Einfahrtröhre erreicht, hört er 
unten die Liebesleute ein wildes Schäferſtündchen 
auskoſten. 5 

Das geht doch über die Hutſchnur. Wie ein 
roter Blitz iſt der alte Fuchs zu Bau gefahren. 
Hansjochen fliegt, ehe er ſich verſieht, in die Ede, 
des Keſſels, überall graben ſich Brandfuchs Fänge 
ein. Hansjochen weiß gar nicht, wie ihm geſchieht 
und kommt erſt wieder ſo recht zu ſich, als er 
draußen im Schnee ſitzt und ſich die ſchmerzenden 
Glieder leckt. Dann ſchickt er ein wütendes Ge⸗ 
kläffe in den Winterwald und will nichts mehr 
von den Fuchsweibern wiſſen. 

Brandfuchs hat ſich das Hausherrnrecht er- 
kämpft. Ermeline tupft mit dem ſchwarzen Näs- 
chen an Brandfuchs zerzauſten Balg. Sie will 
erſt einmal feſtſtellen, ob der alte Herr auch auf 
ſie wütend wegen der Untreue iſt. Brandfuchs 
hat aber nur das „Eau d'amour“ im Kopf, gleich 
fängt er wieder an, Ermelinchen zu liebkoſen, 
die lange nicht mehr ſo ernſthaft die Zudring⸗ 
lichkeiten zurückweiſt. ; 

Diana ſchickt ſchnell den flinken Amor in das 
unterirdiſche Brautgemach, und der trifft Erme⸗ 
linchens Herzchen mit einem Pfeil haargenau. 
Dann dreht ſich Amor lächelnd um und zieht 
einen dicken Vorhang vor das junge Ehepaar. 


Wie die erſte Eiſenbahn 
zur Welt kam 


Als im Jahre 1828 eine Kommiſſion engliſcher 
Fachgelehrter den Plan Stephenſons, eine 
durch Dampfkraft betriebene Eiſen bahn auf 
der Strecke zwiſchen Liverpool und Mancheſter 
zu bauen, zu prüfen hatte, waren die meiſten der 
gelehrten Herren von der Unmöglichkeit 
dieſes waghalſigen Planes viel mehr als von 
ſeinen Vorteilen überzeugt. „Glauben Sie denn 
wirklich, daß eine ſolche Lokomotive eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von vier engliſchen Meilen (etwa 
ſechs Kilometer) in der Stunde erreichen könnte?“ 
fragte einer von ihnen, und als Stephenſon be⸗ 
jahte: „Etwa auch acht Meilen?“ Auch dieſe 
Möglichkeit hielt Stephenſon aufrecht. ⸗„Ange⸗ 
nommen nun aber“, fuhr jener fort, „eine Kuh 
hätte ſich auf das Geleiſe verirrt, und Ihre Ma⸗ 
ſchine käme mit einer Geſchwindigkeit von acht 
Meilen dahergeraſt, könnte das nicht die ſchlimm⸗ 
ſten Folgen haben?“ — „Für die Kuh unzweifel⸗ 
haft!“ antwortete Stephenſon. 

Die Unterſuchungskommiſſion gab ſchließlich 
ihr Votum ab, daß eine ſolche von Stephenſon 
geplante Geſchwindigkeit eines Eiſenbahnzuges 
eine Unmöglichkeit ſei, weil der dabei entſtehende 
Luftreibungswiderſtand ſo groß werden müßte, 
daß die Wagen in Brand geſetzt würden! Unter 
ſolchen „gelehrten Widerſtänden“ wurde die erſte 
Dampfeiſenbahn in die Welt geſetzt! 


Tröſter für alleinſtehende Frauen 


Kundin: „Mein Mann iſt ſo oft abweſend, 
daß ich mir einen Papagei kaufen möchte, um 
mir die Zeit zu vertreiben. Flucht dieſer Pa- 
pagei?“ 

Beſitzer des kleinen Zoo: „Das will ich meinen, 
Madame. Wenn Sie dieſen Vogel im Haus haben, 
ſo werden Sie Ihren Mann niemals vermiſſen.“ 


Gerechtigkeit über alles. 


Mutter: „Komm her, Willi, und küſſe deine 
Tante Marie.“ 

Willi weinend: „Aber ich habe doch gar nichts 
getan, Mutti.“ 


Es war nicht ſo riskant. 

Der junge Mann hatte ſein Leben riskiert 
um das Mädchen vorm Ertrinken zu retten. Der 
Vater war ſehr dankbar. 

„Junger Mann“, ſagte er, „ich kann Ihnen 
niemals genügend danken für Ihr heldenhaftes 
Benehmen. Sie haben furchtbar viel gewagt, als 
Sie meine Tochter retteten.“ 

„Ganz jo ſchlimm war es nicht, Herr,“ ante 
wortete der junge Mann, „ich bin nämlich ſchon 
verheiratet.“ 


Keine Operation! Keine Feder! 
Bruchleidende 


Dr. Blaauw istnur am 10. Februar von 
12-5 Uhr in Beuthen, „Hohenzollern“, 
am 13. Februar von 12—6 Uhr in je“ 
Gleiwitz, „Goldene Gans“, 


Spez,-Inst. Dr.med. Blaauw 2 Opel, Breslau 16 


Frische Fische! 


Qualitätsware billiger grofe Auswahl 
Filetfisch von 35 Pf. an, See- 
lachs 26 Pf., rotfl. frischer Lachs, 
Karpfen, Schleien, Muscheln 


und Einriehtungsgegenstände stehen zum Verkauf 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entriß uns 
heute der unerbittliche Tod meinen inniggeliebten Gatten, 
unseren herzensguten und treusorgenden Vater, den 


Wälzsteiger Max Grüner 


im Alter von 46 Jahren. 


Total-Ausverkauf 


geht weiter! 
Der große Andrang des kaufenden Publikums ist der beste 


Beweis für die unglaubliche Billigkeit der Preise 
in sämtl. Abteilungen bei noch größter Auswahl. 


In tiefer Trauer 


Lucie Grüner, geb. Onderka 


als Gattin, 2 
Hedel j 
. Ernst Pierong Hermann Rosenthal 
Heinz Herren- und Knaben-Bekleidung 


Beuthen OS., den 7. Februar 1934 Familienanzeigen Beuthen OS., Ring 12, neben Schauburg-Lichtspiele 
TEE ( 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 10. Februar, fin den weiteste Verbreitun g Das Geschäftslokal is 10 vermieten 


durch die Ostd. Morgenpost 


L Vol I Kaufgesuche 1 Unterricht | | Pachtangebote | 
auri O 1 Gebrauchte ` h 8 h s i 
ine R. Fllegner trean 
der König und Akkumulator Beuthen OS. gner 5 — Fermruf 3921 


der Tenöre Ni r aurnanme ven MWlonföngmen 


DWE., 4 PS, 3 
seit Caruso kaufen oeut. täglich von 10-1 Uhr 
T ange G. b. g wp || Schulgeld monatlich 10.- RM, 
in dem überall mit größtem 
Beifall aufgenommenen 


deutschen Tonfilm 


vom Trauerhause, Urbanekstraße 6, aus statt, 


Nach über fünfjähriger zahnärztlicher Tätigkeit 
habe ich die 


Praxis des Herrn Dr. Lamprecht 
Beuthen OS., Bahnhofstr. Ecke Gymnasial- 
straße 3a übernommen und halte Sprechstunden: 

Montag, Mittwoch, Freitag 9—12 Uhr u. 8—6 Uhr 


Dienstag, Donnerstag 9—8 Uhr 
Sonnabend 9—12 Uhr 


De. W. Bittner, prakt. Zahnarzt 


in Mikultſchütz Os. if 
zu verpachten. 


Näheres zu erfahren beim Beſitzer: 
Anton Duda, Mikultſchütz Os, 


Zu allen Krankenkassen zugelassen. 
Röntgeninstitut 
Bereins- Kalender ) 
Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pf. 
Beuthen 
Kath. Jungmännerverein „St. Sagt Donners⸗ 
amm 


tag, den 8. Februar, Monatsverſ ung. Erſcheinen 
. iſt ur 


Keichsſachſchaft deutſcher Werbefachleute (NERDR.). 
Am Freitag, dem 9. Februar, 20,30 Uhr, findet im 
Hotel „Haus Oberſchleſien“ in Gleiwitz die Monatsver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe n e ftatt, Er⸗ 
ſcheinen aller Werbefachleute iſt Pflicht 


Conrad Kissli ing * 
p Beuthen OS, Gymnasialstr. / faur gez 


Neue Preußische Schatzanweisungen 


Umtausch und Verkauf 
Rum, 


Das unterzeichnete Bankenkonsortium bietet den Besitzern der am 1. März 1881 fälligen 
6% (ehemals 7% ) Preußischen n Schatzanwelsungen von 1930 


2 Ban 55 rstag: > Umtausch 
Auf zum letzten Liebes - und Herzens- 
den Abenteuer im Süden neue 4½ % preußische Schatzanweisungen 
Bockhierfest eo RE ponat rückzahlbar am 1. Februar 1937 zum Nennwert 5i 


italienische Komponist 


PIETRO MASCAGNI 


Lilian Dietz | Vera Witt 
Vittorio de Sica | Max Neufeld 


Kapelle Cyganek 
Erscheinen rechtzeitig erbeten! 


— — —— a a e e me e a ea ee na 
— ji i = 


Bei dem Umtausch werden die meuen Schatzanweisungen zum Kurse von 


| 97,80% 
abgegeben, so daß den Umtauschemden eime 


Barauszahlung von 2,50 % 
vergütet wird, Stückzinsen werden. nicht berechpet. 
Da der Zinsgenuß der neuen 4%% Preußischen Schatzanweisungen bereits mit dem I. Februar d. J. 


Dieser Film ist die künst- 
beginnt, erhalten dia Umtauschenden unentgeltlich eine Zinsvergütung von 4% für einen Monat auf 
ee ee den Nennbetrag der von ihnen umgetauschten Stücke. 


Anmeldung hat unter gleichzeitiger Eimroichung der am 1. März d. J. fälligen Preußischen 
Schatzanweisungen zu erfolgen. Der am 1, März d. J. fällige letzte Zinsschein ist zurückzubehalten und 
wird in üblicher Weise emgelöst. Die bis zum Schluß der Zeichnung zum Umtausch angemeldeten 
Beträge gelten als voll. zugeteilt. 

Die neuen 434% Schaleanweisungen, werden auch durch treihändigen 


Verkauf 
97,75 % 


Die Zubeilung auf ae gen Barzahlung angemeldeten Zeichnungen bleibt bis nach dem Schluß der 
Zeichnung vorbehalten und dem Ermessen der einzelnen Zeichnungsstellen überlassen, Die Bezahlung der 
zugeteilten Beträge ist zum Kurse von 97,75% zuzüglich 44% Stück zinsen ab 1. Februar d. J. in der Zeit 
vom 26. Februar bis 9. März d. J. zu bewirken und hat bei derjenigen Stelle zu erfolgen, bei welcher 
die Zeichnung angemeldet worden ist. 

Die neuen Schatzanweisungen werden im Gesamtbetrage von 150 000 000,— RM. ausgegeben. 


Zeichnungsfrist vom 8.— 22. Februar d. Js. 


Zinstermine: 1. Februar und 1. August j. J. Der erste Zinsschein wind an 1. August 1934 fällig. 
Stückelung: 100,—, 500,—, 1000,—, 5000, 10000,— und 50.000,— RM 


her nie erreicht wurde! 


Beiprogramm / Ufa-Tonwoche 


Jugendliche haben Zutritt 


Ab morgen Freitag! 


KAMMER- 


Lienteplele Beuthen 


Wo.: 4° $o.: 250, 45 
515, g? 615, "990 


HIHI 


* 7222 


Auch Sie werden diese Frage bejahen?= = 
Außerdem g eht es um eine große Liebe 
lein 


und eine» en Schwindel, bei dem 
die besten deutschen Filmhumoristen 


— Georg Alexander © Lien Deyers = 
Ursula Grabley, Paul Heidemann 
Trude Hesterberg, K. Vespermann 
Erika Gläßner u. Hansqunkermann 
ihre Hand im Spiele haben und 


MARCEL WITTRISCHẸ 


der bekannte Tenor d. Berliner Staats- 
oper singt die Hauptschlager: 


Zo „Ist mein Mann nicht fabelhaft? “ 


begeben, der Verkaufskurs betrügt 


Die bisher schönste: Uia-Tonfiim-Operette 
Renate Müller 
Hermann Thimig 


Amtliche Notierung « der Schatzanweisungen an dem deutschen Hauptbörsenplätzen wird veranlaßt 
; Ben mage. Polne Liebe stets im Börsenumsatzsteuer für die Ai der neuen N wird gemäß $ 420 KVG. 


Morgen — Freitag — Premiere! 


itob Beuthen os. 3 
Ring- Hochhaus 4 


Alu IN 


feine Fee 


Auna 


nicht enh 
Mündelsicher gemäß = 1807 BGB, 
Zeichnungsanträge für die neuen Schatzanweisungen sowohl zum Umtausch als auch zum Barkant 
werden von den unterzeichneten Bankfinmen und deren Niederlassungen entgegen- 
genommen. Vorzeitiger Schluß der Zeichnung bleibt vorbehalten. 


Berlin, im Pebmar 1934. 
Preußische Staatsbank 


In ununterbrochener Folge wird 
der Zuschauer bei diesem Film 
mit Wita u. Humor überschüttet, 
das Lachen nimmt kein Ende 


Intimes 


z (Seehandlung) 
e heater Beuthen Bank der Deutschen Arbeit A. G. Berliner Handels-Gesellschaft 8. Bleichröder 
i Y 9 e C 8 Š y P 
nung wird mit Genehmigung des Landesfinanz⸗ morg 0 Privat-Bank . Delbrück Schickler & Co. 
amts Oberſchleſien an die Zahlung aller im ; ; 


Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft Deutsche Girozentrale 


— Deutsche Kommunalbank — 


Monat Tebruar fälligen und noch fällig wer⸗ 
denden Steuern niw. erinnert. An laufenden 


Steuern werden fällig: Deutsche Landesbankenzentrale Deutsche Zentralgenossenschaftskasse Dresdner Bank 
Am 5. und 20. die Lohnſteuer. A. G. ; 
Im 10. die Au aujteuer für Januar. 0 J. Dreyfus & Co. Hardy & Co. G. m. b. H. Mendelssohn & Co. 
Am 15. die 3. Rate Einkommen- und Ver⸗ keiehs · kredit Gesellschaft Lazard Speyer. Ellissen Westholsteinische Bauk 
mäögenſteuer der andwirte. A. G. Kommanditgesellschaft auf Aktien 
Am 15 die SELL 915 das 4. Viertel Braunschweigische Staatsbank Norddeutsche Kreditbank Eichborn & Co. 
Rechnungsjahr 1933, und die Aufbringungs⸗ (Leihhaus anstalt) A. G 
umlage für das 2, Halbjahr Ri. 1933. 8 MEN 
Falls die Zahlung nicht binnen einer Woche 5 Heimans \ Bayer & Heinze pnr. Atoboa 
nach Fälligkeif erfolgt, wird Zwangsbeitreſbung Sächsische Staatsbank Simon Hirschland 
eingeleitet. Gebrüder Bethmann Deutsche Eftecten- und Wechsel-Bank Frankfurter Bank 
e oder Poſtnachnahmekarten werden B. Metzler seel, Sohn & Co. Lincoln Menny Oppenheimer Jacob S. H. Stern 
nicht mehr überſandt. s 3h k Kulisch, Kaemp? & Co. L. Behrens & Söhne 
rs tägliche Leben Hallescher Bankverein von Kuli aemp g e 
Den 8. Februar 1934. fü 9 Kommanditgeseltschaft auf Aktien 
Finanzämter durch die immer wir- Vereinsbank in Hamburg M. M. Warburg & Co. Veit L. Homburger Straus & Co. 
Beuthen DOS, Gleiwitz und Hindenburg. k ii | 4 A. Levy Sal. Oppenheim jr. & Cie. J. H. Stein 
Pfänder versteigerung. |AmetpfRting ungsvolle „Klein- Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt H. Aufhäuser 
der nicht eingelöften bezw. nicht vereigtoß. Stein, Gold⸗ A “ind Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Bayerische Staatsbank 
n Pfandſtücke Nr. 50001 bis] faſſg., Beu⸗Bü⸗Ba. nzeıge in der Bayerische Vereinsbank Merck, Finck & Co Anton Kohn 
500 am Donnerstag, dem 8. und abhanden gek. Bor $ í 


Freitag, dem 9. Februar 1984, von Ank. wird gewarnt. j ' Mecklenburgische Depositen- und Wechselbank Thüringische Staatsbank 
A Uhr vormittags an. i erbet. af 


Gymnaſtalſtraße 5a. Bth., Bahnhofſtr. 


Restaurant Ratskeller 


(Gigener Bericht) 


Hindenburg, 7. Februar. Der oberſchleſiſche Bezirksverein im 
Verein Deutſcher Ingenieure und die Ortsgruppe Induſtrie⸗ 
bezirk der Deutſchen Geſellſchaft für Bauweſen hatten 
ihre Mitglieder am Mittwoch abend zu einer Tagung in den Bücherei⸗ 
ſaal der Donnersmarckhütte geladen, wo ihnen durch den Geſchäftsführer 
des Landesplanungsvereins Oppeln, Dipl.-Ing. Arke, Grundſätzliches 
über die Aufgaben der Landesplanung im oberſchleſiſchen Raume 
im Intereſſe der Lebensfragen der Wirtſchaft geſagt wurde. ; 
Direktor Frantz. Gleiwitz, begrüßte die 


Gäſte. Dipl. Ing. Arke ſchilderte dann die Aut- 
gaben und Ziele, die der Oberſchleſiſchen 


ſtädtiſchen Kleinſiedlung zu berückſichtigen haben. 
Es gilt, möglichſt viel Arbeiter in dieſen Neben⸗ 
erwerbsſiedlungen anzuſetzen, damit die Arbeits⸗ 


Landesplanung geſtellt ſind. Jede Planung loſigkeit im Induſtriebezirk nahezu beſeitigt 
in Oberſchleſien muß zunächſt von den Gegeben- werden kann. Für die einzelne Stelle iſt eine 
heiten ausgehen, die das [Größe von 1% Morgen vorgeſehen. Es find 


mithin ſehr umfangreiche Flächen ſicherzuſtellen. 
Dipl.⸗Ing. Arke gab die Verſicherung ab, daß 
an dieſen Siedlungsplänen, die im Einklang mit 
den Abſichten von Dr Ley ſtehen, eifrigſt ge⸗ 
arbeitet wird Aehnliche Wirtſchaftspläne 
ſind für andere Gebiete Oberſchleſiens, ſo z. B. 
für das mittlere Odertal — Kandrzin—Ottmuth!. 


geopolitiſche Bild Oberſchleſiens 


beherrſchen. Die Ueberwindung der Verkehrsferne 
ijt das erſte Gebot für Oberſchleſien. Es war da» 
her für die Landesplanung notwendig, zunächſt 
Klarheit in dieſen großen Verkehrs⸗ und 
Wirtſchaftsfragen zu ſchaffen. 


Derr jahrzehntelang vernachläſſigte Ausbau der 

der, des natürlichen Wirtſchaftsweges Dit- 
deutſchlands wird jetzt endlich durch die Tatkraft 
des matſvnalſozialiſtiſchen Staates zu Ende geführt 
werden. Der frachtbillige Anſchluß des Induſtrie⸗ 
bezirks an den Großſchiffahrtsweg kam leider in 
den vergangenen Jahren nicht zur Verwirklichung, 
da verſchiedene Pläne vorlagen, und es war die 
bvichtigſte Aufgabe der Landesplanung, hierin eine 
einheitliche Auffaſſung Oberſchleſiens 
herbeizuführen. Die im Jahre 1932 abgeſchloſſenen 
Unterſuchungen kamen zu dem Ergebnis, daß der 
Bau des oberſchleſiſchen Kanals die 
polkswiriſchaftlich bejte Löſung darſtelle: der Ini⸗ 
biative des Oberpräſidenten Brückner iſt es 
milih zu verdanken, daß dieſe Vorausſetzung zur 
Heſundung der oberſchleſiſchen Wirtſchaft jetzt er“ 
füllt wird Auch das Projekt des Oder⸗ 
Donau⸗Kanafs — der letzten Chance Schle⸗ 
fieng! — muß unter der Achtung von anders ges 
mrteten Beſtrebungen der Nachbarſtaaten geför⸗ 
dert werden. ; ! 


Unter den vielen in Oberſchleſien gewünſchten 
Eiſenbahn verbindungen ſind einige ge- 
wiß bauwürdig: u. a. hat der Landesplanungs⸗ 
berein die Entwürfe einer Hauptbahn Ra⸗ 
tibor— Gleiwitz und einer Nebenbahn 
Peiskretſcham —Keltſch aufgeſtellt und 
ertragsmäßig berechnet. Der gigantiſche Plan des 
Führers Adolf Hitler, Deutſchſand mit einem 
Netz von Reichsautobahnen zu überziehen, 
wird hoffentlich auch in Oberſchleſien durchgeführt 
werden. Der Entwurf der 


„Neichsautobahn Oberſchleſien“, 


bie bis Gleiwitz führen fol, iſt vom Landes⸗ 
fer ir erden vorgenommen worden: das Pro⸗ 
ett iſt fertiggeſtellt. Im Anſchluß an die Reichs. 
mut toll durch den Induſtriebezirk in 
Miting Gleiwitz—Hindenburg— Beuthen eine ; 
Kraitwonenbahn erbaut werden. Im Zw Kommunisten a's Streithähne 
in A genommene Straßenplanung 
Mir die geſambe Provinz. 
Eine beſondere Siedlungsplanung, die 
DIR vornehmlich auf die zweckmäßjaſte Standort- 
age der ländlichen Siedlung erſtreckt, wird im 
fer el mit dem Reichsernährungsmini⸗ 


für den Reichsführer des VDA, Dr Hans Stein 


terium eichsſiedelungs⸗Planungsſtelle und 
den Siedlungsgeſellſchaften vorgenommen. Erſt 
nah Klarſtellung aller dieſer großen Verkehrs⸗ 


— wie auch für das obere Odertal — Ratibor — 
und andere in Arbeit. 

Beſondere Sorgfalt wendet die Landespla⸗ 
nung dem Zuſtand und der Verbeſſerung des 
oberſchleſiſchen Kartenwerkes zu, da 
die Kataſterkarten und topographiſchen Karten 
zum Teil noch ſehr rückſtändig ſind. Eine Er⸗ 
gänzung hierzu bilden die Luftbildpläne⸗ 
Vor kurzem iſt für den geſamten Induſtriebezirk 
ein Luftbild im Maßſtab 1:5000 hergeſtellt worden. 


Alle diefe Aufgaben der oberſchleſiſchen Landes⸗ 
planung können nur im engſten Einvernehmen 
und in Zufſammenarbeit mit allen Stellen 
der Regierung, der Selbſtverwaltung und der 
Privatwirtſchaft erfüllt werden. Es ſei erfreu⸗ 
lich feſtzuſtellen, daß dieſe Zuſammenarbeit in 
Oberſchleſien in vortrefflicher Weiſe vorhanden 
iſt. 

An den Vortrag ſchloß ſich eine angeregte 
Ausſprache an, an der ſich insbeſondere von der 


Preußag Oberbergrat Schwantke, Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Lugſcheider und Mark⸗ 
ſcheiderdirektor Labryga, Gleiwitz, von der 
Sosnitza⸗Grube beteiligten. t. 


Die Beuthener Ehrenurkunde 


acher, die ihm anläßlich der Führertagung 


durch Oberſtudiendirektor Dr Hackauf überreicht wurde. 


Die „Bluthochzeit in Ringwalde“ 
vor Gericht | 


and Wirtſchaftsfragen ift es möglich, die (Eigener Bericht! 
ſatzungsgemäße Aufgabe des Landesplanungs⸗ 
ereins zu erfüllen, nämlich die geordnete Oppeln, 7. Februar. In Rin gwalde (Kr. Oppeln) kam es am 


utzung des Bodens durch Aufſtellung von . 
lächenaufteilungsplänen. Durch das Boden⸗ 16. Oktober 1932 gelegentlich einer Ho 
ſiedlungsgeſetz vom September 1933 iſt die 
lichkeit en für beſtimmte Wirtſchafts⸗ 
gebiete folde rechtsverbindlichen Wirtſchafts⸗ 
pläne aufzustellen. Die Ausweiſung der einzel⸗ 
nen Flächen iſt gerade für den Induſtriebezirk 
eine ſchwierige Frage, die nur in Zuſammen⸗ 
rheit mit allen Stellen gelöſt werden kann. 
e Flächen für die Induſtrie müſſen die 
Schonung des Bergbaues, des größten 
Arbeitgebers, und die zweckmäßigſte Standort⸗ 
lage der verarbeitenden Induſtrie 
berückſichtigen Auch die Verkehrsflächen wie 
Autobahnen, Straßenbahnen uſw. haben nicht nur 
Rückſicht auf das Bedürfnis der ölkerung, 
Ben auch auf die bergbaulichen Belange zu 
nehmen. 


Die jetzt noch erhalten gebliebenen Wal d⸗ 
flächen im Jnduſtriebezirk, wie z. B. der 
Guidowald in Hindenburg, find unbedingt 


Jonietz aus Ringwalde getötet und 
mißhaudelt wurden. Mit dieſer Blutta 


Kunze zu beſchäftigen. 


Die Anklage wegen Totſchlags und ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung richtete ſich 
gegen die Arbeiter Konrad Tiemann Joſef 
Piontek, Konrad Serwuſchok, Paul Bonk, 
Paul Benſch jowie Johann Tietzmann aus 
Gneja [Kr. Roſenberg!l. Zum Hochzeitstanz in 
Ringwalde hatte fih aus Kneja außer den An- 


in 
geklagten noch eine größere Anzahl junger Leute 
eingefunden, die mit den jungen Leuten aus Ring⸗ 
walde Streit ſuchten, der auch bald darin 
gefunden wurde, indem die jungen Leute und auch 


zu ſchonen die Angeklagten 
' Kar ee für die Bürgerſchaft kommuniſtiſche Lieder anſtimmten. 
richten. 
Am wichtigſten ift die Ausweiſung der] Die Angeklagten erweckten gleich bei ihrem Er⸗ 


Wohnflächen, die die neue Form der vor- ſcheinen Unwillen, da ſie, noch bevor die Hoch⸗ 


Duda zu einer ſchweren Bluttat, 


chzeitsfeier im Gaſthaus von 

wobei der Tiſchlermeiſter Joſef 
mehrere Perſonen körperlich ſchwer 
t hatte ſich am Mittwoch und Don⸗ 


nerstag das Schwurgericht Oppeln unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor 


zeitsgeſellſchaft eingetroffen war, an dem gedeckten 
Tiſch vor der Bühne Platz genommen hatten. Von 
den an dem Hochzeitstanz teilnehmenden jungen 
Leuten aus Ringwalde wurden nationale Lieder 
eſungen. Deshalb wurde alsbald der Strumpf⸗ 
ſtricker Peter Nowak aus Ringwalde von dem 
Angeklagten Konrad Tiemann aus Queja 
tätlich angegriffen. Dies war das Zeichen zum 
Angriff. Bald war Nowak, der der NSDAP. 
angehört, von den jungen Leuten aus Kneja um⸗ 
ringt. Er wurde mißhandelt und mußte aus 
dem Saal flüchten, kam aber nach einiger Zeit 
durch eine hintere Tür wieder in den Saal. Es 
kam erneut zu einer wüſten Schlägerei. Zunächſt 
wurde auf der Bühne mit einer Bierflaſche 
nach ihm geworfen, während Joſef Piontek auch 
ein Meſſer als Waffe benutzte. 


rend dieſer Veranſtaltungen 


Auf den Schienen zerſtütkelt 
aufgefunden 


Ratibor, 7. Februar 

Mittwoch früh nach 6 Uhr wurden von Ar⸗ 
beitern aus Markowitz vor dem Vorſignal der 
Strecke Ratibor — Markowitz zwiſchen den Schie⸗ 
nen liegend die zerſtückelten Teile eines jungen 
Mannes aufgefunden. Die Ermittelungen er⸗ 
gaben, daß es fih um den 17 Jahre alten Schloſ⸗ 
ſerlehrling Gerhard M. aus Ratibor handelt. 
Weshalb der junge Mann den Tod geſucht hat, 
iſt bis zur Stunde unbekannt. 


Vom Evang. Volkshochſchulheim 
Schwedenſchanze 

Neuſtadt, 7. Februar. 
Im Volkshochſchulheim „Schweden ⸗ 
ſchanze“ beſitzt das evangeliſche Oberſchleſien 
einen Sammelpunkt von großem volkserzieheri⸗ 
ſchen Wert. Die Statiſtik des vergangenen Jah⸗ 
res beweiſt wieder mit den aus allen Teilen der 
Provinz voll beſchickten Freizeiten und Hoch⸗ 
ſchulkurſen die Vielſeitigkeit religiöſer und 
polkswiſſenſchaftlicher Arbeit. In 18 Kurſen 
wurden Männer und Frauen ſowie die heran⸗ 
wachſende Jugend mit den verſchiedenartigſten 
Gegenwartsaufgaben des evangeliſchen Chriſten 
vertraut gemacht; darunter wurde der pädago⸗ 
giſchen Arbeit der Jugenderzieher und der evan⸗ 
geliſchen Kirchenmuſik beſonderer Raum ge: 
währt. Rund 500 Perſonen gingen wäh⸗ 
durch die Schanze, 


die außer dieſen zeitgebundenen Lehrgängen 
ganzjährige, ſtaatlich anerkannte hauswirt⸗ 
schaftliche Ausbildungen leitet, die fih ſtets großen 
Zuſpruchs erfreuen. Als Zweck und Ziel der 
Volkshochſchullehraänge wird vor allem die 
Perſönlichkeitsſchulung hervorgehoben. Selbſt⸗ 


erziehung, Gemeinſchaftsgeiſt und chriſtliche Ein⸗ 
fatzbereitſchaft find Grundzüge der Schulungs⸗ 
arbeit. So iſt die Schwedenſchanze mit ihrem 
reichen Arbeitsfeld zu einem Quell des Segens 
geworden. EZ. 


Feſte Entlohnung 
im Gaſtſtättengewerbe 


Aus Kreiſen des Gaſtſtättengewerbes 
wird dem „Informationsdienſt“ geſchrieben: 

„Nach einer uns zugegangenen Mitteilung 
und laut einer uns vorliegenden Speiſekarte des 
„Cafe Fürſtenhof“ in Bielefeld ift in dieſem 
Betrieb ſeit einiger Zeit die fejte Entloh⸗ 
nung der Kellner eingeführt worden. Wie die 
Mitteilung beſagt, hat ſich dieſe Regelung dort 
ſehr gut eingebürgert zur vollen Zu⸗ 
friedenheit der dort tätigen Volksgenoſſen wie auch 
der Geſchäftsleitung und der Gäſte. 

Damit iſt endlich der Anfang gemacht worden 
mit der gänzlichen Ausrottung des 
Trinkgeldſyſtems und der eine Verkap⸗ 
pung des Trinkgeldes darſtellenden prozentualen 
Bedienungsaufſchläge. Nach dem hier vorliegen: 
den tattächlihen Erfolg darf diefe Maßnahme als 
Schrittmacher einer einheitlichen Rege⸗ 
lung für das ganze Reich angeſprochen werden. 
Außerdem iſt dieſer Schritt als ein Zeichen 
nationalſozialiſtiſchen Denkens ſowohl von Be- 
triebsführung als auch Gefolgſchaft zu werten, 
das als Beiſpiel in allen deutſchen Gauen gelten 
kann.“ 


Bei der ſich nun entwickelnden Saalſchlacht 
ſpielten Flaſchen, Biergläſer, Stühle und 
Knüppel eine erhebliche Rolle. 

Anton Jonietz, der nun für Nowak und 
die angegriffenen jungen Leute Partei genommen 
hatte und mit die Schlägerei zu ſchlichten verſuchte, 
wurde hierbei gleichfalls angegriffen. Sein Vater, 
Tiſchlermeiſter Joſef Jonietz, der zu der 
Hochzeitsgeſellſchaft gehörte, wollte ſeinen Sohn 
aus dem Gewühl ziehen, wurde hierbei aber gleich⸗ 
falls ſofort tätlich angegriffen und zu Boden 
geſchlagen. Er verſtarb kurze Zeit darauf, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Bei 
dieſer blutigen Schlägerei wurden auch weitere 
vier Perſonen aus Ringwalde nicht unerheblich 

verletzt. 

Die Angeklagten beſtritten, ſich an dieſer 
Schlägerei bei Jonietz beteiligt zu haben, wollen 
vielmehr angegriffen worden ſein und nur die 
Angriffe abgewehrt haben. Der Zeuge Nowak 
erklärte jedoch, daß er gleich bei dem erſten Zu⸗ 
ſammenſtoß von etwa 10 bis 12 Mann aus Queja 
umringt worden war und angegriffen wurde. Das 
Urteil dürfte erſt am Donnerstag gefällt 
werden. 


mild, leicht ~ 
schäumend, 


ganz wü 
im Geschmack. 


Arbeitertum im Rundfunk 


Am Freitag, dem 9. Februar, 20 Uhr, findel 


unter dem Motto „Woche der Arbeit“ im“ 


Rahmen der Reichsarbeiterkundgebung eine große 
Veranſtaltung ſtatt, die durch Kabel von Glei⸗ 
witz nach Beuthen und Hindenburg übertragen 
wird. Das Programm der Veranſtaltung ſieht 
Anſprachen des Untergaubetriebszellenobmannes 
Pg. Preiß Md R., des Untergaufunkwartes Pg. 
Machner und des Untergauwartes „Kraft durch 
Freude“ Pg. Gaida vor. Die Kundgebung für 
Beuthen findet im Promenaden⸗Reſtaurant in 
beiden Sälen ſtatt, wozu ſämtliche NSBO.⸗ und 
Arbeitsfrontmitglieder herzlichſt eingeladen jind. 
Kreisbetriebszellenobmann Wanderka. 


Faſchingsfeſt 
der NG. Frauenſchaft 


Wer am Mittwoch abend in die ſchön ge⸗ 
ſchmückten Säle des Promenaden⸗Reſtaurants 
kam, mußte feſtſtellen, daß „Bei uns in 


OS.“, wie die Parole des Abends lautete, der 
Faſching recht ausgelaſſen, bunt und unter⸗ 
haltſam iſt. Die Beuthener NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaft hatte den Faſchingstanz durch einfalls⸗ f 
reiche Darbietungen dem Ziele unterſtellt, 
deutſchen Frohſinn in würdiger Form 
walten zu laſſen. 


Nach den Begrüßungsworten der Kreis⸗ 
Frauenſchaftsleiterin, Pan. Hokott, bat die 
NSF. durch Jahre ich ersten Kampfes ſich 
das Recht auf Stunden ungetrübten Froh⸗ 
ſinnus erworben. Frau Bülter⸗Schwie⸗ 
dernoch hatte ſich zu dieſem Zwecke um die 
Einſtudierung urwüchſiger Bauerntänze ver- 
dient gemacht. Gbenſo wurden die luſtigen Vor- 
träge der Pg. Pierſchkalſki und Hübenett 
dankbar belacht. Anſpruch auf höhere Bewertung 
erhoben die Lieder der Konzertſängerin Gerth 
Haindl, die Tanzlieder aus dem Tonfilm 
„Walzerkönig“ und „Es gibt nur eine Liebe“ von 
Künneke in Anpaſſung der Feſtesſtimmung mit 
ſchelmiſcher Anmut fana. Unter Frau Haindls 
Leitung zeigte ſich auch der geſanglich und zablen⸗ 
mäßig ſtarke Frauenchor mit zwei Volis- 
liedern von W. Meier und Müllex. Natürlich 
kam der deutſche Tanz ausgiebig all, ‚deinem, Recht. 
Und die modiſch gekleidete Jugend war ebenſo 
lebhaft daran beteiligt wie die vielen SA., SS. ⸗ 
Männer, Roßberger Bauern und Bäuerinnen. 


der Schnurrbart, he 
Mantel, 
Jackett, braune 


Lehrlingsunterſuchungen 


in Beuthen 
Die deutſche Angeſtelltenſchaft fordert 
geſunden Nachwuchs 


Auch heute noch iſt die Anſicht weit ver⸗ 
breitet, daß ein Menſch geſund fei, dae e OEE 
ihn nicht ausgeſprochene Krankheiten heim⸗ 
ſuchen. Geſundheitliche Schäden machen ſich in 
den meiſten Fällen erſt nach vielen Jahren be⸗ 
merkbar. Dann noch zu helfen, iſt vielfach nicht 
mehr möglich, weil in den Wachstumsjahren auf 
die Geſundheit wenig oder keine Rückſicht ge⸗ 
nommen wurde. Es iſt deshalb erforderlich, daß 
der junge Menſch ihon frühzeitig erfährt, 
wie es um ihn geſundheitlich beſtellt iſt. Das iſt 
für den jungen Menſchen, der ſchon im Beruf 
ſteht, eine beſondere Notwendigkeit, denn bei 
Unterſuchungen zeigt ſich ſchon nach dem erſten 
Berufsjahr, daß die körperlichen Anſtrengungen 
oft doch bedeutend größer ſind, als man ſich vor⸗ 
geſtellt hat. Das gilt auch für den Kauf⸗ 
mannsberuf, für den man auch heute noch 
vielfach die ſchwächlichen und nicht völlig geſun⸗ 
den Menſchen für geeignet hält. Die deutſche 
DE hat erkannt, daß nur der ge- 
junde Lehrling den vielſeitigen Anforde⸗ 
rungen des Kaufmannsberufes gewachſen ijt. 

Deshalb führt die Berufsgemeinſchaft für Kauf⸗ 
mannsgehilfen zuſammen mit der Berufs GE. 
kaſſe für Kaufmannsgehilfen Lehrlings 
unkerſuchungn durch. Bebantd ung bedr 
tige Lehrlinge erhalten einen Krankenſchein mit 
der Aufforderung, den Arzt 0 8 0 Den 
Erholungsbedürftigen wird u. a. durch die drei- 
wöchigen Kurgänge in der Jugendheil⸗ 
ſtätte des ſeitherigen DHV., 1 im 
Erzgebirge, eine Gelegenheit zur körperlichen 
und geiſtigen Kräftigung geboten. Die Lehrlings- 
unterſuchungen in Beuthen finden am 8., 12. und 
15. Februar ſtatt. Unterſuchender Arzt iſt Medi⸗ 
zinalrat Dr Fox. 


Unbekannter verſtorben 


Am Dienstag nach 20 Uhr brach am Wil⸗ 
helmsplatz ein Mann, der dem Arbeiterſtande 
angehört, zuſam meh. Er wurde von der 
Städtiſchen Feuerwehr nach dem Krankenhaus 
gebracht Dort konnte nur noch der inzwiſchen 
eingetretene Tod feſtgeſtellt werden. Beſchrei⸗ 
bung: 1,68 bis 1,70 Meter groß, geſtutzter blon⸗ 

fondes Haar, ſchwarzer 
Arbeitshoſe, dunkelblaues 
ktickweſte ſchwarze hohe Schuhe, 
halbſeidener Halsſchal, altes ſchwarzes Militär⸗ 
koppel und ſchwarze Pudelmütze. Perſonen, die! 


ihivar 


dacht hat. 


Sirenengeheul 


Beuthen, 7. ee 
Anläßlich se am heutigen Donnerstag 
um 11 Uhr ſtattfindenden feierlichen Eröff⸗ 


nung der vom Reichsluftſchutzbund, Ortsgruppe 


Beuthen, veranſtalteten großen Luftſchutz⸗ 
ausſtellung im Muſeum am Moltkeplatz, 
werden zehn Minuten lang die Werksſire⸗ 
nen unſerer Stadt heulen, um allen Volks. 
[eaen eindringlich die Mahnung ans Herz zu 
egen, 


„Luftſchutz tut not! Wer den 
Luftſchutzgedanken fördert, ſorgt 
für ſeinen eigenen S ch u tz und erfüllt 


Auskunft geben können, werden gebeten, die 
Kriminalpolizei Beuthen zu benachrichtigen. Als 
Todesurfache kommt anſcheinend Herzſchlag 
in Frage. Die Perſonalien ſtehen noch nicht feit. 


Heitere Stunden im Hausfrauenverein 


Einen gediegenen Faſchings⸗Familien⸗ 
abend erlebten die Mitglieder des Hans- 
frauenvereins, die zum großen Teil mit 
ihren Familienangehörigen am Dienstag abend 
der Einladung des Vorſtandes in den großen 
e Folge geleiſtet hatten. Frau 
Toni Mi duif, die Vorſitzende des Hausfrauen⸗ 
vereins, begrüßte alle Feſtteilnehmer in einer lau⸗ 
nigen Anfprache, in der ſie bat, in dem feſtlichen 
Kreiſe die Alltagsſorgen zu vergeſſen. Die Gattin 
des Kreisarztes, Medizinalrats Dr. Fox, trug 
einen ſelbſt gedichteten Vorſpruch vor und betonte, 
daß es erlaubt jei, in Alltagsſorgen einmal für 
eine kurze Zeit Heiterkeit, Scherz und Sonnen⸗ 
ſchein hineinzutragen. Das Feſt gelte denen, 
deren ganzes Leben Alltag ſei, denen, die ſelbſtlos 
ihre Zeit und Kraft verſchenken. Denn opfernd 
ſich für andere hinzugeben, beiße eine echte 
Frau und Mutter ſein. Dies Felt will aber 
auch Leid und Not lindern helfen. Darum 
mahnte die Rednerin, von der Freude auch an 
jene zu geben, die das Schickſal nicht ſo gut be⸗ 
Sie hob hervor, daß der, der ſchnell 
gibt, doppelt gibt. Die Vereinsvorſitzende dankte 
für den gehaltvollen Vorſpruch und bat, für das 
Winterhilfswerk zu opfern. Eine Gro⸗ 
ſcenſammlung wurde ſogleich ins Werk geſetzt. 
Anton Winkler hatte mit einigen Mitwirken⸗ 
den die Verſchönerung des Abends durch Íu jti ge 
Darbietungen übernommen, bon denen ein 
Einzeltanz, komiſche Szenen mit Geſang, ein hei⸗ 
teres Biedermeier-Duett, ein ſpaßhafter Geſangs⸗ 
vortrag und das Tanzſpiel „Elfen a m Rhein“ 
erwähnt ſeien. Die Feſtteilnehmer gingen dann 
zum frohen deutſchen Faſchingstanz über. 


* 


* Abrahamsfeſt. Der bereits zehn Jahre bei 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ tätige 
Buchdrucker Konrad Wiatrowfſki feiert am 
heutigen Donnerstag ſeinen 50. Geburts⸗ 
tag. Wir gratulieren. 


über Beuthen! 


gleicht damit eine hohe 
nationale Pflicht!“ 


Darum beſucht alle die Luftſchutzausſtellung 
vom 9. bis 25. Februar! Geöffnet von 11—49 
Uhr. An dem Sirenengeheul werden ſich 
ſämtliche im Weichbild der Stadt befindlichen 
Induſtrieanlagen beteiligen, nämlich 
Hohenzollerngrube, Gräfin⸗Johan⸗ 
n a⸗Schacht, Kraftwerk Oberſchle⸗ 
fien, Gräfl. Schaffgotſch'ſche Rare 
bidfabrik, Karſten⸗Centrum, Fied⸗ 
lersglück, Neuhof, 8 Blei ⸗ 
ſcharleygrube. 


* Verein ehem. 22er 5 70 Dieſer Tage 
veranſtaltete die Kameradſchaft ehem. 22er im feſt⸗ 
lich geſchmückten Saale des Konzerthauſes ihr 
Faſchingsfeſt. Die Beuthener Bürgerſchaft 
hatte ſich dem Feſte in Anbetracht eines guten Ein⸗ 
vernehmens mit den alten Keithern, die früher in 
Beuthen lange Jahre in Garniſon ſtanden, zahl⸗ 
teich eingefunden. Nach dem Liede „Ich bin ein 


Deutſcher“, vorgetragen vom Quartett ehem. 22er, 
begrüßte der Vereinsführer, Kamerad Mora“ 


wietz, die Mitglieder und Gäſte. Starken Bei⸗ 
fall fanden luſtige Lieder, die Steiger Arlt und 
das Quartett zum Vortrag brachten. Der alt 
bewährte Vergnügungsmeiſter verſtand es, durch 
allerhand Ueberraſchungen, den Abend recht anges 
nehm zu geſtalten. Ein namhafter Betrag wurde 
an die Winterhilfe abgeführt. 
* Hochſchule für Lehrerbildung. Am 

20 Uhr, findet unter Leitung von Profeſſpr Dr. 
Klßvekorn in der Hochſchule eine öffent⸗ 
liche Singſtunde mit luſtigen Liedern ſtatt. 


Das Denti che Kath. Qas 
zu einem Faſchingsfeſt ſeine 
Eisbeineſſen einge⸗ 
De 


ee 
iino hatte anſtatt 
Mitalieder zu einem 
laden. Es war ein ſehr gemütliches 
ſein mit Stimmungskapelle 
Herr Pietrek ſorgte mit ſeinen heiteren Vor- 
trägen für Unterhaltung. Silberhochzeit. 
Das 25jährige Ehejubiläum feierte der Schneider⸗ 
meiſter Viktor Maſſely mit feiner Gattin, 
* Der Kriegerverein hielt im Vexeins⸗ 
lokal Schyſka ſeinen Faſch ingsball ab. 
Ein flott geſpielter Militärſchwank ſowie Vor- 
träge von Kamerad Pietrek ſorgten für Hu⸗ 
mor. Preisſchießen und andere Faſchingsbeluſti⸗ 
gungen hielten die Kameraden lange beiſammen. 

* 


* Bobrek⸗Karf. Sinnloſe 
heit. Am 9. November v. J. hatte ſich der Ar⸗ 
beiter Richard B. einen vergnügten Tag gemacht. 
Als er ſich in ſpäter Abendſtunde in ſtark ange⸗ 
trunkenem Zuſtande auf dem Nachhauſeweg be⸗ 
fand, 
er des 
aufforderte, 


Taſchendiebſtahls bezichtete 
ihm auf die Polizeiwache zu folgen. 


Da ſich das junge Mädchen weigerte, erhielt es 
von B. einige 


Kunſt und iſſenſchaft Stadttheater Hindenburg: 


Theaterkritik und neue geit 


Im Zuſammenhang mit unſeren Ausführungen 
„Theaterkritiküberflüſſig ?“ in Nr. 6 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ (7. Januar d. J.) 
interefjieren die von dem anerkannten Kritiker 
Erik Krünes im „Montag“ veröffentlichten 
Ausführungen über das Verhältnis von Theaters 
kritik und neuer Zeit: 

Was die neue Zeit von der berufsmäßigen 
Kritik erwartet. hat der Präſident der Reichs⸗ 
theaterfammer, Otto Laubinger. in feiner 
großen Rede vor Br Schauspielern ausgeſprochen 
und der Reichsdramaturg Dr Reiner Schlöſſer 
in einem grundlegenden Artikel behandelt. Man 
verlangt heute produktive Mitarbeit. 
Es iſt vorbei mit dem hämiſchen Meck⸗Meck, das 
im Verneinen ſo groß und im Bejahen ſo klein ſich 
fühlte, vorbei mit dem Zenſuren⸗Austeilen, 

vorbei mit dem literariſchen Schmus, der auch 
im Guten nur das Schlechte ſah und ſuchte, vor⸗ 
bei mit der Beckmeſſerei, die aus dem Parkett die 
Fehler auf der Bühne mit höhniſcher Freude an⸗ 
kreidete. Die Kritik muß poſitiv⸗helfend werden, 
mitaufbauend, fördernd. Sie kann eine Inſze⸗ 
nierung falſch finden oder ſchlecht, aber fie muß 
das nicht nur begründen, ſie muß auch ſagen, 
wie es beſſex und richtiger zu machen 
geweſen wäre. Sie kann die Wirkung eines Wer⸗ 
kes ablehnen, aber ſie darf die gute Abſicht 
des Autors nicht bezweifeln. Sie ſoll 
das Publikum zu Geſchmack und Geſinnung er⸗ 
ziehen, nicht wie es die Kerrs und Konſorten 
katen, die mit Stentorſtimme erklärten. Piscator 
wäre ein Genie und Kortner ebenfalls. Sie ioll 
raten, helfen, fördern. Ihr Vorbild poll nicht 
Beckmeſſer ſein. Man verlangt heute ehrliche 
deutſche Kritik. 


Neuer muſikaliſcher Leiter der Schleſ. Funk⸗ 
ſtunde. Zum kommiſſariſchen Leiter der Abteilung 
„Ton“ an den Schleſiſchen Sendern 
wurde als Nachfolger von Dr. Matzke der Kapell⸗ 
meiſter der Schleſiſchen Funkſtunde, Ernſt Prade, 
ernannt. Der neue Leiter dieſer Abteilung hat 
ſich in den vergangenen Jahren beſonders ver⸗ 
dient gemacht durch die Förderung, die er der 
Volksmuſik und dem Volkslied zuteil 
werden ließ. 

Hermann Abendroth in Oslo. Der deutſche 
Dirigent Genexralmuſikdirektor Hermann 
Abendroth (Köln) leitete in der norwegiſchen 
Hauptſtadt Os lo mit ſtärkſtem Erfolg ein Or- 
cheſterkonzert in der Philharmonie. Das Pro⸗ 
gramm umfaßte „Till Eulenspiegel, von Richard 

Strauß, das Klavierkonzert Nr. 2 in A⸗Dur von 
Sir zt (Soliſt: Fritz Hans Rehbold) und die 1. 
Sinfonie von Brahms. Die Osloer Preſſe be⸗ 

eichnete das Abendroth⸗Konzert als das muſika⸗ 
lische Ereignis des Winters. D. B 


* 


„Frau Inger auf deſtrot““ 


Henryk Ibſens beſtes ſeiner frühen Dra⸗ 
men ſteht uns heute — ähnlich wie Schillers 
Räuber — durch ſeinen revolutionären Unter- 
grund lebend nahe. In Ibſens Drama vollzieht 
ſich, mit dem perſönlichen Schickſal der großen 
tragiſchen Frauengeſtalt Inger verknüpft, die 
Vorbereitung zur nationalen Befreiung des Nor⸗ 
weger-Volkes von däniſcher Fremdherrſchaft. Doch 
beſitzt das Werk neben großen Schönheiten und 
echten, tiefen Spannungen auch beträchtliche 
Schwächen in der künſtlichen und verwickelten 
Konſtruktion von zufälligen Verwechſlungen und 
Mißverſtändniſſen. Es war ſehr bezeichnend, ein 
gewiſſes Publikum während der Aufführung aller- 
lei K ere flüſtern zu hören — ein Zeichen, 
daß der Dichter die reinen Bahnen pſychologiſcher 
Entwicklung zum Schaden ſeines Werkes verlaſſen 
hat. Dieſe Schwächen konnte auch die aus⸗ 
gezeichnete Bearbeitung für die Deutſche Bühne 
von Erich Ebermayer nicht ausmerzen, ohne 
das Drama zertrümmern zu müſſen. 

Die Aufführung, unter Ive Beckers Spiel 
leitung, war recht beachtlich. Anne Mario n als 
Frau Inger war wie immer die geborene Tra- 
gödin großen Formats. Die Erſchütterung, die 
in den großen Augenblicken von ihr ausging, be⸗ 
rührte jedoch weniger das menſchliche Gefühl als 
das nervöſe Zentrum des Theaterbeſuchers Aber 
daran iſt am meiſten der 
ſtalt der Eline erſtand fein, zart, ſtolz und hin⸗ 
gebend in Ruth Puls. Karl Sambertin als 
Nils Lycke war erheblich klarer und feiner als 
ſonſt. Er bot eine wertvolle Geſtalt, die ji har⸗ 
moniſch in den Grundakkord des Dramas einfügte, 
beſſer jedenfalls als Guſtav Schott, der die Ge⸗ 
ſtalt Nils (Ingers Sohn) zu ſtark ins Läppiſche 
bog. Goswin Hoffman n war in feiner hohen, 
geraden, ſchlichten Art ein feiner Typ des norwe⸗ 
giſchen Edelmanns (Olaf). Haindls Bühnen⸗ 
bilder waren düſter und eindringlich, ganz im 
Sinne der Tragödie. Das Publikum folgte der 
Handlung mit großem Intereſſe und dankte am 
Schluß mit lang anhaltendem Beifall. F. B. 


60. Geburtstag des Rektors der Techniſchen 
Hochſchule Berlin. Der Ordinarius für Geodäſie 
und Rektor der? Technischen Dodi chule Berlin, Prof. 
Dr, phil. Dr.-Ing. e. h. Otto Eggert, voll⸗ 
endete am 4. Februar ſein 60. Lebensjahr. Der 
Jubilar ift gebürtiger Tilſiter, war zuerſt Land- 
meſſer. 1903 begann er als Privatdozent für 
Geodäſie an der Univerſität Berlin- teine 
1 Sanfbahr und wurde ſchon ein 

Jahr ſpäter als Ordinarius an die damals neu⸗ 
gegründete Techniſche Hochſchule Danzig be⸗ 
rufen. 1926/30 war er Präſident der Internatio⸗ 
nalen Geſellſchaft für i 


Dichter ſchuld. Die Ge- b 


über hinaus waren die komiſchen 


„die luſtige Witwe“ 
Erſtaufführung im Beuthener Stadttheater 


Dieſe im Oberſchleſiſchen Landestheater auf⸗ 
erſtandene ſehr luſtige Dame aus Pontevidrino 
iſt ſo ſehr Ausdruck der Vorkriegszeit, einer 
heiteren, gänzlich unbeſchwerten Atmoſphäre voll⸗ 
ſten Lebensgenuſſes, daß man zweifeln möchte, 
ob wir heute noch ſo ſingen und tanzen und in 


leichten Melodien ſchwelgen können. Aber 
von Franz Lehar, deſſen Schöpferkraft auch 
heute noch ungebrochen iſt und uns faſt jedes 


Jahr ein neues Werk der heiteren Muſe ſchenkt, 


iſt vielleicht manches vergänglich, aber noch nie 


etwas ganz ſchlecht geweſen. Auch der Sieges⸗ 
zug, den die „Luſtige Witwe“ vor einem 
Menſchenalter antrat, war nicht von ungefähr. 
Iſt doch dieſe mehr als harmloſe Geſchichte der 
millionenſchweren und begehrenswerten Dame 
mit einem Kranz der reizendſten Melodien ver- 
brämt, die ſeit Jahrzehnten zum eiſernen Be⸗ 
ſtand jedes guten Unterhaltungsorcheſters ge— 
hören. Die Schlager von heute pflegen eine weit 
kürzere Lebensdauer zu haben, während Vilja, 
das Waldmägdelein, gleicherweiſe die Großmutter 
wie die Enkelin entzückt. 

So war es gerade in der Faſchingszeit eine 
wünſchenswerte Auffriſchung einer guten alten 
Operette, umſo mehr als die Spielleitung von 
Herbert Albes und die muſikaliſche Ausarbei⸗ 
tung unter Fritz Dahm Schwung und Schmiß 
eſaßen. Man bekam farbenfrohe Koſtüme zu 
ſehen, das Ballett Ferry Dvorals zeigte ſich 
mit einer Andeutung von Spitzentanz und 
Cancan alter Ballett-Travition gewachſen, dar⸗ 

Rollen ſo 
langbärtigſten 
Es ſeien nur 


glücklich beſetzt, daß ſelbſt die 
Witze das Parkett erſchütterten. 


die Sereniſſimusfigur des Baron Mirko von 
Arnold Bergemann und die auch in der 
Uebertreibung noch wirkſame krummbeinige 


Kanzliſtengeſtalt von Herbert Albes erwähnt. 
In Lotte Walten beherrſchte eine ebenſo tem— 
peramentvolle wie raſſige und ſtimmbegabte 
Titelheldin die Bretter. Ihr ſchauſpieleriſches 
Können überwand ſelbſt Klippen wie das über⸗ 
aus naive Liedchen vom dummen, dummen Rei⸗ 
tersmann, und die Erfolgs möglichkeiten ihrer 
Rolle wurden faſt reſtlos ausgeſchöpft. Alfred 
Jahn, jung, elegant und ſieggewohnt, war der 
Löwe des Abends: Schon ſein Lied vom Maxim 
entfeſſelte ifa und in ſeinen Duetten 
gefiel er nicht minder. Die dankbare Rolle der 
Valencienne hatte Elfriede Mädler inne, die 
in dem beinahe unſterblichen Liedchen von der 
anſtändigen Frau und als Griſette die ganze 
Anmut und Zierlichkeit ihres Perſönchens ent- 
faltete. Ihr Partner war Chriſtoph Reu⸗ 
land: beſonders aber entzündete ſich die Stim- 
mung des Publikums an der Draſtik des Alt⸗ 
herrenballetts 


„Ja, das Studium der Weiber 


iit ichwer”. 
Männer etwas abbekamen, 
geradezu furchterregend die Hände ballte 
ihren Adele-Sandrock-Baß rollen ließ, war der 
Erfolg des Abends geſichert. Wenn das Lan⸗ 


wobei Lotte Ebert 


und Preisſchießen. 


Freitag, , 


Trunken⸗ 


begegnete er einem jüngeren Mädchen, e ER 
und 


Fauſtſchläge ins Geſicht. 


Und als nach den Frauen auch die u 


und 


destheater auch weiterhin der bewährten Operette 


einen guten Platz ſichert, ſo kann es 
dankbaren Publikums gewiß ſein. 
Up 


Hermann ⸗Stehr⸗Feiern 
im ganzen Reich 


Aus Anlaß des 70. Geburtstages Hermann 
eee findet eine Feier in Breslau unter 


eines 


Leitung des Kampfbundes für d deutſche Kultur am 


21. März im Konzerthaus ſtatt. In Berlin 
wird der Geburtstag Stehrs durch eine Morgen- 


feier im Staatlichen Schauſpielhaus unter 


Leitung des Intendanten der Preußiſchen Staats⸗ 
theater am 18. Februar gefeiert Es ſprechen 


Staatskommiſſar Hans Hinkel und EN Präſi⸗ j 


dent der Reichsſchrifttumskammer, Hans Fried⸗ 
rich Blund Am Geburtstage ſelbſt (16. Febr.) 
feiert Oberſchreiberhau den Dichter, 
in Erfurt findet eine Feſtſitzung, veranſtaltet 
ei der Akademie gemeinnütziger Wiſfenſchaften, 
tatt. 


Hochſchulnachrichten 


ne A Körte 7. Im 80. Lebensjahre ift 
Baurat Friedrich A. Körte, der ſich um 
bauliche Entwickelung der Reichshauptſtadt hoch⸗ 
verdient gemacht hat, nach kurzer Krankheit in 
Berlin geſtorben. Friedrich A. Körte war 
Mitglied der Akademie des Bauweſens. 
ganze Reihe hervorragender Bauten Ber- 
lins verdankt ihm ihre Entſtehung. U. a. er- 


und 


die 


Eine 


richtete er das Vereinshaus deutſcher Ingenieure, 
die Mitteldeutſche Kreditbank, die Bank des Ber⸗ 


liner Kaſſenvereins, das Geſchäftshaus der Firma 
A. Borſig, das Eliſabeth⸗Krankenhaus in Some 
ſchöneweide und die Lungenheilſtätte in Belzig. 
Zahlreich ſind auch die preisgekrönten 
Entwürfe, die er in der jahrzehntelangen 
Zeit ſeines Wirkens hergeſtellt hat. So erhielt 
er beim Wettbewerh der Stadt Berlin für die 
Großmarkthalle in Plötzenſee in Gemeinſchaft mit 


Profeſſor Hermann Janſen den erſten Preis. 


Er war ein Bruder des Geh. Sanitätsrates Pros 
feſſors Dr Werner Körte und, des Geh. Hofrats 
Profeſſors Dr. Alfred Körte, Leipzig. 


Queſada 5. Der berühmte Soziologe und Ge- 
ſchichtsſchreiber Südamerikas, Profeſſor Erneſto 
Queſada, iſt in der vergangenen Nacht in 


Spi (Berner Oberland) geſtorben. Er hat 


der Berliner ee die größte Fachbibliothek ; 


Südamerikas geſchenkt. 
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Ein zweckmäßiger und schlichter Bu 


Beuthens gentralleichenhalse fertignefteft 
Aebergabeſeier in der Kapelle | 


(Ergener Bericht) 


Beuthen, 7. Februar. Die Beuthener Zentralleichenhalle, eine unbedingte Notwendigkeit für unſere jo 
dicht beſiedelte Stadt, iſt endlich Wirklichkeit geworden. Nach verhältnismäßig kurzer Bauzeit — im Frühjahr 1933 
wurde mit den Arbeiten begonnen — wurde der zweckmäßige Klinkerbau am Ende der Piekarer Straße am Mitt⸗ 
woch in einer ſchlichten Feier durch Bürgermeiſter Leeber der Oeffentlichkeit übergeben. 


Zu der Feier hatten ſich in der harmoniſch ge⸗ 
gliederten Kapelle, die durch ein mächtiges Kru⸗ 
zifix mit dem Corpus Chriſti — einer Schöpfung 
des Beuthener Künſtlers Bußmann be⸗ 


ſind ein Leichenkühlraum, ſechs Infek⸗ſ meinden und die evangeliſche Kirchengemeinde. 
tionsräum e, ein Raum für Präparate Entwurf und künſtleriſche Ausgeſtaltung lagen in 
und Geräte und eine Sammelhalle für den Händen von Architekt Brück DUS., mäh- 
20 Särge untergebracht. In dem unterkeller⸗ rend die Bauoberleitung Stadtbaurat Stütz 


herrſcht wird, die Vertreter der ſtaatlichen undſ ten Wandelgang können im Notfalle weitere 40| hatte. Die örtliche Bauleitung lag in den Hän- 
lommunalen Körperſchaften, der Geiſtlichkeit beider] bis 50 Särge Aufitellung finden. den von Magiſtratsbaumeiſter Oblonczef. In 


dem Beſtreben, bei den Bauarbeiten möglichſt 
vielen Firmen Arbeit zu geben, wurden mit der 
Ausführung 20 Firmen beauftragt. 

Die Zierde der Halle iſt die Kapelle, die auf 
der Empore auch ein Harmonium erhalten hat. 
Durch die bunten Scheiben der hohen Fenſter 
fällt ein mildes Licht auf die in zarten Paſtell⸗ 
farben gehaltenen Wände. Vor der Altarniſche 
mit dem mächtigen Kruzifix ſteht der Katafalk, 
von hohen ſchwarzen Kerzenträgern umrahmt. 
Ruhig und beſinnlich wirkt vor allem auch die 
Bemalung der hohen Decke. Das ſchwarze Ge- 
ſtühl bietet hundert Perſonen Sitzgele⸗ 
genheit, während die Kapelle ebenſovielen 
Stehplätzen Raum gibt. Links am Eingang liegt 
ein ſchwarz verhangenes Zimmer für die Leid⸗ 


Konfeſſionen und der Baufirmen eingefunden. 
Man ſah u. a. Stadtrat Röhle, Obermedizinal⸗ 
rat Fox, Kreispropagandaleiter Heinrich, das 
Mitglied des Hauptausſchuſſes Beck, als Vertre⸗ 
ter des Stadtpfarrers Hrabowify Kaplan Qi- 
Taczyk, Erzprieſter Strzybny, Pater 
Scholl, für die evangeliſche Geiſtlichkeit Paſtor 
Heidenreich, Vertreter des Stadtbauamtes 
und den Führer des Beuthener Kampfbundes der 
Architekten und Ingenieure, Eid mann. 


Bürgermeifter Leeber 


begrüßte im Auftrage des verhinderten Oberbür⸗ 
germeiſters die Teilnehmer an der Feier und 


Mit dem Bau, der in Ullersdorfer Verblend⸗ 
klinkern materialgerecht geſtaltet wurde, iſt eine 


Neugeſtaltung der anliegenden Straßenzüge 


erfolgt, jo daß die gefährliche Kurve der alten 
Unterführung der Oder⸗Ufer⸗Bahn in Fortfall 
kommt. Der dadurch entſtandene freie Platz vor 
der Leichenhalle wird zu Grünanlagen aus⸗ 
gebaut, während an der Nordſeite ein Park⸗ 
platz angelegt werden ſoll. Da die Halle in un- 
mittelbarer Nähe der beiden chriſtlichen Fried- 
höfe errichtet wurde, iſt die Raumfrage in 
einer für Beuthen befriedigenden Weiſe gelöſt. 
Die Koſten des Baues betragen 110000 Mark. 
An, der Finanzierung beteiligten fih neben der 


wies auf die Notwendigkeit der Errichtung von 
Leichenhallen gerade in dicht beſiedelten Gegen- 
den hin. Die Preußiſche Staatsregierung habe 
1933 einen Erlaß herausgegeben, daß aus hygie⸗ 
miſchen und ſanitären Gründen in Orten, wo ſich 
Leichenhallen befinden, die Leichen nicht länger 
als 24 Stunden in der Wohnung aufgebahrt blei- 
ben dürfen. Dieſe Regelung muß jetzt auch in 
Beuthen eingeführt werden, wo die Notwen⸗ 
igkeit der Erſtellung einer Leichen⸗ 
halle ſchon ſeit Jahren beſtand, der Bau aber 
nicht zuletzt auch aus Platzſchwierigkeiten immer 
wieder zurückgeſtellt werden mußte. Die Halle 
At auf dem Boden der Oder⸗Ufer⸗Bahn 
erſtellt worden. 
Bürgermeiſter Leeber ſprach darauf der 
Geiſtlichkeit für die finanzielle Mithilfe am Bau 
den Dank der Stadtverwaltung aus, dankte Me⸗ 
dizinalrat Fox für die ſchwierigen Vorberei⸗ 
tungsarbeiten und allen Mithelfern am Werk. Er 
übergebe die Leichenhalle mit dem Wunſche der 
Oeffentlichkeit, daß ſie zum Wohle der Stadt 
Beuthen gereichen möge. x 
An die feierliche Uebergabe ſchloß ih ein 
Rundgang durch die Halle, die an Zweck 
mäßigkeit und Harmonie der Formen 
gebung vorbildlich iſt. Der kräftige Klin⸗ 
kerbau fällt ſchon von weitem durch ſeinen hoch⸗ 
nufragenden, durch ein ſchlichtes hohes Kreuz qes 
krönten Turm auf, der in ſeinem Innern bereits 
ein Glöcklein trägt. Beſonders auffallend -ift 
auch der überdeckte ſchmale Wandelgang an der 
Südſeite der Halle, der zu den einzelnen Sarg⸗ 
kammern führt. Der Bau gliedert ſich in die 
hohe Kapelle, in den geſondert fundierten Glocken⸗ 
rm und in die große Aufbewahrungs⸗ 
halle mit den Räumen der Verwal⸗ 
tung, der Geiſtlichkeit und den Aufbe⸗ 
wahrungszellen ſowie einer Wohnung 
des Hausmeiſters. Eine Aufbewahrungszelle 
iſt fo eingerichtet, daß ſie jpäter als Sezier⸗ 
yaum benutzt werden kann. Auch ein Arat- 
gimmer iſt vorhanden. Im Kellergeſchoß 


Ein Schupobeamter nahm ſich des Mädchens an, 
nd B. kam wegen Beleidigung, Nötigung und 
körperverletzung unter Anklage. In der Yer- 
andlung, die am Mittwoch vor dem Schöffen⸗ 

gericht in Beuthen ſtattfand, entſchuldigte ſich der 

Angeklagte mit ſinnloſer Trunkenheih, 
nd er will von dem Vorfall nichts mehr tijen. 

as Urteil lautete auf drei Monate Ge⸗ 
amanis. —9. 


* 

Miechowitz. In der Mitaliederver⸗ 
fam mflung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins vom Roten Kreuz im 
rollſchen Saal begrüßte die Führerin, Frau 
ejter, beſonders die auswärtigen Gäſte aus 
em Schweſternverein Karf. Sachberaterin des 
F. Fr. V. Frau Pudor, Beuthen, ſprach dann 

er Vereinshilfskräfte. Die im Roten Kreuz zu⸗ 
loſſenen Frauenvereine betreuen 


mengeſch be 
riseinrichtungen und haben ſich neben der 
lichtarbeit die Ausbildung für die 
tite Hilfe in Unglücksfällen, Kranken⸗ und 
jöchnerinnenpflege und zu Samariterinnen zur 
fflicht gemacht. Die Verpflichtungen der Vereins⸗ 
muariter beſtehen in Rettungsdienſt, gantlichem 
ſanitätsdienſt und å 

dienſt, Wochenpflege). 


5 


Vereinsarbeit (Büroarbeit, 
Es iſt Pflicht jeder 


eutichen I 
ild ſus teilzunehmen. — Der weitere Ver⸗ 
auf der Verſammlung war dem Frohſinn ge- 
weiht. Der BDM. zeigte in Volkstänzen grazibſe 
ugend. Zwei lebende Puppen mußten ihren tei- 
enden. Tanz wiederholen, und die tänzeriiche Pan⸗ 
komime „Jung und Alt“ der Schülerinnen der 
Schule 3 erntete lachenden Beifall. Herr Rei⸗ 
er füllte die Pauſen mit flottem Klavierſpiel. 
um Schluß gab der 2. Vorſitzende, Bergverwal⸗ 
Mücke, bekannt, daß der 30 Teilnehmerinnen 
umfaſſende Samariterinnenkurſus unter der Qei- 
ung des Kolonnenführers Dr Driſchel am 
1. Februar im Mannſchaftsraum des Rathauſes 
inni. . Z. 
** 


Rokittnitz. Der Motorſtu rm 14M 17 Í 


Landkreis Beuthen) veranftaltet am Jaſchings⸗ 
tenatan (13. Februar) 19 Uhr, im Saale von 
Pa, Hurdes in Rokittnitz ein Konzert, 


ausgeführt von dem 50 Mann ſtarken Muſik⸗ 


Fender Motorſtandarte 17. Anſchließend 
gutſcher Tanz. Kostüme und Trachten er 


wüngcht. 


ü u 


Stadt der Verband der katholiſchen Kirchenge⸗ 


Beuthener Strafgerichte in Ttigkeit 


tragenden. 


Schwere Zuchthausstrafen verhängt 


[Eigene Berichte) 


mit Naphthalin 


Beuthen, 7. Februar. 

Vor der Großen Strafkammer hatten 
ſechs Angeklagte wegen Vergehens gegen 
das Opiumgeſetz in Tateinheit und Betrug 
Rede und Antwort zu ſtehen. Im Mittelpunkt 
dieſes Rauſchgifthandels ſtand die Ehefrau 
G., die mit 1800 Mark des von dem Angeklagten 
Stanislaus J. geborgten Geldes mehrere Flaſchen 
angebliches Kokain für einen Unbekannten 
gekauft hat, der dieſes Rauſchgift nah Polen 
ſchmuggeln wollte. Der Unbekannte blieb 
aber aus. Als nun J. feſtgeſtellt hatte, daß in 
den Flaſchen ſtatt Kokain Naphthalin⸗ 
Mottenpulper enthalten war, verſuchte er, die Qie- 
ferer der falſch gefüllten Flaſchen ausfindig zu 
machen. Dabei ſtieß er auf den weiteren Ange⸗ 
klagten, Autoſchloſſer Hans W., der dem J. eine 
Flaſche mit Kartoffelmehl als Kokain 
anſchmieren wollte. W. wurde der Polizei über⸗ 
geben, die durch weitere Ermittlungen feſtſtellte, 
daß an dieſem ſchwindelhaften Handel weiter be⸗ 
teiligt waren der Handlungsgehilfe B. der Auto⸗ 
ſchloſſer Heinrich W., ſämtlich aus Beuthen, 
und der Mechaniker Johann T. aus Rokittnitz. 
Die dreiſtündige Beweisaufnahme ergab den 
Schuldigſpruch für alle Angeklagten, ſo daß ver⸗ 
urteilt wurden: Ehefrau G. und B. zu ſechs Mo⸗ 
naten, W. und J. zu zwei Monaten und W. und 
T. je einem Monat Gefängnis. 

* 


| Kokain⸗Schwindel 


Ein Fahr Zuchthaus für einen 
ſchamloſen Verführer 


Das gleiche Schöffengericht ſprach den Ver⸗ 
treter Stanislaus Sch. fürs Zuchthaus reif, 
weil er der ſchweren Urkundenfälſchung 
in Tateinheit mit Betrug für ſchuldig erachtet 
wurde. Der gleichzeitig mitangeklagte Arbeiter 
Max K. wollte zu einem neuen Fahrrad kom⸗ 
men. Er fertigte einen Beſtellſchein aus, 
den Sch. dann mit dem Namen des Vaters des 


Mitangeklagten unberechtigt 
Dadurch iſt die Beſtellung zuſtande gekommen. Die 


hetrügeriſche Verführung brachte dem Angeklagten 


Sch. ein Jahr Zuchthaus ein, wozu das 
Gericht auch noch feine ſofortige Verhaf⸗ 
tung anordnete. Der verhältnismäßig junge 
Mitangeklagte K,. kam mit drei Monaten G e- 
fängnis davon. yade — 


Sechs Fahre Zuchthaus für einen 
6 Einbrecher 


Die ſchweren Einbruchsdiebſtähle, bei denen 
von den Einbrechern mehr als 100 000 Stück 
Zigaretten in die Hände fielen, beſchäftigten 
am Mittwoch das zweite Mal das Schöffengericht. 
An den Einbrüchen waren die Arbeiter Gollig, 
Wolnitza und Jendryſchek beteiligt, die zu 
den „Deckeneinbrechern“ gehörten und bei Aus⸗ 
übung der Tat in der raffinierteſten Weiſe vor- 
gingen. Gollig und Wolnitza ſind dafür ſchon zu 
mehrjährigen Zuchthausſtrafen ver⸗ 
urteilt worden. Jendryſchek aus Rokittnitz, 
der erſt kürzlich feſtgenommen werden konnte, 
wurde jetzt allein zur Verantwortung gezogen. 
Dem Angeklagten wurden drei vollendete Cin- 
bruchsdiebſtähle und ein berſuchter Einbruchs⸗ 
diebſtahl zur Laſt gelegt. In einem Falle will der 
Angeklagte nur „Schmiere“ geſtanden haben. Bei 
einem anderen Einbruch will der Angeklagte nur 
inſofern beteiligt geweſen ſein, als er beim Fort⸗ 
ſchaffen der geſtohlenen 96000 Stück Zigaretten 
auf einem Geſpann geholfen habe. Bei dem Kauf⸗ 
mann 8. in Kar? hatte das Einbrecher-Kleeblatt 
bereits im Keller aus dem Gewölbe ein gro⸗ 
ßes Loch ausgeſtemmt, um in die darüber 
liegenden Lagerräume zu gelangen. Es war im 
Sommer, und die kurze Nacht zwang die Ein⸗ 
brecher, ihre Arbeit einzuſtellen, ſo daß es in 
dieſem Falle nur bei einem verſuchten Einbruch 
geblieben ift. Das Gericht verurteilte den Ange- 
klagten zu insgeſamt ſechs Jahren Zucht⸗ 
haus und fünf Jahren Ehrverluſt. —g. 


Deutscher Ab nd der Beuthener HJ. 


H itler jugend 


dient der Volksgemeinschaft 


Frau, wenigſtens einmal an einem Wus- f- 


(Eigener 


Beuthen 7. Februar. 


Ein Abend „Vom Wollen und Tun der 
jungen Generation“ führte am Mittwoch rund 
1500 Volksgenoſſen in den großen Saal des 
Schützenhauſes, der dieſe Maſſen kaum 
faſſen konnte. Unter den Gäſten jah man Ober⸗ 
bürgermeiſter Kreisleiter Schmieding, den 
ſtellvertretenden Kreisleiter Pfeiffer, Kreis⸗ 
propggandaleiter Heinrich, Bannführer Gut⸗ 
tenberger, Gruppenführer Südoſt des VD A., 
Oberſtudiendirektor Dr Hackauf. 


Unter den Klängen des Spielmannszuges riid- 
tem die Fahnen in den Saal. Das erſtaunlich 
gut eingeführte große Hitlerjugend⸗Or⸗ 
heiter leitete den Abend mit feurigen Märſchen 
ein. Die Ouvertüre zur „Entführung aus dem 
Sepail“ leitete über zu Begrüßungsworten des 
Abjutanten des Unterbannführers, Der- feiner 
beſonderen Freude über die Anweſenheib des 


Bericht) 


Oberbürgermeiſters Schmieding Ausdruck 
gab. Im Zeichen des Faſchings wolle die Hitler⸗ 
jugend auf ihrem Deutſchen Abend etwas non der 
Arbeit der deutſchen Jugend zeigen. 


Oberhürgermeiſter Schmieding 


richtete darauf herzliche Worte an die Hitler⸗ 
jugend, die ſich der Ehre würdig erweiſen müſſe, 
den Namen des Führers tragen zu dürfen. i 


Der Nationaljozialismus, an 
der Front geboren, ift eine jugend- 
liche Weltanſchauung. 

Deshalb mußte ſie am 30. Januar ſiegen, und 


deshalb wird ſie in Deutſchland nicht unter⸗ 
gehen. Der deutſchen Jugend, die jetzt ſchon 


unterſchrieb. 


Feucht⸗milde, maritim⸗ſubpolare Luftmaſſen 
überſchwemmen Mitteleuropa. Sie haben dem 
ſchleſiſchen Flachlande Tauwetter, dem Ge⸗ 
birge neblig⸗trübe Witterung und Froſtmilderung 
gebracht. Ein neuer, beſonders kräftiger Vorſtoß 
maritim⸗arktiſcher Kaltluftmaſſen hat bereits Is⸗ 
land und dem größten Teil Skandinaviens Tem- 
peraturrückgang gebracht. Er dürfte in kürzerer 
Zeit auch Mitteleuropa erreichen und noch vor 
Wochenende erneut winterliche Witterung und im 
Gebirge Schneefälle bringen. f 


Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend: 
Starker Weſt, neblig⸗trübe, zeitweiſe 
Sprühregen, Temperaturen über Null. 


575 LTE ET 
hineinwächſt in unſere Arbeit, ſoll einmal ein 
Erbe überwieſen werden, das fie würdig fort- 
führen ſoll. Heute aber ſoll ſie vor allem ſich 
würdig erweiſen des Namens, den ſie trägt, 
den des Führer Adolf Hitler. 

Der Chor der Gefoſgſchaft 3 iang hierauf 
drei Lieder „Lieber Tod als Slav“ „Es dröhnen 
die Trommeln“ und „Wilde Geſellen“. 

In einer packenden Anſprache ſchilderte 


Unterbannführer Tenſchert 


den Weg, den die deutſche Jugend in den Zeiten 
der Schmach gegangen iſt und der ſie folge⸗ 
richtig zu Adolf Hitler führen mußte. 


Der Glaube an die heroiſchen Ge⸗ 

ſtalten der deutſchen Geſchichte habe die 

Jugend an den deutſchen Wieder⸗ 
aufſtieg glauben laſſen. 


Die deutſche Jugend war es deshalb, die dem 
Führer folgte und alles einſetzte im Kampfe 
um Deutſchland. Das Sehnen der deutſchen 
Jugend iſt heute Wirklichkeit geworden. Was die 
Beſten aus ihren Reihen wollten, it Gemein- 
gut der ganzen Jugend geworden. Ihr ganzes 
Sein it Dienen an der Volksgemein⸗ 
schaft, Dienen am Vaterland. 

Zwei „Pimpfe“ trugen darauf die Gedichte 
„Wir kämpfen“ und „Hitlerjugend“ vor. Es fola- 
ten Bilder aus dem Leben der Hitlerjugend 
„In der Werkſtatt der Hitlerjugend⸗Fliegerſchar“ 
und „Unſere blauen Jungens bei der Arbeit“. 
Volkstänze und turneriſche Darbietungen 
wechſelten darauf mit von der HJ. geſtellten Bil⸗ 
dern ab. e 


Gleiwitz; | 
Verkehrsunfälle im Januar 


Im Bereich des Polizeipräſidiums Gleiwitz⸗ 
Beuthen⸗Hindenburg ereigneten fid im Januar 
53 Verkehrsunfälle, davon 16 in Glei⸗ 
witz. 21 in Hindenburg, 16 in Beuthen. 
Tödlich verunglückt find 4 Perſonen, verə 
letzt wurden 8 Kinder und 27 Erwachſene. Der 
Sachſchaden betrug 5729 Mark, und zwar 519 in 
Gleiwitz, 4016 in Hindenburg, 1194 in Beuthen. 
Verurſacht wurden 11 Unfälle durch Fußgänger, 
4 durch Radfahrer, 8 durch Laſtkraftwagen, 15 
durch Perſonenkraftwagen und 3 durch Pferde⸗ 
wagen. In 12 Fällen war die Urſache nicht 
geklärt. 


Großflugzeug nur für Poſtbeförderung 


Das vom 1. Februar ab an Werktagen nach 
Berlin verkehrende Großflug zeug dient 
nur der Beförderung von Lufterpreßaut und 
Poſt. Fluggäſte werden auch nicht „ausnahms⸗ 
weiſe“ mitgenommen. Für dieſe gilt nach wie 
vor die Linie nach Berlin, die hier um 10,10 Uhr 
abgeht und um 12,10 Uhr in Berlin landet. 
Nach Gleiwitz verkehrt das Flugzeug ab Pres- 
lau 14,30 Uhr, an Gleiwitz 15,30 Uhr. 


* 


* Das Ergebnis des Eintopfgerichttages. Die 
Sammlung vom Eintopfgericht am 4. Ye 
bruar ergab 5328,96 Mark, die Straßen⸗ 
ſammluna vom gleichen Tage 1244,08 Mark, 
ſodaß insgeſamt 6573,04 Mark geſammelt wur⸗ 
Im einzelnen ſammelten die Gruppe W eft 

NS. Volkswohlfahhrt 1980,22 Mark, die 
Ortsgruppe Mitte 1625,39 Mark, die Gruppe 
Dit 1323,35 Mark und die Gruppe Sos niz a 
400 Mark. Die Straßenſammlung erbrachte bei 
der Gruppe Weit 620,05 Mark, Gruppe Mitte 


376,48 Mark, Gruppe Oſt 197,15 Mark und 
Gruppe Sosnitza 50,40 Mark. 
* Kameradſchaftsabend der NSDAP. Die 


Ortsgruppe Gleiwitz Mitte der NSDAP. ver- 
anſtaltete einen Kameradſchaftsabend, 
der einen glänzenden Verlauf nahm. Orts⸗ 
gruppenleiter Donnerstag hatte ein ab- 
wechſlungsreiches und gut unterhaltendes Pro- 
gramm zuſammengeſtellt, das den Abend zu einem 
wahren Volks feſt ausgeſtaltete. Starken Bei- 
fall fanden die Vorführungen der Gymnaſtik⸗ 
ſchule Ilſe Wolff. Die gegenwärtig im Kaba⸗ 
vett Haus Oberſchleſien gaſtierenden drei Fux a⸗ 
nus erregten mit ihren halsbrecheriſchen Pyra⸗ 


Altern Hände schneller? 
Hände 


älter aus als das Geſicht. Warum eigentlich? Altern die 
Hände etwa ſchneller? Ja — aber nur dann, wenn ihre 
Pflege vernachläſſigt wird. Dabei koſtet es doch w ich 
wenig Mühe, die Hände nach der Hausarbeit und nach 
dem Waſchen jedesmal mit Leokrem einzureiben. Das 
tut Wunder für die Haut! Die Hände bleiben ſammet⸗ 
weich und zart: man kann ihr wahres Alter nicht erraten. 
Leokrem ift ſchon von 22 Pfg. ab erhältlich. 


Zuſammenſchluß 
der Handelsvertreter⸗Verbände 


[Eigener Bericht) 


. Ä Gleiwitz, 7. Februar. delsvertreter und die der angeſtellten Ge⸗ 
Der Verein Oberſchleſiſcher Han⸗ſchäftsreiſenden. a 
delsbertreter Gleiwitz hielt eine ſtark be⸗ R X 

ſuchte Hauptverſammlung im Haus Oberſchleſien Zum Führer der Hauptgruppe Handels- 

ab. Nach Verleſung von Rundſchreiben des Cen⸗ vertreter ift der bisherige 1. Präſident des 
tralverbandes Berlin und Bekanntgabe freier Vereins Berliner Handelsvertreter, Pg. 
Heuer, ernannt worden. 


Vertretungen erſtattete der 1. Vorſitzende Rin d⸗ 
Die bisherigen Ortsvereine und Ortsgruppen 


fleiſch Bericht über die am 21. Januar in Ber⸗ 

lin im Haus der Ingenieure abgehaltene Sitzung 
löſen ſich auf, der Verein Oberſchleſiſcher Handels⸗ 
vertreter iſt in Liquidation getreten, die am 31. 


des großen Ausſchuſſes des Centralverbandes. 
März beendet ſein wird. 


Sodann gab er bekannt, daß nunmehr 
eine Einigung zwiſchen den drei Ver⸗ Die Ueberleitung der ariſchen Mitglie⸗ 
bänden, Centralverband Deutſcher Han⸗ der der Ortsvereine und Ortsgruppen des CDS, 
delsvertreter⸗Vereine Berlin, Verband 515 N 19 des 5 in Den ie 155 
27 TER ; Anal. ich einen Beauftragten des Führer 

ſilender Renjlenie und Bam national des RDG. vorgenommen werden. An den Bei- 
ſozialiſtiſcher Handelsvertreter zuſtande⸗ tragsverpflichtungen der Mitglieder ändert ſich 

gekommen ſei bis zum 31. März nichts. Ueber die Neugliederung 
der Ortsvereine erfolgen in der nächſten Zeit Be⸗ 


dahingehend, daß dieſelben aufgelöſt und zu einem ſtimmungen. 


Groß⸗Strehlitzer Landwirtſchaft 


(Eigener Bericht 


Groß Strehlitz, 7. Februar. Den Bemühungen des bisherigen 
Landrats von Groß Strehlitz, von Alten, iſt es gelungen, eine bes 
trächtliche Senkung der Schuldenlaſt für die Landwirte des 
Kreiſes Groß Strehlitz zu erreichen. In den Jahren 1924 bis 1928 hatten 
viele Landwirte infolge der ſchwierigen Wirtſchaftslage Darlehen aus 
den Amerika ⸗ Anleihen genommen, die fih im ganzen Kreis Groß 
Strehlitz auf 500 000 Mk. beliefen, Infolge des Dollarſturzes iſt es 
jetzt gelungen, eine Ablöſung dieſer An leihen jo vorzunehmen, daß ein 
Durchſchnittsgewinn von 60 Prozent erreicht wurde. Die 
Schuldenlaſt ift mithin von 500 000 auf 200 000 Mk. geſenkt worden. 
Ein erfreulicher Ausblick für die Land wirtſchaft des Kreiſes Groß Strehlitz. 


Ein heiterer Nachmittag des 


gemeinſamen Verband zuſammengeſchloſ⸗ 
ſen worden ſind. Der neugegründete Verband iſt 
der Reichsverband Deutſcher Handelsvertreter und 
Geſchäftsreiſender (RDG). 

Der Zuſammenſchluß iſt durch Auftrag des 
Stellvertreters des Führers, Reichsminiſters Pg. 
Rudolf Heß, erfolgt und endgültig. Der Verband 
iſt in zwei Hauptgruppen gekeilt, die der Han- 


C r a a e aO e a a a 


miden allſeitig Bewunderung. Alle Mitwirkenden 
ſtellten ihr beſtes Können in den Dienſt der 
Sache. Verloſung, Preisſchießen und 
Tanz belebten den Abend. 

* Fachgruppe Bergbau im DTV. Die Fach⸗ 
gruppe Bergbau in der Ortsgruppe Gleiwitz des 
Deutſchen Technikerverbandes hielt ihre erſte 
Fachgruppenverſammlung ab, die gut beſucht 
war. Fachgruppenobmann Dierſchke ſprach 
iiber das Programm der NSDAP, Dr Dubiel 
hierauf über „Praktiſche Mathematik 
unter Tage“. ; 

* Opfer der Glätte. In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch verunglückte der 40 Jahre alte Poſthelfer 
und SA.⸗Mann Ernſt Tuih, wohnhaft Mau- 
dener Straße 17, auf der Haltbadſtraße böd lich. 
Er ſtürzte auf dem Bürgerſteig infolge der 
Glätte und war ſofort bewußtlos. Ein Kran⸗ 
kenwagen brachte ihn nach dem Sbädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus Friedrichſtraße. Auf dem Wege dorthin 
verſtarb K. — Ferner wurde vor dem Lokal 
Pluta auf der Nikolaiſtraße im der gleichen Nacht 
ein älterer Mann im bewußtloſen Zuſtand 
aufgefunden. Er trug keinerlei Ausweis⸗ 
papiere, hingegen einen Geldbetrag von etwa 
15 Mark bei ſich. Offenbar iſt auch er der Glätte 
zum Opfer gefallen. Er wurde in das Kran⸗ 
kenhaus Schröterſtraße eingeliefert und hatte 
im Laufe des Mittwochs das Bewußtſein noch 


Nachdem ſich der Führer des Vereins noch 
über die Deutſche Arbeitsfront ausgeſprochen 
hatte, empfahl er den Mitgliedern dringend, in den 
GH. einzutreten und ſich bei den NS. Hago⸗ 
Kreisleitungen zu melden. 

Nach weiteren Fachausſprachen der Mitglieder 
und einem dreifachen Sieg⸗Heil auf den Führer 
Adolf Hitler wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Standarte 155 veranſtal⸗ 
tete im Burghotel ihr Faſchingsvergnü⸗ 
gen. Standartenführer Czichy begrüßte die 
Gäſte. Ein Theaterſtück wurde von allen Spie- 
lern meiſterhaft vorgetragen und fand ein ſehr 
dankbares Publikum. Auch der aus SA.⸗Män⸗ 
nern zufammengeſtellte Männerchor trug durch 
Lieder viel zur Verſchönerung dieſes Abends 
bei. Zum Schluß hielt der deutſche Tanz alle 
Anweſenden bei beſter Stimmung zuſammen, 
wie immer, jo lag auch diesmal die ganze Ver⸗ 
anſtaltung in den Händen des Standartengeld⸗ 
berwalters Wlochowitz. 


Hindenburg 


* Die Winterhilfsplaletten für Februar 
ind eingetroffen, und können in der Kreis⸗ 
waltung der NS. Volkswohlfahrt, Hinden⸗ 
burg, Hermannſtraße 11, Zimmer 27, abgeholt 
werden 

* Die Leiſtungen des Winterhilfswerkes fan- 
den in einer Sitzung der NSDAP.⸗Ortsgruppe 
„Sido it“ eingehende Erwähnung, wobei Rektor 
Goti dali auf die Notwendigkeit der weiteren 
Unterſtützung und Förderung dieſes Rieſen⸗ 
werkes im Sinne des Führers hinwies, auf daß 
kein Volksgenoſſe mehr hungen oder frieren 


*Tyſt. Die 


haltung, die von 


Katholiſchen Deutſchen Frauenbundes 


[Eigener 


Beuthen, 7. Februar 
Der Katholiſche Deutſche Frauen⸗ 


bund veranſtaltete am Mittwoch im Konzert⸗ 


bar eine ſtimmungsvolle Faſchingsunter⸗ 

der Hausfrauenabtei⸗ 
lung unter Leitung der Studienratsgattin Frau 
Scholz aufgezogen war. Mehrere hundert 


Bundesſchweſtern, dazu die Kinder, beſuchten die 


Veranſtaltung. Der Nachmittag wurde froh und 
nett ausgeſtaltet. Frau Scholz hieß die Er⸗ 
ſchienenen herzlich willkommen und erſtattete 
einen Bericht über die Jahresarbeit der 
Hausfrauenabteilung des TDN. Sn ihr 
wurde viel wertvolle Arbeit zum Wohle der 
Hausfrauen und der deutſchen Wirtſchaft geleiſtet. 
Die Hausfrauen wurden durch praktiſche, 
lehrreiche Vorträge weitergebildet. Man be⸗ 
ſchäftigte fih u. a mit der Behandlung und dem 
Nährwert mancher Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nuß mittel, mit der Herſtellung von Seh: 
mo ſt, mit praktiſcher Weiß wäſche, mit Obſt⸗ 
und Gemüſeverwertung. Die Haus⸗ 
frauen wurden auch durch Lehrgänge Se 
dener Art geſchult, beſonders durch Kochkurſe, 
Herſtellung von Eintopfgerichten, Fiſch⸗ und Back⸗ 


Nr. 367 (gegenüber dem früheren Gewerkſchafts⸗ 
hauſe) befindet. Die Büroſtunden ſind täglich 
außer Sonnabend und Sonntag von 17—19 Uhr. 
Der Leiter dieſes Büros it der 2. Verbands- 
ſchriftführer, Kohlenexredient i. R. Spallek. 
M. 


nicht, wiedererlangt, ſodaß feine Vernehmung 
noch nicht erfolgen konnte. richteſe über die 


* Peiskretſcham. Der Deutſche Arbei⸗ leiſtete Arbeit dankte. 
ker verband des Nahrungsmittel⸗ 
gewerbes, Ortsgruppe Peiskretſcham, 
veranſtaltete einen Deutſchen Abend, der 
ſehr gut beſucht war. Sämtliche Mitglieder waren 
erſchienen, um nach monatelanger berufsmäßiger 
Arbeit einmal im Jahre die Geſelligkeit zu pfle⸗ 


Soldaten und ehemaliger 


führer des 


gen. Mit Hilfe der Bevölkerung von Peiskret⸗] Ned. ; 
ſcham und der Mitelieder wurde eine Vers mitteilen, Einzelperſonen 
loſung mit wertvollen Geſchenken zuſammen⸗ Truppenteils, 


geſtellt. Ortsgruppenleiter Caria begrüßte die 
Anweſenden, besonders Obermeiſter Pietz ka. 
Verbandskreisſeiter Ziegler gab einen Weber- 
blick über die bisherige Arbeit der Deutſchen Wr- 
beitsfront. 


Büro ein. das ſich im 


Außergewöhnliche Gelegenheit! Außergewöhnlich niedrige Preise! 


Es kommen einzeln zum Verkeuf — Zahlungserleichterung! 


RM. 30.—- bis RM. 200.— 
bekannter Berliner und Münchener Maler: Jüttner, Gleissner, Huschert, Kenzler, 
Kasper, Lorenz - Murowana, PF. v. Kalckreuth, Prof. Müller - Kämpff, Mühlbeck, 
Rau etc. — Hochgebirge, Seestücke, Landschaften, Stilleben, Blumenstücke, 
Cherakterköpfe. — Gerahmt und ungerahmt lieferbar! 
Original- Radierungen von RM, 1. bis RM, 10.— 


Nur Donnerstag, d. 8. Febr., bis Sonnabend, d. 10. Febr., 10-19 Uhr 
Kunstverlag Heinrich Kalide (aus Berlin) Hotel Deutsches Haus - Gleiwitz, Niederwallst. 13 


8 Stellenangeböle Wir beabsichtigen, in 


Gleiwitz 


eine 


Generalagentur 


zur Förderung des Stadtgeschäftes, insbesondere in 
Kleinleben mit Sparuhr zu errichten, Später ist 
Ausdehnung des Arbeitsgebietes auf die Provinz 
Oberschlesien und Uebertragung des vorhandenen 
größeren Bestandes vorgesehen, Der Posten wird 
mit zeitgemäßen Bezügen an Gehalt, Spesen und 
Provisionen ausgestattet. 

Fachleute mit Inkassosicherheit werden gebeten, 
ihre Bewerbung unter Beifügung von Zeugnisab- 
schriften, Erfolgsnachweisen mit Lichtbild ein- 


zureichen. 
Gladbacher 
Lebensversicherungsbank 


Aktien-Gesellschaft 


vorm. Schlesische Lebens- 
| versicherungs- AG. zu Haynau 


Wir ſuchen für fofort einige 
redegewandte, intelligente 


Herren 


für vornehme Tätigkeit bei hoh. 


Verdienſt. Meldungen mit Aus⸗ 


weispapieren am Donnerstag 

u. Freitag, nur von 10—1 Uhr: 
Beuthen DG., 

Gymnaſtalſtraße 4, parterre. 


Größte 


Verdienstmöglichkeit 


bieten wir fleißigen Herren 
durch den Verkauf eines hoch⸗ 
wertigen Haushaltungsgegenſtan⸗ 
des zu erleichterten Zahlungsbe⸗ 
dingungen. Bewerbungen erbeten 
unter Gl. 7159 an die Geſchäfts⸗ 
iele dieſer Zeitung Gleiwitz. 


M. Gladbach, Schlielfach 245. 


brauche. NSV.⸗Ortsgruppenwalter Flegel De- 
anerkennenswerten Leiſtungen 
* der Ortsgruppe, deren Amtswaltern er für die ge⸗ 


* Kyffhäuſerbund. Vereinigungen ehemaliger 
Soldaten 
perſonen), die dem Kyffhäuſerbund 
angehören und den Sitz in Hindenburg haben, 
wollen umgehend ihre Anſchrift an den Kreis⸗ 
Kyffhäuſerbundes, 
Bobiſch in Hindenburg, Kronprinzenſtraße 355, 
unter 
bei dem ſie gedient haben. 
Kreisverband Hindenburg richtet für die Zeit vom 
10. 2 bis 13. 3. 34 für die beſonderen z. Z. 
tigen Angelegenheiten des Kyffhäuſerbundes ein 


Berginſpektion II in Zaborze, Kronprinzenſtraße 


150 Oel-Gemälde 


e 
Möbl. Zimmer 


en — —— ai — — ERBE FermTen 


* Gewiſſenloſer Betrüger. Zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt wurde vom Hindenburger 
Strafrichter ein 24 jähriger Zahnpraktikant, der 
ſeine Unfähigkeit an gutgläubigen Klienten 
nachwies. In vielen Fällen hatte er den Leuten 
jeine „Funſt“ zur Beſeitigung von Mängeln an 
Gebiſſen und Zähnen angeboten, wobei die Leute 
allerdings böſe hereinfielen. Das unver⸗ 
antwortliche Treiben dieſes „Pſeudo⸗Zahnkünſt⸗ 
lers“ fand ſeine gerechte Strafe — t. 


(Einzel⸗ 
noch nicht 


Markſcheider 


des 
Der 


Angabe 


wich⸗ verein Dortheendorf hielt im Vereinslokal 
in] Grabka feinen General⸗Appell ab. Der Ber» 
Zimmer 42 der ehem. einsführer, Markſcheider Leutnant Bobiſch 


gedachte der im verfloſſenen Vereinsjahre ver⸗ 


Jüngere 
Haus- 
an gestelſte 


für bald od. ſpäter 
geſucht. Meldg.: 
Beuth., Gleiwitzer 
Str. 1/2, 1. Eig. r. 


Auf Wunsch senden 


zum 1. März in 
Gleiwitz geſucht. 
Landgerichtsdirekt. 
Dr. Murs wiel, 
Waldenburg / Schleſ. 
Pflugſtraße 8. 


Mietgesuche 


Sonnige 


5-6-Zimmer-Wohnung 


mit Balkon (kein Erdgeſchoß), in 
Gleiwitz, für 1. März oder ſpäter 
geſucht. Angebote (mit Skizze) an 
Landgerichtsdirektor Dr. Murs wiek, 
Waldenburg Schleſien, Pflugſtraße 8. 


6—7- 
Zimmer-Wohnung 


Beunthen-MWeit oder Kleinfeld, in gutem 
Zuſtande und mit allem Komfort, zum 
15. März oder 1. April geſucht. 
Eilangebote mit genauen Angaben 
und Mietpreis unter P. r. 188 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DE. 


85204 


Wohnung 


geſucht. Angeb. 
unter Angabe der 
Größe u. d. Miets⸗ 
preiſes unt. B. 661 
a. d. G. d. 3. Bth. 


* Kriegerverein Dorotheendorf. Der Krieger⸗ 


probedose kostenlos 
Thompson-Werke GmbDüsseldor 


5-Timmer⸗ An 


Bericht) 


kurſe Der KD. hat ſich die Betreuung und 
Schulung der Siedlerfrauen angelegen ſein 
laſſen. Er half den Hausfrauen auch ei der 
Beſorgung von Wintervorräten. Den 
Faſchingsteil des Nachmittags leitete Frau 
Zellnik mit dem Vortrage eines ſelbſtwverfaß⸗ 
ten Vorſpruches ein. Schülerinnen der Theres 
ienſchule unter Leitung der Lehrerin 
Smaczuy führten hübſche Tänze auf. Gerhar 
Kroker ſang mit anſprechender Stimme, von 
Frau Ehl am Flügel begleitet, einige Lieder 
Frau Dittrich und Tochter unterhielten mi 
der Feſtes⸗ 


einem Scherzſpiel. Zur Erhöhun 
f Günther 


freude trug der Arbeitsfreiwillige € 
Kruſch weſentlich bei, der in feinem Violin ⸗ 
ſpiel, von Walter Kolodziej am Flügel 
begleitet, einige Werke von Drhlla und einen un⸗ 
gariſchen Tanz zu Gehör brachte. Alle Darbie⸗ 
tungen der heiteren Hauskunſt wurden mit ſtar⸗ 
kem Beifall aufgenommen. Für das Winterhilfs⸗ 
werk wurde eine Sammlung veranſtaltet. Bei 
der Kaffeetafel wurden den Bundesſchweſtern 
„Glückstüten“ verabfolgt. Ferner wurde eine 
Verloſung von haus wirtſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtänden veranſtaltet. K. 


— 


ſtorbenen Kameraden, zu deren Ehren ſich die 
Verſammelten von ihren Plätzen erhoben und 


überreichte den Kameraden Apel, Deon, Las 


binſky, Labiſch und Wilde die ihnen vonn 
Preußiſchen Landes⸗Kriegerverbande verliehenen 
Kriegs⸗Denkmünzen mit Kampfabzeichen. Schrifb⸗ 
führer Kohlenerpedient i. R. Spallek erſtab⸗ 
tete den Tätigkeitsbericht, der eine geſunde Ent⸗ 
wicklung des Vereins zeigte. Der Volks- 
trauertag im Kreisverbande findet am 
25. Februar ſtatt. Am 18. März findet ein Kon⸗ 
zert der Kyffhäuſer⸗Kapelle im Saale 
der Donnersmarckhütte zugunſten des Winter⸗ 
hilfswerks ſtatt. Den Abend verſchönte Klavier 
lehrer Niewiedzol mit ſeinen Schülern 
durch mehrere Muſikſtücke. 
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Seret is gr 


Gefängnis für einen Gemeindekassensekretär 


10000 Mart bei der Gemeinde 
Klodnitz unterſchlagen 


[Eigener Bericht) 


Im Bunde mit der Zollbeamtin 


4200 Kilogramm Süßſtoff 
in 6 Monaten geſchmuggelt 


(Eigener Bericht) 


verſammlung ſtatt. 


Ratibor, 7. Februar. 
Bis in die wüten Abendſtunden hinein hatte 
ſich am Dienstag die erſte Strafkammer mit 
einer ian e Strafſache wegen Unter ⸗ 
ſchlagung von Gemeindegeldern zu 
beſchäftigen. 1 0 der Unterſuchungshaft vor⸗ 
geführt, hatte ſich der Gemeindekaſſenſekretär 
Wilhelm S. aus Klod odnitz, Kr. Coſel, 1975 ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte, der bei der Ge⸗ 
RS Kandrzin dreieinhalb Jahre lang Birə- 
ehrling war, wurde 1929 als Gemeindekaſſen⸗ 
F der Gemeinde Klodnitz mit 230 Mark 
onatsgehalt angeſtellt und vereidet. Seit dem 
Jahre 1930 begann für den Herrn Sekretär 
ein flottes Sneipenleben Das Gehalt 
reichte nicht aus, auch mußten Abzahlungen auf 
die gepumpten Möbel gemacht werden. Der ein⸗ 
zige Ausweg, um zu Gelde zu kommen, war der 
alte Geldſchrank der Gemeinde Klodnitz, zu 
dem der Angeklagte vom Gemeindevorſteher einen 
zweiten Schlüſſel erhalten hatte. 


Partei-Nachrichten 


(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) $ 


NSDAP., Orts pe Beuthen⸗Süd. Nächſter Schu ⸗ 
lungsabend 15 10 20 Uhr, in der Aula des 
Staatlichen Hindenburg⸗Gymnaſiums, und zwar für die 
Zellen 1—5 Hraenpaf ade, Hohenzollernſtraße, Gym⸗ 
Raben Dyngosſtraße, Gofſtraße, Kluckowitzerſtr., 
außer dem Kaiferplag und Kaiſer⸗Franz⸗ Sofeph" Platz). 
Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht 

RS. Gago und GHG, Bobrek. Am Donnerstag, 20,15 
Ahr, findet im Hüttengaſthaus Kolodzie die Mon ats 
Sen a Vollzähliges Erſcheinen iſt 

i 


20 Ahr, 
Ver ⸗ 


Sed Peiskretſcham. Heute, 8 20 Uhr, 

m Hotel 1 8 4 eine wichtige Amtswal⸗ 

Nr ad. und der Schulungsabend fat Erſchei⸗ 
nen iſt P 


Deutſcher Lederarbeiterverband Ortsgruppe Hinden⸗ 
5 veitag, 19,30 Uhr, bei Pietzka, Glückaufſtr., 
Es ſprechen: erbandskreisleiter Pg. 
liwi, „ ſowie Pg. Stadtrat Ring über 


er 
olitiſche Kreistag in Rosenberg. Am 
6 Uhr, findet im Hotel Potrz in Roſen⸗ 
. fhe Kreis⸗ 
„in der die e ae 

Ut werden. 


Kommun 
Donnerstag, 
berg eine 
tagung bet 
fe bi 


der SA., und SS.⸗Führer, der Ortsbauernführer und 
Bere Gemeindevorſteher des Kreiſes Roſenberg ger 


Schon 1932 war ein Fehlbetrag von ca. 

8000 Mark vorhanden, den der Ange- 

klagte durch geſchickte ace 

und wa en dien ver- 
uchte. 


1933 hatte S. 103 Mark Mieten einzuziehen, die 
er nicht verbuchte, von einer Blindenſammlung wan⸗ 
derten 76 Mark in ſeine Taſche. Auch doppelte 
Buchungen kamen vor, u. g. von einem Be⸗ 
trage über 900 Mark. Der Angeklagte gab bei 
feiner. Verhaftung zu, 1000 Mark auf unrich⸗ 
tige Weiſe an ſich gebracht zu haben, ebenſo 
machte er in der Vorunterſuchung verſchiedene 
Zugeſtändniſſe über die Veruntreuungen. Im 
Hauptverhandlungstermine widerrief der Anges 
klagte alle ſeine Angaben und gibt an, daß ein 
115 ſich feine Kaſſenſchlüſſel angeeignet 
und Beträge aus dem Geldſchrank entnommen 
haben muß. Hier kam es zwiſchen dem Ge⸗ 
meindevorſteher von Klodnitz und dem —, 6 . p TUNESIEN 
ſekretär S. im Gerichtsſaale au heftigen 11111 ³¹ i e e EEE TEEN 
einanderſetzungen. Durch den als Sachverſtän · 
digen anweſenden Bücherreviſor wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß 1753 Mark an Ausgaben vorhan⸗ 


den ſind, die aber nicht in den Büchern er⸗ 


ſcheinen. Es konnte weiter feſtgeſtellt werden, 
daß die Veruntrenungen ca, 10000 Mark 
betragen. 


Der r hielt den Angeklagten der 
Amtsunterſchlagung und Untreue durch 
die Zeugenaussagen für überführt. Er beane 
tragte eine Zuchthausſtrafe von zwei 
Jahren und fünf Jahren Ehrverluſt. Das Ge⸗ 
richt nahm mildernde Umſtände an und erkannte 
au, eine Gefängnisſtrafe von zwei 

ahren. 


Ratibor 


Der Reichskanzler als Ehrenpate 


Der Reichskan Kb hat bei dem zehnten leben · 
den Kinde des Arbeiters Franz Dzie baue die 
Ehrenpatenſchaft übernommen und den Eltern 
ein Nee von 50 Mark überweiſen laſſen. 
Desgleichen hat der Reichskanzler bei dem 
Meien Kinde des Tiſchlermeiſters Ignatz Kubn 
jet, die Ehrenpatenſchaft übernommen und au 
n Eltern dieſes Kindes ein Geſchenk von 1 
Mark überweiſen ßer 


* Bon der Kreisleitung der NSDAP. Kreis⸗ 
leiter der NSDAP. Ratibor, Pg. Sameltel 
iſt von der Teilnahme an dem Kurſus auf der 
Reichsführerſchule in Bernau zurückgekehrt 
und hat die Geſchäfte der Kreisleitung Ratibor 
mit dem heutigen Tage übernommen. 


eo ob ſch t 


* Beſtandenes Examen. Cand. jur. Dber- 
ſturmführer Hans Kramarz, Sohn der Frau 
Studienrat Stelzer, Leobſchütz, hat in Breslau 
das Ref.⸗Examen beſtanden. 


Dar große Doktor 


Roman non Chriflian Marz © Conyurisät bn: Carl Duncker Berl 


, Sorlin W. 62 


„Dante ſehr, danke ſehr,“ Kurt hängte ab. 
Danke ſehr. Das war allerdings eine Ane 
für die man ſich bedanken konnte. Das ging denn 
doch über das Ziel hinaus. Zorn überkam Kurt. 
Vater anrufen, jetzt ſofort, ihm jagen: dieſe Bere 
bannung iſt gegenſtandslos, meine Verlobung iſt 
auf m en. 

der — aber — Vexurteilen ift leicht. Viel⸗ 
Leicht hatte ſie gedacht, als er von der Reife ſprach 
es wäre auch von ihm nur eine Form, eine 
Ausrede im Einvernehmen mit ſeinem Vater, in 
der Abſicht, die Beziehungen zu löſen? 

Deshalb, wo ſie nun f um ſie aufzu⸗ 
fären? Es blieb nur ein Weg: er würde ihr 
chreiben, fie auslachen, ſie, feine Cilli, ſeine ger 
iebte Braut. 


Das war etwa zu der Zeit, als draußen im 
Wannſee ein weißer Kajütkreuzer ſich zur Ab⸗ 
fahrt klar machte. Das G 15 85 war in Ord⸗ 
ng, konnte aufgehißt werden. So ſaß der lange 
ron Murck da und wartete ohne Ueberſtür⸗ 
pay bis porn an der Fock auch alles klar ſein 


Er reckte ſich auf und fah nach dem Vorſchiff. 
Dort bemühte ſich Behring, „der kleine 100 
Krümel“, die Dockfalle klar zu bekommen, Es 

lückte ihm immer noch nicht. Er ſtand da, breit⸗ 

inig, in ſeinem weißen Seglerdreß, über die 
Verwerten Enden gebeugt. Da hörte er Schritte 
hinter ſich, er ſah ſich um. 


Gili war zu 58 e Schwang | jo — 


ch draußen an den 


en herum, ihr ſchwar = 
aar flatterte im Bude fie ſah gehen ke 
ſtigt an. 


Der betrachtete ſie einen Augenblick aus ſeiner 
beit jo von der Seite her. Dann ſagte er: 
„Weißt was, Cii? Wenn man dich jo ſieht — 

Bit wirklich ein bildhübſches Mädel. Aber tu 
05 den Gefallen und ſetze deine reizenden Beine 
in den Straßenſchuhen ſolange nicht aufs Deck 
ER möglichſt 5 nirgends hin in dem 
du dir nicht ein paar Bordſchuhe an⸗ 
ee ach gt nich 
. o — weißt nicht, wo 
Edgar — tuſt mir mal einen G. s 
ke 15 1955 Eilli an 1 ormen an, 
Å enne, wird dir das ein Vergnügen 
1 2 50 anug 


„Und ob —“ Murck ſtand auf, verſchwand in 
der Kajüte, kam wieder, machte eine zeremoniöſe 
Verbeugung vor Cilli, mit der er ſie bat, Platz 
zu nehmen, kniete dann vor ihr nieder: „Darf 
ich um Ihren Fuß bitten?“ 

Beluſtigt ſtellt Cili einen Fuß in feine Hand. 

Murck zog ihr den Schuh aus, nahm dann 
den Fuß in ſeine Hand, ſchüttelte den Au „Ent: 
zückend! Fräulein Cilli —“ er hob den Kopf — 
„die verwandtſchaftlichen Grade, in denen Sie ſi igen 
zu den verſchiedenſten Vertretern des männli 
Geſchlechts befinden, ſind nicht leicht auseinander. 
zutönern. Ich meine, mit Kurt Weimann ſind Sie 
verlobt. Mit dieſem ekelhaften Bonzen, dem Glas ⸗ 
berger, ſpielen Sie Tennis, ich — ſagte Tennis. 
wg Wehr: 


ring, es ift ein unverdientes Glück für 90 
. chen ben Sie. Sie p fie T bent, Tron Wee He er 
fein Lohnpeib. Darf ich Ihnen menigftens pa aus feinem Ton zu erkennen. „Ich habe eine J 


n Fuß küſſen?“ 
"cin lachte beluſtigt auf, warf die Locken zu⸗ 
rück: „Wenn es Ihnen — Vergnügen macht — 


ſtundenlang.“ . $ 
„So.“ Behring, war fertig. „Schmeiß ab, 
mach' los, Junge, rief er Murck zu. 


Das Großſegel oing hoch. Langſam begann 
das Boot in Fahrt zu kommen. Die Ufer glitten 
zurück. Drüben der Schwediſche Pavillon und 
die bewaldeten Höhen. Jetzt hatte der Wind ſich 
ſchwerer ins VE gelegt. Wundervoll war dieſer 
ſinkende 

„Die Fock muß ſtärker herangeholt werden, 


Jetzt machte der Kahn gute Fahrt Legte ſich 
ſanft nach ſteuerbord auf die Seite. Möven um⸗ 
ſtrichen das Su Dort zog ein ee. Mujit, 

„Es wird ſchön heute,“ rief Behring Cilli zu, 
die mit etwas verlgrenem Blick zum Are zurück⸗ 
ſah. „Gefällt's dir?“ 

„Der arme Junge.“ 

„Was ſagſt du?“ 

„Der arme Junge, traurig wird er ſein.“ 

„Ich will dir was ſagen, Cilli. Wenn dieſer 
dein — Bräutigam — alſo ich muß immer lachen, 
wenn ich das Wort 4 0 A für notwendi 
achtet, ausgerechnet auf der kuriſchen Nehrung 
fein praktiſches Jahr zu absolvieren, ſo ſoll er 
das tun und ſich nicht wundern, wenn ſein Mädel 
ſich unterdeſſen mit einem anderen vergnügt.“ 


„Nein, Joll ar nicht,? jagte Cilli trotzig. 


Charlotte Stoll wurde 


2 8 


Kattowitz, 7. Februar. 

Ende vorigen Jahres ſtellten die Behörden in 
Kleinpolen einen ſtarken Geheim handel in 
Süßſtoff I Die Grenzbehörden beobachteten 
einige Zeit die Grenzen nach Deutſchland und 
griffen eines ſchönen Tages zu. Man verhaf⸗ 
tete an der Grenzübergangsſtelle etwa zehn 
Schmugglerinnen, die ſämtlich angaben, 
ordnungsgemäß über die Grenzſtelle gegangen zu 
fein. Es war ſofort klar, daß hier 


eine Reviſionsbeamtin mit von der Partie 


ſein müßte. Es wurde auch feſtgeſtellt, daß die 
Beamtin Emilie Sniegon von den Schmuggler ⸗ 
innen für jeden Durchlaß zehn Zloty bekam. Die 
Hauptrolle ſpielte hier eine Anſelma Polozyk, 
die im Einvernehmen mit der Revidentin han⸗ 
delte. Die Polezyk, die bereits in einem omiaa 
Prozeß, ebenfalls mit einer Revidentin, verwickelt 


Coſol 

* Urbanowitz. Achtung, Kinder reiche! 
Am Sonntag, dem 11. Februar, 15 Uhr, verſam⸗ 
meln ſich die kinderreichen Familien von 
Urbanowitz und Umgegend zur Gründung einer 
Ortsgruppe im Reichsbund der Kinderreichen 
Deutſchlands. 


Opreln 

* Schulperſonalien. Mit der vorläufigen Ver⸗ 
waltung. des eee Carlsruhe iſt 
Rektor Filor po e worden. 
— Hauptlehrer Skiba in Antonia wurde zum 
Schulverbandsvorſteher ernannt. — Die Lehrerin 
von Carlsruhe nach 
Miechowitz an 65 evangeliſche Schule und die Leh⸗ 
rerin Johanna K 119 von Carlsruhe nach 
Miechowitz an die Schule II verſetzt. 


* Ein Kurpfuſcher vor Gericht. Der Reiſende 
St. aus Coſel hatte ſich vor dem Oppelner Schöf⸗ 
fengericht wegen Betruges zu verantworten. 
Er hatte von einer Breslauer Firma ein „Ge⸗ 
ſundheitspulver“ bezogen, mit dem er die 
Landbevölkerung beglückte. Vielfach ließen ſich 
auch Leichtgläubige verleiten, eine Kur zu 
machen, doch mußten ſie feſtſtellen, daß es ſich um 
ein wertloſes Pulver handelte und die Krankheiten 
ſich verſchlimmerten. Der Angeklagte ließ ſich für 
das Pulver mitunter gewaltige reiſe bezahlen, 
während er ſelbſt für eine Schachtel nur 1,20 Mk. 
ausgegeben hatte. Dadurch verſchaffte er ſich einen 
ſehr guten Verdienſt. Der Staatsanwalt bean⸗ 


tragte zwei Monate Gefängnis und 60,.— Mark 
Geldſtrafe. Auch das Gericht 


t erkannte auf z we i 
Monate Gefängnis. 


* Seftfigung der Freien Bäckerinnung. Die 


im Bäckerhaus abgehaltene Vierteljahrs⸗Verſamm⸗ 2 


lung geſtaltete ſich zu einer Feſtſitzung der 
Innung. Nach dem Einmarſch der vier Fahnen 


„Und wird er auch nicht GET vollendete Murck 
elegiſch, indem er eine Flaſche Kognak entkorkte. 


Kurt Weimann wohnte bei der verwitweten 
die Wenk. 

Durch Vermittlung von Onkel Storck war er 
zu ihr gezogen. Sie hatte ihn 1 855 hätte ihn 
bemuttern mögen, aber dann lächelte er ableh⸗ 
nend, ſie wollte nicht aufdringlich ſein. Daß er 
das Mädel hatte — nicht, weil es ihm in der 
Wohnung Beſuche machte — daran war ſie von 
den Mietern längſt gewöhnt, das war Jebt io 
in der neuen Zeit, nur fie war altmodiſch, 
ſie das nicht ſchicklich fand — nein, aber ne 
Mädchen war doch nichts für einen Menig jen 
aus ſolchem Haufe und von folder Art. Nun hatte 
er ſich noch mit ihr verlobt, was würde der Vater 
dazu ſagen? 

Frau Wenk ſtand in Kurts Zimmer und deckte 
das Bett ab für die Nacht. Da hörte ſie die Türe 
gehen, Weimann kam nach Hauſe. Sie wollte 
ſchnelt das Zimmer verlaſſen, denn fie wußte, er 
wurde ungeduldig, wenn ſie ihm zu nie: darin 
herumhantierte, da trat er ſchon in die T 


Bitte ay Sie, Frau Geheimrat. Bitte decken Sie 
den Tiſch für zwei rſonen. Recht feierlich. 
iben im Korridor ſteht eine Menge Sachen, 
die wir verſpeiſen werden, das heißt, ich weniger, 
denn ich habe ſchon genellen, aber Sie, Frau Ge 
eimrat, Denn ich bitte Sie, dieſen Abend mein 
Gaſt zu ſein.“ 

Das war plötzlich unterwegs ſein Einfall ge⸗ 
weſen. Mit Vater und Onkel Storck kann 1h 
mich nicht in Verbindung ſetzen, ſie würden mich 
auslachen. Meine Braut iſt mit anderen fort. 
Mit der alten Frau Geheimrat werde ich Mb- 
ſchied feiern. Sie wird mir von ſich erzählen, an 
früherer Zeit, das ift einmal 19 50 ſchön 
behaglicher Geruhſamkeit werden die letzten Ein 
den bier vorübergehen. Jetzt nur Stille und 
Friedſamkeit um mich. — Eine tiefe Melancholie 
war über ihn gekommen. 

„Gern — gern — ſoll ich im Salon decken, 
mein, lieber Herr Dr Weimann?“ Was hatte er 


„Nicht — im Salon, nein hier. Aber nehmen 
Sie von Ihrem alten ſchönen Silber, das Sie 
ſich durch die Inflation 4 haben, bitte hier 

decken, denn es iſt Abſchied von dieſem 
immer.“ 


a 


„Ein Abſchied?“ Frau Wenk erſchrak. Senel Mbi 


e8 dem dum Doktor hier nicht mehr? S 
würde kein Mietgeld bekommen? Dieſes Gelb, 
das he jo nötig brauchte? Sie würde wieder 
ein Plakat aushängen mifen? 


daß die Tat umzuſetzen. Vater 


. Í 
geweſen und dafür zu zweieinhalb Monaten Ge⸗ 
fängnis und 7500 Zloty Geldſtrafe verurteilt wors 
den war, leugnete, während die angeklagten 
Schmugglerinnen geſtändig waren. Innerhalb 
von ſechs Monaten gingen durch die Frauen 4200 
Kilogramm Sacharin über die Grenze. t= 
abnehmer der Ware waren die Gebrüder Za⸗ 
wada aus Neudorf, die den Süßſtoff dann wei⸗ 
ter handelten. Das Intereſſante dabei ift, daß die 
Schmugglerinnen der Reviſionsbeamtin jedesmal 
beim Ueberſchreiten der Grenze einen beſonders 

gezeichneten Kalenderzettel vorwieſen, um 
anbernfene Perſonen auszuſchalten. 


Die Frauen gaben vor Gericht an, aus Notlage 
peidmagelt zu haben, und auch die Beamtin gab 
ich! 17 5 ich zu, aus Mitleid die „verſteckten Wäſche⸗ 
ſtücke“ durchgel tanien zu haben. Nach mehrſtün⸗ 
diger Verhandlung wurde der Prozeß auf den 
15. Februar vertagt. 


und geſanglichen Vorträgen der Geſangsabteilung 
begrüßte Obermeiſter Georg Patrzek die Teil- 
nehmer. und würdigte die nationale Erhebung des 
vergangenen Jahres, die auch im Handwerk zu 
einer Einigung geführt hat. Von beſonderer Be⸗ 
deutung war jedoch die Tatſache, daß in dem letz⸗ 
ten Vierteljahr nicht weniger als 30 neue Mei⸗ 
ſter in die Innung aufgenommen werden konn⸗ 
ten. In Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde 
der frühere Obermeiſter Anton Dulog zum 
Ehrenobermeiſter ernannt. In Bin 
ragender Weile hat fiğ die Oppelner Bäcker⸗ 
innung auch an der großen Bäcker⸗ und Konditor⸗ 
Ausſtellung in Breslau beteiligt. Hierfür wurde 
ihr die goldene Medaille verliehen. Die 
Innung hat ſich an der Adolf⸗Hitler⸗Spende mit 
500,— Mark beteiligt. 


Krauz burg 


* Neuer Unterbannführer. Für den an an⸗ 
derer Stelle beſchäftigten Unterbannführer 
Fiedler iſt der Unterbannführer Günther 

ötze aus Liegnitz zum Führer des hieſigen 
Underdaunes 5/63 beſtellt worden. 


* NS, Frauenſchaft. In Berthelſchütz gründete 
die Kreisleiterin der NS. Frauenſchaßt eine 
Ortsgruppe, deren Führung Frau Schroe⸗ 
ter übernahm. 


* Vom Bund Deutſcher Mädel. In Pit- 
ſchen weilte die Ringführerin des Medelringes 
Kreuzburg, Frl. Ruth Gaebel, und 1 
dort eine Jungſchar⸗ und Mädel 
Die Ortsgruppen Würbitz und © 
begingen einen Deutſchen Abend, dem auch die 
Ringführerin beiwohnte. Nach einleitenden 
Volksliedern und Volkstänzen hielt die Ring- 
Anſprache, in der ſie Zweck und 
iel! auseinanderſetzte. Ein Schatten⸗ 
ſpiel 115 ein Oaienſpiel beendeten den Deutichen 
Abend, der allſeitig Begeiſterung fand. 


Ben eine 


— 


„Ich verreiſe, Frau Geheimrat. ich verreiſe 
aus Studienrückſichten —“ nein, diefe Frau wollte 
er nicht belügen, warum auch? — „nein, ich ver⸗ 
reiſe auf Wunſch meines Vaters — auf ein Jahr 
— Sie werden es ſich denken können, wegen der 
Verlobungsgeſchichte.“ 

„Auf ein Jahr?“ Sie wußte nicht, was ſie 
in De Augenblick antworten follte, 

„Ich kündige aljo das Zimmer.“ Wie? Was 
hatte er da getan? Er wußte und fah, wie es 
dieſe Frau treffen mußte, ein Gedanke kam ihm 
plötzlich, und Kurt war ſo geartet, den ſofort in 
atte ihm eine große 
Summe Geld angewieſen zur Regelung feiner 
Verbindlichkeiten. War nicht ein Teil des Geldes 
gut angelegt, wenn er dieſe Frau von ihren Sor- 
gen befreien würde? Und — außerdem — was 
würde er ſchon Großes brauchen dort im Sande 
unter den Fiſchern? Wie ein Bettelmönch konnte 
er dort ankommen, dann hatte er immer noch 
genug für die Lebensform, die dort galt. 

„Ich kündige dieſes Zimmer, das heißt — ich 
möchte das Zimmer reſerpiert haben, es bleiben 
einige Sachen von mir hier. Wenn es Ihnen 
recht iſt, bitte ich, das Zimmer nicht an andere 


au miem Hier ift der Mietpreis für ein 
ahr.“ Er zählte die Banknoten auf den Tiſch. 

ber Herr Doktor —“ dieſe Frau empfand 
wohl, daß es ein Geſchenk ſein ſollte. Shr Stolz 
lehnte ſich auf. Aber dann fah fie die glücklichen 
Augen des Gebers und wußte, daß ſie die Gabe, 
die ihr unendlich wertvoll war, annehmen konnte: 
daß ſie ſich über ſie herzlich freuen durfte. 

Sie nahm das Geld, hielt es in der Hand. 
Jetzt begann Kurt zu poltern. Was 1 das hier für 
eine Wirtſchaft wäre, ſo etwas wäre er von einer 
gewiſſen Frau Geheimrat Wenk ſonſt nicht ge⸗ 
wohnt. Noch immer kein Eſſen gerichtet, der Wein 
nicht kalt geſtellt. 

Kurts glücklicher Ton übertrug ſich auf die 
alte Dame. Mit komiſcher Verzweiflung lief ſie 
jetzt hinaus, Papiere begannen zu raſcheln, es 
klirrte von zartem Glas. Das kleine Abſchieds⸗ 
mahl wurde gerichtet. 

Nach einer Weile ſtand alles feſtlich in ſeinem 
Zimmer. $ 

„Ich habe mir noch etwas Beſonderes aus⸗ 
gedacht, lieber Herr Doktor. Wir wollen das 
elek 1 Licht ausdrehen und dieſen Leuchter 
auf den Tiſch ſtellen Es macht ſich dann alles 
ſo feſtlich. Das letzte Mal ſtand er auf dem Tiſch, 
als mein Jüngſter mit der neuen Leutnantsuni⸗ 
form heimfam. Für Sie ift es ja ein beſonderer 
nitt —“ fie ahnte längſt, wie die Zuſammen⸗ 
11000 hier lagen, „denn wenn Sie ſich von jenem 

Mä dchen trennen — beginnen Sie ein reicheres 


Leben.“ 
(JFortſetzung folgt.) 


Die Preisarheiten des Journalistenwefkbewerhs 
„Mit Hitler in die Macht“ 


Wir haben mit dem Abdruck der im Deutſchen 
Jvurnaliſtenwettbewerb „Mit Hitler in die 
Macht“ vom Preisgericht ausgewählten Arbei⸗ 
ten begonnen. In der Sonntagsausgabe 
veröffentlichten wir die Arbeit A, in der Diens⸗ 
tagausgabe die Arbeit B, in der Mittwoch⸗ 
ausgabe die Arbeit C. Heute bringen wir die 
letzten Arbeiten D und E. Den Vorſitz des 
Preisgerichtes hatte Reichsminiſter Dr Goeb⸗ 
bels. Der Abdruck der fünf preisgekrönten Ar⸗ 
beiten iſt damit beendet. Die Reihenfolge der 
Prämiierung (mit dem 1., 2, 3., 4, 5. Preis) ijt 
nur dem Preisgericht bekannt. 

Die deutſchen Zeitungsleſer ſollen nun 
ſelbſt darüber urteilen, welche der Arbeiten 
mit dem 1., 2., 3., 4., 5. Preis ausgezeichnet wor- 
den iſt. 

Für die richtige Löſung iſt von Dr Die⸗ 
trih ein Preis von 1000,— RM. ausgeſetzt 
worden. Gehen mehrere richtige Löſungen ein, 
jo wird der Preis in 5 Preiſe zu je 200, — RM. 
geteilt. Gehen mehr als fünf richtige Löſungen 
ein, ſo werden die fünf mit einem Preis von 
200,— RM. bedachten Löſungen unter Ausſchluß 
des Rechtsweges durch das Preisgericht durch 
Dos beſtimmt. 

Die Einſendungen find bis zum 15. Februar 
zu richten an den Reichsverband der 
Deutſchen Preſſe, Berlin W. 10, Tier⸗ 
gartenſtraße 10. 

Jeder Einſendung muß die letzte Bezugs⸗ 
guittung einer Zeitung, in der die Ar- 
beiten veröffentlicht wurden, beigefügt werden. 
Einſendungen ohne ordnungsgemäße letzte Bezugs⸗ 
quittung werden nicht berückſichtigt. 


Hände und Herzen 


Als der Baß der Lambertiglocken zum jiebenten 
Male erdröhnte, bog Will Harmſen um die Ecke 
der Tyſtenallee. Vom haſtigen Laufen war er in 
Schweiß geraten. Dreckig, wie er vor der Kohle 
Stand, hatte er in der Waſchkaue ſchnell die Klei⸗ 
der gewechſelt, ein paarmal durch die Luft ge- 
ſpuckt, und war dann in den regneriſchen Herbſt⸗ 
abend hinaus. Und kam verdammt doch zu ſpät, 
denn kurz nach ſechs Uhr hatte die SS. die Zu⸗ 
gänge zur Ausſtellungshalle abgeriegelt. Bitten 
und Proteſtieren war umſonſt. Die Front der 
ſchwarzen Leibet gab dem Stemmen einlaßbegeh⸗ 
render Menſchen zwar nach, aber zerreißen ließ 
ſie ſich nicht. Der Kanzler, der zu den Frauen 
und Männern der Roten Erde ſprechen wollte, 
war ſchon durch. „Aus,“ knurrte Harmſen, und 
am liebſten hätte er wie der Steiger Nidden ge- 
flucht. Da ſtand er mit ſeinem Fahrſchein ins 
Dritte Reich, und natürlich ſauſte ihm der För⸗ 
derkorb hart an der Naſe vorbei. So ein Deu⸗ 
belspech! Zu was war es gut, daß er hier in 
der Näſſe herumſchlich, daß ihm der Wind die 
Jacke durchpuſtete, wenn er den Mann nun doch 
nicht zu ſehen bekam! An einer Gaslaterne, die 
ihr trübes Geleucht in die Gegend ſtreute, machte 
er halt. Irgendwo aus dem Dunkel rumorte ein 
Lautſpr⸗cher, „Achtung, Achtung!“ bellte eine hei⸗ 
ſere Stimme, „der Reichskanzler hat das Wort!“ 
Der Führer ſprach. WE 
Will Harmſen hatte die Hände in den Taſchen 
feines fadenſcheinigen Mantels vergraben, den 
Kragen hochgeſtellt und die blaue Schirmmütze 
tief über die Ohren gezogen. „Immerhin etwas 
für's Geld“, ſagte er ſich und muſterte aus ver⸗ 
kniffenen Augen feine Nachbarn, die er um mehr 
als Haupteslänge überragte. Links neben ihm 
ſtand ein alter Mann. Will konnte ſenkrecht in 
den Kniff des abgetragenen Hutes niederſehen, in 
dem ſich das Regenwaſſer wie in einer Dachrinne 
ſammelte. Jetzt vernahm Harmſen die Stimme 
metallen über ſich. 5 
„Was verlangen wir denn Großes von der 
Welt!“ jagte ſie ſchneidend durchs Dunkel. Und 
nach einer Paufe, einſam und beherrſcht „Arbeit 
wollen wir!“ Klatſchend ſchlug Harmſen der Re⸗ 
gen ins Geſicht. Aber ihm wurde warm. So ſpre⸗ 
chen... Donnerwetter! Da konnte fih der 
Schmitt, der immer noch das Maul weit aufriß, 
glatt hinter verkriechen. War ja auch man nur 
ion Spucht! Was hatte er neulich im Pütt ge⸗ 
meckert? Schlimmer als der Zar wäre Hitler, 


den Krieg wolle er. Und was Krieg ift... na das 
brauchte Harmſen ums Verrecken keiner er- 


zählen! 

Als habe die Stimme um die heimlichen Ein⸗ 
wände des Mannes unter der Laterne gewußt, er- 
tönte ſie wieder dicht vor ſeinen Ohren. „Wir 
Frontſoldaten haben die Schrecken des Krieges er⸗ 


lebt.. Ein Wahnſinn, an Krieg auch nur zu 
denken ..“ Will Harmſen nickte ſchwerfällig. 
Langſam begann er ſich der Führung dieſer 


Stimme anzuvertrauen, die da aus dem Dunkel 
zu ihm herüberhämmerte. „Ja!“ rief er, als er 
von Hetzern und Volksverrätern hörte, und er 
ſchrie es ſo laut, daß die Umſtehenden die Ge⸗ 
ſichter zu ihm hoben und der Alte mit der Negen- 
traufe am Filz einen ganzen Schub Waſſer auf 
feinen Hintermann entleerte. „Verzeihung“, Tante 
er demittia. aber da war ſchon wieder die Stimme 
und um ſie her ein unbeſchreibliches Brauſen, 
als lärmten hundert Sirenen zugleich über den 
Himmel. Und plötzlich brach das Stimmengewirr 
aus dem unſichtbaren Apparat auf den pe- 
schwarzen Platz in die vielen tauſend Menſchen 
ein. Im Augenblick war die Straße erhellt. Ein 
Auto hupte. Schutzpolizei im Tſchako, Sturm⸗ 
riemen verhängt, ein, zwei, drei, vier Reihen 
hintereinander. Und wieder Hupenſignal. Vor⸗ 
ſichtig wuchteten ein paar Reifen heran. 


| wu Hinter] verkehr naher Zukunft, kein Hindernis mehr ift 
der Windſchußſcheibe hochaufgerichtet eine Geſtalt wird ein Strom 5 


im hellen Trenchcoat, ohne Hut, ein Schnitt 
dunklen Haares wehte in die linke Stirn. Große 
ernſte Augen. 

Will 9 2 ſtarrte durch Regenſchleier in 
ein Geſicht nahe vor dem ſeinen. Jetzt hob der 
Führer die Hand, beugte ſich halb aus dem offe⸗ 
nen Wa en. Und da riß der Hauer Will Harm⸗ 
ſen die Fäuſte aus den Taſchen und reckte ſie der 
ſchmalen Hand entgegen, die ſich ſekundenlang in 
ſie hineinlegte. Und andere Hände taſteten ſich 
aus dem Menſchenſtrom, und alle fanden ſie den 
Führer, der ihrer nicht müde wurde. 

Harmſens Nachhauſeweg unter den Sternen 
des Herbſthimmels, die den Nachtregenſchleier 
durchdrangen, war ein Heimfinden aus Irrtum 
und Zweifel. Vieles ging ihm durch den Kopf, 
und ſein Herz war bewegt. Große fordernde 
Augen ſah er vor ſich, fühlte die warme ver⸗ 
trauende Hand. Langſam 309 er die Fäuſte aus 
dem Mantel, Unter einer Laterne hielt er den 
Schritt an. Zum erſtenmal war Liebe und Ach⸗ 
tung in ſeinem Blick, ein Verſtummen ohne Haß 
und Bitterkeit, als er die Riſſe und Schwielen 
betrachtete. Dieſe Hände ., dachte er. Haben 
keine Arbeit geſcheut, packten die Karre ſo hart 
wie den Kohlenmeißel. Spielten mit dem Buben, 
drückten dem Vater die Augen zu. Wie lange war 
das her! Wurden verführt, aber blieben, was 
ſie waren: rauh und rechtſchaffen! Und nun hatte 
der Führer ſie ergriffen. So hatte er ſie ergrif⸗ 
fen. Will Harmſen mußte ſeine Hände falten, 
ob er wollte oder nicht, und mit einem guten ſtillen 
Lächeln trug er ſie heim. 


fleichsautohannen 
als Wirtschafts- und Friedenswege 


Ein Volk, das nicht Schritt hält mit den Ver⸗ 
kehrsforderungen der Zeit, trägt den Todeskeim 
in ſich. Einſchränkung der Lebenshaltung, Be⸗ 
völkerungsrückgang und Unterordnung unter das 
Uebergewicht fortſchrittlicher Nationen ſind die 
Folgen des Stillſtandes. Man könnte in dieſem 
Sinne auf Spanien oder China deuten, hätte 
nicht die deutſche Vergangenheit des beiten Be⸗ 
weis erbracht. Wie oft wichen die Machthaber 
des Syſtems den Zeiterforderniſſen aus! Ma⸗ 
terielle Bedenken beſtimmten fie, ih auf den „Bo⸗ 
den der Tatſachen“ zu ſtellen und große Gedanken 
preiszugeben. Nur eine Weltanſchauung, die es 
vermochte, auch die ideellen Volkskräfte zu 
mobiliſieren, eine Idee, die den völligen Bruch] 1:0, 3:0). Ein wunderbarer Durchbruch des 
mit allen Halbheiten bedeutete, konnte Ueberwin⸗tſchechiſchen Verteidigers Dorazil (Troppau), 
derin der Gefahr werden. In dem Augenblick, der dem anſtürmenden Kirchberger die Scheibe 
wo dieſe Erkenntnis ſich durchſetzte, mußte der abnahm und allein vorging, führte zum erſten 
nationale Sozialismus zur Macht kommen Tor. Im Schlußabſchnitt wurden dann die 

Damit war dem Verfall ein Ende bereitet. Tschechen überlegen. etkowfki ſauſte mit 
Aufgaben, an denen Dutzende von Syſtemkabinet⸗ der Scheibe um das Tor herum, gab blitzſchnell 
ten ſcheiterten, konnten reibungslos gelöſt werden, an den günſtiger ſtehenden Ricora ab, der 
Ideen von großartigſter Einfachheit wurden ge. unhaltbar einſandte. Zwei Minuten Iräter 
boren und ihre Durchführung ſofort in Angriff erhöhte Melecek auf 3:0, und kurz vor Schluß 
genommen. Immer übervaichten iie durch den elte Cetkowſki nach nochmaligem Allein⸗ 
Weitblick des Führers. Oft vermochte das Volk] gang das Endergebnis her. 3 


ge Branch 15 , ih ‚au ai ; 
und es bedurfte längere Zeit, um ſeine Zweck⸗ Reichs⸗Jugend⸗Slitag 
in Krummhübel 


mäßigkeit zu begreifen. 

Beſonders eines der gigantiſchſten Probleme, 
das der Reichsautobahnen., wurde nie — 

Der vom Reichsſportführer für alle Gaue des 

Deutſchen Ski⸗Verbandes angeordnete Reihs- 

jugend⸗Skitag fand für den Gau IV Schleſien 


auch heute noch nicht — in ſeinem ganzen Aus⸗ 
maße erfaßt. Ein Blick auf die Geſchichte des 
unter ſtarker Beteiligung der beſten Jugendlichen 
des Gaues IV in Krummhübel ſtatt. 


Landverkehrs lehrt jedoch Beſſeres. Nie wäre es 
den Römern gelungen, ihr gewaltiges Imperium 
von Gibraltar im Weſten bis zum Jaxartes im 
Diten zuſammenzuhalten, hätten nicht gute und FRE N 
tragfähige Straßen das Reich durchzogen. Die 250 Läufer im Alter von 14—20 Jahren fan- 
Römerkulturen im germaniſchen Weiten, in Gal- f den fih am Start ein, darunter 14 aus Oberſchle⸗ 
lien, in Nordafrika und der Wallachei waren nicht] iien. Alle gaben ihr Beſtes, denn von den Qei- 
zuletzt Folgeerſcheinungen der gepflegten Verkehrs⸗ | tungen hing die Berufung der Jugendlichen zu 
wege. Und umgekehrt wäre unmöglich das mittel⸗ einem Vorbereitungs kurſus von 14tägi- 
alterliche Deutſchland der ungeheuren ‚territorialen ger Dauer für die Olympiakämpfe ab. 
Zersplitterung verfallen, hätte die Möalichkeit des] Der Abfahrtslauf für die Jugend I und II und 
Jungmannen bedeutete eine harte Prüfung. Die 
Abfahrtsläufe für die Jugend 1 und II waren 
3,5 Kilometer lang mit 350 Meter Höhenunter⸗ 
ſchied, für die Jungmannen 5,5 Kilometer mit 


Güteraustauſches auf durchgehenden Verkehrs⸗ 
650 Meter Höhenunkerſchied. Die Mannſchafts⸗ 


Iſchechiſche Eishockey⸗Gäſte 
| in Beuthen 


Die im Vorjahre von Beuthen 09 erlittene 
Niederlage, übrigens die einzige auf der Ober⸗ 
ſchleſienfahrt, hat der Jägerndorfer EV. 
nicht vergeſſen können. Immer wieder drängten 
die Jägerndorfer auf Revanche. Als ihnen dann 
der Erfolg von Beuthen 09 über Brandenburg 
Berlin bekannt wurde und die Berliner ſchließlich 
noch Deutſcher Meiſter wurden, legte EV. Jägern⸗ 
dort das größte Gewicht auf eine erneute Be⸗ 
gegnung mit den Beuthenern. Am kommenden 
Sonntag wird den Jägerndorfer ihr Wunſch 
erfüllt werden. Beuthen 09 ſtellt ſich zur Re⸗ 
vanche in Beuthen um 14,30 Uhr auf dem 
Schwanenteich. Die Gäſte aus der Tſchecho⸗ 
flowakei kommen mit friſchem Ruhm nach 
Oberſchleſien. Sie haben am letzten Sonntag 
den EV. Grätz mit 7:0 geſchlagen und ſind Ta⸗ 
bellenführer in ihrer Meiſtergruppe. Beuthen 09 
muß alſo ſchon in beſonders guter Form ſein, 
um hier ein ernſtes Wort mitreden zu können. 
Bei dem Kampfgeiſt der Oger ſteht aber ein Sieg 
der Jägerndorfer noch lange nicht feſt. 

Das Vorſpiel um 14 Uhr beſtreiten zum erſten 
Male zwei Jugendmannſchaften von Beuthen 09. 
Man wird ſtaunen, welch tüchtiger Nachwuchs 
hier unter Leitung von Gonſior herangewach⸗ 
ſen iſt. In den Pauſen kommen Kunſtläufer 
und ⸗läuferinnen zum Wort. 


Eishockey ⸗Weltmeiſterſchaſt 


Tſchechoſlowakei ſchlägt Oeſterreich 

Am Dienstag abend wurden im Mailänder 
Gispalaft zwei weitere Spiele im Rahmen der 
Weltmeiſterſchaft erledigt. Vor etwa 2500 Zu⸗ 
ſchauern gab es zunächſt einen aufregenden Kampf 
zwiſchen Ungarn und Italien, die ſich un⸗ 
entſchieden 0:0 trennten. Die ausgezeichneten 
Hintermannſchaften wußten jeden Erfolg zu ver⸗ 
eiteln. Alle Hände voll zu tun hatten die Ame⸗ 
rikaner, die der Tſchechoſlowakei nur eine 1 0- 
Niederlage beibringen konnten. Das einzige Tor 
fiel im zweiten Drittel durch Nilon. 

Der vorjährige Europameiſter, die Tſche⸗ 
choſlowakei, eröffnete am Mittwoch nach⸗ 
mittag die Kämpfe um die Weltmeiſterſchaft im 
Mailänder Sportpalaſt mit dem Spiel gegen 
Oeſterreich. Nach lebhaft durchgeführtem Gefecht 
jiegten die Tſchechen berdient 4:0 (0:0, 


linien beſtanden. Schon daraus ergibt ſich, daß 
die Bedeutung der Reichsautobahnen keineswegs 
nur auf rein wirtſchaftlichem Gebiete liegt. 

Immerhin würde der Wirtſchaftszweck 
allein ſchon das große Unternehmen rechtfertigen, 
denn Millionen von Menſchen werden Arbeit 
und Brot finden und in den Produktionsprozeß 
zurückgeführt. Der rajhe Umſatz gewaltiger Wa- 
pitalien wird der Erzeugungsinduſtrie neue Le⸗ 
bensimpulſe bringen und Handel und Wandel wie⸗ 
der in Gang ſetzen helfen, der ſchnellere und bil⸗ 
ligere Transport wird eine Ausdehnung des bis⸗ 
her gebietsgebundenen Marktes und demzufolge 
eine bleibende Erhöhung des Güteraustauſches, 
der Gütererzeugung und des Güterverbrauchs 
nach ſich ziehen. 

Trotz des zu erwartenden gewaltigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Auftriebes kann man im 
Zweifel fein, ob nicht die politiſchen Rüchwirkun⸗ 
gen des intenſiveren Verkehrs höher zu veran⸗ 
ſchlagen ſind. Innenpolitiſch geſehen wer⸗ 
den ſoziale Verkehrseinrichtungen großen For- 
mates immer auch das Gemeinſchaftsgefühl des 
geſamten Volkes ſtärken, die Verbundenheit von 
Süd und Nord, von Oſt und Weſt enger geſtalten 
und damit die ganzen ſozialen Auswirkungen gei⸗ 
ſtiger und politiſcher Kräfte vollkommener beleben. 
Unter dieſem Geſichtspunkte tauchen mit dem Pro- 
blem der Reichsautobahnen neue Möglichkeiten 
der feſteren Bindung der Volksgemeinſchaft auf. 


Auch vom außenpolitiſchen Geſichts⸗ 
punkte müſſen die durch die Autobahnen neuge⸗ 
ſchaffenen Bindungen begrüßt werden. Ueber die 
Grenzen des Vaterlandes hinaus werden die 

| weihielieitigen Beziehungen der Völker lebhafter. 
Heute iſt unſer Vaterland noch eine von den Frem⸗ 
den vielfach gemiedene Verkehrsinſel. Eiſenbahn⸗ 
linien und ſchlechte Straßen allein find nicht ins 
ſtande, den Anforderungen des Nachkriegsverkehrs 
zu genügen. Wenn das Ausland aber einmal er⸗ 
fahren hat, daß Deutſchland auch für den auto⸗ 
mobiliſierten Durchgangsverkehr, den Perſonen⸗ 


men. Die zu erwartende pevſönliche Fühlung⸗ 
nahme wird am eheſten dazu beitragen, ein ge⸗ 
genſeitiges Verſtehen der Völker unter- 
einander zu fördern und nachzuweiſen, daß unſer 
Volk ein Hort der Ordnung und des Friedens iſt. 
Schon deshalb muß Deutſchland das Verkehrsherz 
Europas werden. Komme niemand und ſage, daß 
die letzte Konſequenz dieſes Gedankens dem na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Raſſegedanken im Wege ſteht: 
der nationalſozialiſtiſche Raſſegedanke iſt kein 
Gegenſatz, ſondern die Grundlage gegenſeitiger 
Achtung der Völker. 

So werden die Reichsautobahnen Wege des 
wirkſchaftlichen Aufſtiegs und Wege des Friedens, 
neue Wege, die wir bauen, um den Frieden zu 
fördern und den Krieg zu überwinden! 


Vordruck zur Einſendung 
der Löſung 


Nach meiner Beurteilung hat von den im deut⸗ 
ſchen Journaliſtenwettbewerb „Mit Hitler in die 
Macht“ veröffentlichten Arbeiten den 

1. Preis die Arbeit . 

2. Preis die Arbeit n 

3. Preis die Arbeit 8 

4. Preis die Arbeit 

5. Preis die Arbeit REN 
vom Preisgericht zugeſprochen erhalten. 


es e » 
. 
* 


Zeitung liegt bei. 
Name: 
Wohnort: 


fremder Beſucher ins Land kome] Straße und Hausnummer: 


Sportnachrichten 


3 Platz 
Erfolg, auf den alle Ser des Ski⸗Bundes Beu⸗ 


Die letzte Bezugsquittung der 


bewertung brachte dem Ski⸗ Bund Beuthen, 
der neun ſeiner beſten Jugendlichen, und 
Max Brey, Hans⸗Joachim 
gang⸗Eberhard Schmidt, i 
Hans Liebe, Hubertus Przikling, Herber 

Katzmar z, Martin⸗Joachim Schmidt, Ulrich 
Hoerter, entſandt hatte, einen großen Erfolg, 


war 
verter, Wolfe 
udolf Oſtarek 


denn gegen ſtärkſte Gebirgsmanſchaften wurde der 
errungen. An erſter Stelle lag 
chreiberhau, an zweiter Krummhübel. Ein 


then ſtolz ſein können, denn die Beſtzeit war nur 


2 Minuten beſſer als die Laufzeit der Beuthener 
Mannſchaft. 


In Einzelbewertung errang Wolf- 


gang⸗Eberhard Schmidt den 11. Preis mit 


8,47 Min., während der Beite, Adolf, Schrei- 


berhau, 8,12 Min. brauchte. Wie ſcharf die Be⸗ 
wertung war, geht daraus hervor, daß Hans⸗ 
Joachim Hoerter mit 8,56 Min. ſich nicht mehr 
unter den Preisträgern befand. Auch Martin⸗ 
Joachim Schmidt, in der Klaſſe der 14—16jähri⸗ 
gen, konnte ſich mit der guten Zeit von 9,58 Min. 
nicht mehr unter die Preisträger rechnen. N: 

Die Preisverteilung auf der Ski⸗ 
übungswieſe in Krummhübel war eine macht⸗ 
volle Kundgebung für die Grundideen des 
Dritten Reiches der Volksgemeinſchaft und der 
Wehrhaftigkeit der Jugend. Die Liebe für das 
Vaterland und deſſen Führer wurde in einem brau⸗ 
ſenden „Sieg⸗Heil“ mit dem 4. Vers des Horſt⸗ 
Weſſel⸗Liedes nach einer markanten Anſprache des 
Gauführers Heinzelmann zum Ausdruck 
gebracht. 


Heeres⸗Skimeiſterſchaften in 


n Berchtesgaden 
11/13 Freiberg in Sachſen ſiegt im Patronillenlauf 


Die Heeres⸗Skimeiſterſchaften, die 
zuſammen mit den Deutſchen Meiſterſchaften in 
Berchtesgaden ausgetragen werden, wurden 
am Mittwoch mit dem Patrouillenlauf der Flach⸗ 
landtruppen über 18 Kilometer eröffnet. Die 
Meiſterſchaft holte ſich das 1. Batl des JR. 11 
Freiberg in Sachſen mit faſt 4 Minuten Bote 
ſprung vor den Patrouillen des 1. Batl. IR. 13 
Stuttgart, des 1. Batl. IR. 2 Ortelsburg. 


Breslauer Borſtaffel 
in Hindenburg 


Heute, um 20 Uhr, findet im Kaſino der 
Donnersmarckhütte in Hinden burg ein 
Sampfabend ſtatt, an dem eine Breslauer 
Mannſchaft gegen Hindenburgs 
Städte ⸗Acht antreten wird. Die oberſchleſt⸗ 
ſchen Boxer ſtehen vor einer ſchweren Aufgabe 
und werden ihr ganzes Können in die Waagſchale 
werfen müſſen, wenn ſie gegen die Breslauer 


erfolgreich abſchneiden wollen. 


Im Fliegengewicht tritt für Breslau Brin Le 
(Heros) an. Der Breslauer hat bereits gute 
Kämpfe geliefert. Böhm (Hindenburg) tt für 
ihn der richtige Partner. Im Bantamgewicht hat 
ſich Jannek (Hindenburg) mit Basler 
(ABC. Breslau] abzufinden. Basler iſt eigent ⸗ 
lich Fliegengewicht und zählt in dieſer Klaſſe zur 
erſten deutſchen Klaſſe, Siege über Stenzel 
(Breslau), Weber (Görlitz, Auſt (Liegnitz, 
Brnitzel [(Gablonz) und Sopokowiak (Poſen] find 
u. a. in ſeinem Rekord verzeichnet. Hermaſch 
Hindenburg) trifft im Federgewicht auf Rolle 
ABC. Breslau). Der kampfſtarke ABCer wird 
Hermaſch einen Kampf, jo recht für den Geſchmack 
des Publikums, bieten, in dem fih der Bresa 
lauer dank feiner größeren Erfahrung als der 
Beſſere zeigen ſollte. Einen ſchnellen Kampf 
werden fih die Leichtgewichte Ruda (Hinden: 
burg) und Dreßler (Poſt Breslau) liefern. 
Dreßler ſteht in ſeiner Klaſſe nach Büttner 
(Breslau) an zweiter Stelle. Mit großem Inter⸗ 
ejfe ſieht man der Revanche⸗Begegnung im 
Weltergewicht zwiſchen Biewald (Hindenburg) 
und Mahn (AVC. Breslau] entgegen. Bei den 
letzten Deutſchen Meiſterſchaften in Berlin ge⸗ 
wann der Breslauer gegen Biewald nach Punk- 
ten. Mahn iſt, wie ſein am Sonntag in Lodz 
errungener Sieg gegen Klimezak (Lodz) beweiſt, 
wieder in großer Form. In der gleichen Klaſſe 
wird Bauch (Reichsbahn Breslau) gegen Ko“ 
lodzek (H. antreten. Kreiſch (ABC. Bres⸗ 
lau) iſt im Mittelgewicht der Gegner des Hinden⸗ 
burger Blaga I. Der Breslauer hat eine 
ganze Anzahl von K.⸗o.⸗Siegen zu verzeichnen. 
Seine große Schlagkraft ſtempelt ihn zu einem 
äußerst gefährlichen Widerſacher für jeden Mittel 
gewichtler. Im Halbihwergemiht ſtehen ‚Si 
Otzifk (Hindenburg) und der SOABV⸗Meiſter 
Wenzel (Breslau) gegenüber. Der Breslauer 
it ein ſehr routinierter Boxer, der ſich in den 
letzten drei Jahren den Verbandstitel im Mittels 
gewicht nicht entgehen ließ. Klodas (Loda) mußte 
erſt am vergangenen Sonntag ſeine Ueberlegen⸗ 
heit anerkennen. 


Hefterreich mit neuer Elf 


Die öſterreichiſche Fußball⸗Nationalmannſchaft 
beſtreitet am kommenden Sonntag in Turin 
gegen Italien das erſte Länderſpiel im Rah⸗ 
men des laufenden Wettbewerbs um den Inter⸗ 
nationalen Pokal. Dieſes Treffen wird eine 
Mannſchaft beſtreiten, die mit jener Elf, die gegen 
England nur knapp verlor, nicht mehr viel, ges 
mein hat. Der großartige Mittelſtürmer Sina 


"Idelar ift beim öſterreichiſchen Verbandskapitän 


in Ungnade gefallen, andere hervorragende Spie⸗ 


„ler wie Gſchweidl oder Vogl find nicht mehr 
.in früherer Form. Ebenſo haben fih die hinteren 


Reihen der einſtigen großen Mannſchaft gelichtet. 
So will denn der öſterreichiſche Verband mit fol⸗ 
gender Elf den Kampf gegen die ſtarken Italiener 
aufnehmen: Tor: Plaber (WAM.): Verte digung: 
Eiſar, Seſta (beide WAC.): Läufer: Wagner, 
Smiſtik (beide . Nauſch (Auſtria); Angriff: 
Ziſchek (Wader), Kaburek, Bican, Binder (ſämtl. 
Rapid), Viert! (Auſtriaz. 


TE — 


Dauer als über ihm ſtehend anerkannt wird. 
Mer ſelbſt Sklave iſt der primitivſten leiblichen 
Bedürfniſſe, kann auf die Dauer kein Herr fein] 


derleiht. Alles, was an Menſchenwerken ſchön iſt 


Groß handelspreiſe 


* 


mung und zur Stärkung des inneren er en, 
dann ebenfalls am eheſten in dieſem fugendlichen 
Alter. Gerade deshalb richtet der Nationalſozia⸗ 
lismus an die Jugend ſeinen ſchärfſten und eine 
dringlichſten Appell. So wie aus ihr die ſpäteren 
Berufsgruppen des Volkes erwachſen, die Fih- 
rungen auf den verſchiedenſten Gebieten des 
Lebens einnehmen, ſo muß ſie auch dereinſt der 
Nation in einer Ausleſe fähigſten und geeignetſten 
Menſchentumes die natürlich erleſene und 
damit beſtimmte politiide Führung 
ſicherſtellen helfen. Sie muß vor allm 


zwei Grundwahrheiten: 


Die politische Führung einer Nation muß 
die weſentlichſte Unterſcheidung vom übrigen Volk 
nicht in einem höheren Genuß juen: 
ſondern in einer härteren Selbſtzucht. 
Sie muß begreifen, daß fie nur das. was fie vom 
primitipen Menſchen abhebt, über ihn erhebt. Sie 
muß wiſſen, daß nur das, was das Volk mit Recht 
als über ihm ſtehend empfindet. auch auf die 


über die geborenen Sklaven. 
Wer ſelbſt diſziplin⸗ und zuchtlos ijt, 
wird niemals auf die Dauer Führer 
ſein einer innerhalb nach einem feſten 
Halt ſuchenden und ſtrebenden 
Menſchheit. f 


Die Millionen kleiner und ſchwerarbeitender Mit⸗ 


bürger eines Volkes verlangen nicht, daß der 
Weiſe ſich ihrem Wiſſen anpaßt oder der zur 
Kunſt Begnadete mit ihrer Kultur vorlieb 
nimmt. Sie gönnen ihm immer das Seine allein 
ſie verlangen mit Recht, daß ihnen für ihre 
Mitarbeit an der Gemeinſchaft das gegeben wird, 
was ihres Weſens iſt. Und daher muß eine wahr⸗ 
haft überlegene Führung einer politiſchen Nation 
innerlich erfüllt ſein von einem hohen ſozialen 
Verſtändnis. Sie muß Willen, daß fie, 
indem ſie der breiten Maſſe eines Volkes das zum 
täglichen Leben Notwendige in weiteſtem Umfang 
gibt, der Gemeinſchaft eine hohe innere Feſtigkeit 


auf dieſer Welt, verdankt ſeine Entſtehung und 
Vollendung dem Zuſammenwirken intuitiver gei⸗ 
ſtiger Erfindung und geſtaltender Kraft. Dieſe 
Vermählung wird aber auf die Dauer nur dann 
aufrecht erhalten werden können, wenn die Kraft 
den Geiſt reſpekiert und der Geiſt ein⸗ 
ſichtsvoll die Kraft fördert. (Beifall). 

Die deutſche ſtudierende Jugend hat 
bisher in allen Zeiten großer nationaler Bewe⸗ 
gungen, lebendigen Anteil nehmend, in den vor⸗ 
derſten Reihen mitgekämpft. Der Kampf der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung für die Organi⸗ 
fation der neuen Führung in unſerem Volk ſowie 
für die Erziehung der Führung zum Volk und des 
Volkes zur Führung. für das rückſichtsvolle qe- 
Fire Verſtändnis von Geiſt und Kraft und 

je treue Brüderlichke't der Repräſentanten, der 

Arheiter der Stirn und der Fauſt iſt ſo gewaltig, 
ſchön und erhaben, daß die Jugend der Nation 
in ihm ihre hpöchſte, in die Zukunft weiſende Le⸗ 
bensaufgabe ſehen muß 


Beeithavens dritte Leonoren⸗Juvertüre leitete 
zu der Verkündung der Verfaſſungen 
über, die der Reichsinnenminiſter Dr Frick vor⸗ 
nahm. Die Aufgaben die der Studentenſchaft 
durch die neuen Verfaſſungen geſtellt würden, ſind 
1. Die Erzießung zum anſtändigen deut⸗ 
ſchen Menſchen mit unbedingter national- 
ſo⸗faſiſtiſcher Grundhaltung: 2. die Ausbildung 
zum tüchtigen Fachmann. 


Kaum veränderte 0 
Großhandelsvpreiſe 


Berlin, 7. Februar Die Richtzahl der 
; im Monatsdurch⸗ 
ſchnitt Januar 1934 ijt mit 96,3 gegenüber dem 
Vormonat (96,2) wenig verändert. Die 
Richtpreiſe der Hauptgruppen lauten: Agrarſto'fe 
92,9 (— 0,9 v. H.). Kolonialwaren 73,0 (+ 0,6 
v. 9), industrielle Rohſtoffe und Halbwaxren 89,9 
(+ 09 v. H.] und induſtrielle Fertigwaren 114,1 
40,2 v. H.). 
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desbiſchof auf Grund ſeiner 


erliner 


Drei Erlasse des Reichsbischofs 


Berlin, 7. Februar. Der Reichsbiſchof 
hat in ſeiner Eigenſchaft als altpreußiſcher Lan⸗ 
Sich beitkich ne 5 5 

icherung einheitlicher ührung der 
evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen 
Union drei wichtige Verordnungen erlaſſen: 

Durch die Verordnung vom 5. Februar wird 
das Amt des Präſidenten ſowie des welt⸗ 
lichen und geiſtlichen Vizepräſidenten des Evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrates aufgehoben und 
entgegenſtehende Beſtimmungen der Verfaſſung 
und der Kirchengeſetze außer Kraft geſetzt. 


Die beiden anderen Verordnungen, die am 
3. Februar in Kraft getreten ſind, regeln 
die Verſetzung von Geiſtlichen 
im Intereſſe des Dienſtes ſowie die Ver⸗ 
ſetzung in den einſtweiligen Ruheſt and 
und die Beurlaubung kirchlicher 
Amtsträger. Danach können Geiſtliche 
bis auf weiteres im Jutereſſe des Dien- 
ſtes durch den Landesbiſchof aus dem von 
ihnen bekleideten Pfarramt in ein anderes 
Pfarramt verſetzt werden. Gegen die 
Verſetzung findet ein Einſpruch nicht 
ſtatt. Sie erfolgt unter Gewährung der 
geſetzlichen Umzugskoſten. 


Kirchliche Amtsträger können bis auf weiteres 
durch den Landesbiſchof in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzt werden, wenn die Voraus⸗ 
ſetzungen für eine Verſetzung vorliegen, eine er⸗ 
ſprießliche Wirkſamkeit des kirchlichen Amts⸗ 
trägers an anderer Stelle jedoch fürs erſte 
nicht erwartet werden kann. Kirchliche Amts⸗ 
träger können im Intereſſe des Dienſtes durch 
den Landesbiſchof 


jederzeit beurlaubt 


werden. Auch gegen dieſe Maßnahmen findet ein 
Einſprüch nicht ſtatt. 


Ein Geiſtlicher kann während der Dauer des 
einſtweiligen Ruheſtandes vom Propinzialbiſchof 
mit der Verrichtung pfarramtlicher Dienſtleiſtun⸗ 
gen beauftragt werden. Der Landesbiſchof kann 
die Wiederverwendung eines in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand verſetzten Geiſtlichen im Ge⸗ 
meindepfarramt zulaſſen. Der Geiſtliche iſt ver⸗ 
pflichtet, einer derartigen Verwendung Folge zu 
leiſten. Während der Dauer des einſtweiligen 
Ruheſtandes erhält der kirchliche Amtsträger ein 
Wartegeld in Höhe von 80 vom Hundert des 
der Berechnung ſeines Ruhegehaltes zugrunde⸗ 
zulegenden Dienſteinkommens. Hat der kirchliche 
Amtsträger zur Zeit feiner Verſetzung in den 


einſtweiligen Ruheſtand eine ruhegehaltsfähigee 
Dienſtzeit don B Jahren noch nicht zurück⸗⸗ 
[gelegt, ſo wird das Warteneld für jedes volle oder 
angefangene Dienſtjahr, das dem kirchlichen Amt- f: 


träger an der Dienſtzeit von 25 Jahren fehlt, um 
je 2 vom Hundert des ruhegehaltsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens geringer bemeſſen, das Wartegeld 
beträgt jedoch wenigſtens 50 vom Hundert des 
Dienſteinkommens. Entgegenſtehende Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſung und der Kirchengeſetze werden 
durch die Verordnung außer Krafft geſetzt. 


Selbſtaufförung des württembergiſchen 
Pfarrer⸗Notbundes 


(Telegraphiſche Meldung) 


Stuttgart, 7. Februar. Wie der „Evan⸗ 
geliſche Preſſedienſt“ mitteilt, hat ſich der württem⸗ 
bergiſche Pfarrer⸗Notbund aufgelöſt und 
erklärt, gemäß dem Wunſche der kirchlichen und 
ſtantlichen Führung an der Befriedung des 
Kirchenlebens aktiv helfen zu wollen. 


jörse 7. Februar 1934 


Verſetzung und Beurlaubung von Geiſtlichen 


Telegraphiſche Meldung 


Die Frontlämpfer greifen ein 


Kammer - Auflösung gefordert 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Paris, 7. Februar. Eine Abordnung ehemali⸗ 
ger Frontkämpfer und Kriegsopfer 
hat fih ins Elyſes begeben, um dem Präſidenten 
der Republik, Lebrun, eine einmütig angenom⸗ 
mene Entſchließung zu überreichen, die fol⸗ 
genden Inhalt hat: 58 

„Ehemalige Frontkämpfer, zumeiſt Ber» 
wundete aus der Kriegszeit, waren fried⸗ 


fen auf die Straße gegangen, aber angeſichts 
dieſer Herausforderung werden ſie morgen 
mit Granaten und alten Kriegserinne⸗ 
rungen bewaffnet auf die Straße gehen. Dann 
wird man fie nicht zurückhalten können. 
Wir bitten Sie, Herr Präſident, um die Wie⸗ 
derholung dieſer ſchmerzlichen Zwiſchenfälle zu 


Schwerer Autounfall 
des GA.⸗Oberführers Geyer 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Potsdam, 7. Februar. SA.⸗Oberführer Geyer, der Führer der 
SA.⸗Brigade 27, erlitt einen eigenartigen Unfall, der ſchwere Folgen 
hatte. Oberführer Gener bewegte fein Pferd in einer geſchloſſenen Reit: 
bahn. Plötzlich ſtürzte ſich das Pferd einer jungen Reiterin auf das Pferd 
des Oberführers, bäumte ſich auf und biß zu. Das wildgewordene Tier 
verbiß ſich in den linken Unterarm des Oberführers und gab ihn nicht wie⸗ 
der frei. Erſt nach längerer Zeit gelang es, den Arm freizubekommen. Es 
ſtellze fih heraus, daß der linke Unterarm und das Handgelenk gebro⸗ 
chen waren. 
Der Unfall ift umio ſchwerer, als Oberführer] in das Städtiſche Krankenhaus gebracht und dor 
Geyer am linken Arm bereits eine Kriegsper⸗ſoperiert. in Zuſtand iſt glücklicherweise 
letzung erlitten hat. Der Verletzte wurde ſofort verhältnismäßig gut. 


— 
But un 


vermeiden, vom Senat die Auflöſung der 
Kammer zu verlangen und eine ſtarke 
ſaubere Regierung mit anſtändi⸗ 
gen Männern zu bilden, um die Kammer 
und das Anſehen Frankreichs zu 


lich zuſammengekommen, um gegen die 
ſchändlichen Skandale, die alle Tage 
aufgedeckt werden, zu proteſtieren, und 
die jo jehr erſehnte Auflöſung der Kam⸗ 
mer zu verlangen. Sie wurden ohne 
Grund von der mobilen Garde umſtellt, retten.“ 
verwundet, zurückgetrieben, geſchlagen, ja foz] Mitglieder der Republikaniſchen Garde wure 
gar getötet. Und dieſes alles auf Anwei⸗ den vom Pferde gezerrt, ihres Helmes und ihres 
ſung des Innenminiſters und des Polizei-] Karabiners beraubt. Den Pferden wurde das 
präfekten, ohne irgendwelche Provozierung] Sattelzeug abgenommen und in Brand geſteckt. 
ſeitens der Frontkämpfer! Die Entrüſtung iſt Als die tobende Menge die Boulevards entlang- 
groß. Geſtern find fie friedlich und ohne Waf- | zog, ſchloſſen die Kaufläden ihre Geſchäfte. 


Engliſche Hilfe für das deutſche Winterhilfswerk 


Berlin, 7. Februar. Mit einem hochher- ſchaftliches Ereignis war, nahmen der franzöſiſche 
zigen Hilfswerk zugunſten der deutſchen Win⸗ Botſchafter und zahlreiche prominente Mitglieder 
terhilfe tritt die engliſche Kolonie in der hieſigen engliſchen, franzöſiſchen, amerita- 
Berlin an die Oeffentlichkeit. Sie hat das Kur⸗ niſchen und japaniſchen Kolonie teil. Für die 
fürſtendamm⸗Theater gepachtet und veranſtaltet heutige erſte Wiederholung zugunſten der deut⸗ 
dort eine En g deren Ertrag an ſchen Winterhilfe hat der engliſche Bot- 
die Winterhilfe abgeführt wird. Alle Rollen in ſchafter mit jeiner Gattin fein Erſcheinen zu⸗ 
dem hübſchen Luſtſpiel „Nur die Wahrheit“ von pelaat. Das Unternehmen wird in Berlin als ein 
James Montgomery werden von Mitgliedern der ſchöner Akt der Verbundenheit der Na⸗ 
engliſchen Botſchaft und Kolonie geſpielt. Im tionen im ge t 
anzen find drei Aufführungen vorgeſehen. Der dankbar begrüßt, und dieſe Gemeinſchaft fand 

rlös von zwei von ihnen ift für in Not geratene] geſtern ihren ſtimmungsvollen Ausdruck darin, 
engliſche Landsleute in Berlin und die dritte 5 5 am Schluß der Vorſtellung die engliſche und 


Kampf gegen Not und Hunger 


ganz der deutſchen Winterhilfe zugute die deutſche Hymne und das Horſt⸗Weſſel⸗ 
kommen. An der geſtrigen Erſtaufführung, die Lied geſpielt und vom ganzen Hauſe ſtehend 


ein großer künſtleriſcher Erfolg und ein geſell⸗⸗ angehört wurden. 
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Die Neuregelung der Milchwirtschaft duenne 


Ueber die mit der Bildung eines Milch- 
wirtschaftsverbandes getroffenen 
Neuregelung würd uns von landwirtschaftlicher 
Seite geschrieben: Der deutsche Markt für 
Milch- und Molkereierzeugnisse stand unter 
einem dreifachen Druck. Zuerst soll die aus- 
ländische Konkurrenz: genannt sein. 
Unmittelbar nach dem Kriege hatten Hol- 
land und Dänemark eich mit großem Er- 
fole einen bedeutenden Anteil an der deutschen 
Versorgung gesichert. Aber auch andere 
Länder erschienen als Konkurrenten. Sie alle 
lieferten teils Milch, teils Butter oder Käse und 
andere Produkte der Molkereiwirtschaft. Ihr 
Vorsprung beruhte einerseits auf natür- 
lichen Vorteilen der Produktionsgrundlagen, am- 
dererseits auf einem zeitlichen Vorsprung des 
Organisationsaufbaues und nicht zuletzt auf 
einem Vorsprung, den die niedrige Le- 
benshaltung mancher dieser Völker be- 
dingte, 

Diese steigenden Einfuhren drückten unab- 
lässig auf die Märkte. 

Der deutsche Butterpreis wurde in 
Kopenhagen gemacht und war bestimmt 
von der Versorgungslage Londons. 
der 
von 
der 


Käsepreis wurde in 
Schweiz gemacht und war abhängig 
der Konkurrenz. Finnlands mit 
Schweiz in New. York und London, 

Aber mindestens die gleiche Bedeutung wie 
die unmittelbare Einfuhr von Milch- und Mol- 
kereiprodukten hat die Bedrohung der deut- 
schen Milchwirtschaft durch fett- und eiweiß- 
haltige: Ersatzstoffe aus den tropischen 
und arktischen Regionen gehabt. Die Aus: 
dehmung. der Margarineerzeugung auf der 
Grundlage indischer, malayischer und afrika- 


Der deutsche 


nischer Erdnüsse, mandschurischer Sojabohnen 


und Arktischer Waltrane, die Entwieklung der 
technischen Verfahren der Fettlösung und Fett- 
Härtung, die mehr und mehr alle beliebigen 
Fettrohstoffe der Margarineherstellung dienst- 
bar machten, die sogar die Herstellung einer 
Kunstsahne zur bedrohlichen Wirklichkeit 
werden ließen, belasteten den deutschen But⸗ 
termarkt fast ebenso sehr wie die Einfuhr von 
Butter und Käse selbst. 

Die zweite Bedrohung des Binnenmarktes 
ging aus der ständig steigen den Eigen- 
erzeugung, die sich auf der intensiven Ar- 
beit der landwirtschaftlichen Wissenschaft, der 
landwirtschaftlichen Arbeit und dem Fleiß des 
deutschen Bauern entwickelte. Die Entwick- 
lung War ausgedrückt sowohl in der Steigerung 
des Kuhbestandes nach dem Kriege, wie þe- 
sonders in der steigenden 
der Einzelkuh, Die Steigerung der deut- 
schen Leistungsfähigkeit erfolgte in ständiger 
scharfer Konkurrenz gegen das Ausland und 
trug wiederum ihrerseits zu weiterer Verschär- 
fung bei. 

Da‘ diese Entwicklung in Deutschland zu- 
dem planlos erfolgte. so war ihre Folge 
nicht nur eine verschärfte. Konkurrenz um den 
Markt, sondern eine steigende Verwirrung 
auf dem deutschen Markt. Manche deutschen 
Städte bezogen ihre Milch über viele hundert 
Kilometer, während der Bauer vor dieser Stadt 
nicht wußte, wo er seine Milch lassen sollte. 
Natürlich war es fast unmöglich, diese Milch 
frisch an den Konsumenten zu bringen, In 
dem großen Verbrauchszentren suchte sich die 
Markenbutter und der Käse der verschiedenen 
deutschen Landschaften den Rang abzulau- 
ten, Die Desorganisation war im land- 
wirtschaftlichen Sektor wohl nirgends so groß 
wie gerade in der Milchwirtschaft, 

Zu diesen Schwierigkeiten twat die Schwä- 
chung der Kaufkraft infolge der ständig 
steigenden Arbeitslosigkeit hinzu. 
aut dem die Arbeit des Reichsmilchkommissars 
vorzugsweise eingesetzt hat, ist die Ord- 
nung der planlosen, ungezügelter Konkurenz 


auf dem Binnenmarkt, Auch die Vergangenheit Blei 15% B., 15 G., 


Leistung 


Das Gebiet, 8 
ee pars), prompt, cit Hamburg, 


hat vereinzelt solche Versuche gekannt, Teil- 
weise waren es kommunale Monopole, mit allen 
Vorteilen und Nachteilen, teilweise waren es 
Interessentenkartelle. Die städtischen 
Monopole wehrten sich durch Verord- 
mungen der städtischen Sanitätspolizei, gegen 
Außenseiberunterbietungen. Die Interessenten- 
monopole haben sich auf die Dauer nirgends 
durchsetzen können, nicht einmal unter dem 
Schutz des Reichsmilchgesetzes. Hier hat erst 
die Einbeziehung des legitimen und des Ge- 
legenheitshandels in die Organisation Stabilität 
gebracht. 


Ein weiterer Nachteil der Interessenkartelle 
war die Unruhe in der Gmenzzone der Milch- 
lieferungsverbände zum freien Gebiet. Erst die 


totale Erfassung der gesamten deutschen 
Milchwirtschaft 


und ihre Einteilung in 15 Milchwirtschaftsver- 
bände hat diese Unruhe ausgeschaltet. Die 
Abgrenzung dieser Bezirke ist nicht end- 
gültig festgelegt, sie richtet sich nach den 
wirtschaftlichen Gegebenheiten, d. h. ob es sich 
vorzugsweise um Trinkmilchlieferung für große 
Städte, um Verbutterung, um Weichkäse. oder 
Hartkäseerzeugung handelt. Da aber eine so 
reinliche Scheidung in Wirklichkeit ningends 
gegeben ist, so -bleibt die Frage des Aus- 
gleichs- zwischen Trinkmilchpreis und. Werk- 


milchpreis innerhalb eines Bezirkes bestehen. 
Die Gerechtigkeit dieses Aus- 
gleichs ist die Voraussetzung einer dauer- 
haften Befriedung und eine der wichtigsten 
Aufgaben der Beauftragten des Reichsmilch- 
kommissars im Lande. Die Lösung ist auf 


der Grundlage einer totalen Erfassung 
Lieferanten wesentlich vereinfacht, denn nun- 


den benachbarten Bezirken möglich, 
dels schließlich erlaubt auch. die 
Ausgleich der 


teilungskosten, 


eine gleichmäßige Marktversorgung, 


Neue Preußische Schatzanweisungen 


"Umtausch und Verkauf 


Im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe 
veröffentlichen wir eine "Attfordermg "zur 


Zeichnung von neuen 42% Preußischen Schatz- 


Den Besitzern der am 1. März 
1934 fälligen 6% (ehemals 7%) Preußischen 
Schatzanweisungen von 1930 wird der Um- 
tausch in die neuen 44% Schatzanweisun- 
gen zum Kurse von 97,50% angeboten. Da 
der Zinsgenuß der neuen Schatzanweisungen 
bereits mit dem 1. Februar d. J. beginnt, er- 
halten die Umtauschenden unentgeltlich eine 
Zinsvergütung von 4%% für einen Monat auf 
den Nennbetrag der von ihnen umgetauschten 
Stücke zuzüglich der. Barauszahlung von 2,50%. 
Die neuen Schatzanweisungen werden auch 
durch freihändigen Verkauf begeben, 
Der Verkaufskurs beträgt 97,75%. Die Zeich- 
nungsfrist läuft vom 8. bis 2. Fe- 
bruar., Zeichnungsanträge sowohl zum Um- 
tausch als auch zum Barkauf werden von den 
in der Anzeige genannten Bankfirmen und 
deren. Niederlassungen entgegengenommen, 
Außerdem nehmen alle deutschen Banken, 
Bankiers und Sparkassen Umtausch- und Bar- 
kaufanträge entgegen. 


anweisungen. 


— 


Berlin, 7. Februar. 


terdam: Preis für 100 kg in Mark: 48,50. 
Berlin, 7. Februar, Kupfer 41% B., 41% G., 
Zink 19% B., 19 G. 
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Berliner Börse 
Freundlich 


Berlin, 7. Februar. Spezialbeweg ungen gaben 
dem heutigen Börsenbeginn ein freundliches 


Aussehen, obwohl die Kursgestaltung wieder 
nicht ganz einheitlich. ist, Ordereingang heil 


den Banken ziemlich spärlich, wobei Käufe und 
Verkäufe sich etwa die Waage halten. Auf den 
Aktienmärkten meist nur kleine Kursabweichun- 
gen nach oben und unten. Auf höhere Amster- 
damer Meldungen Kunstseideaktien erneut bis 
1% Prozent, nach den ensten weiter anziehend. 
AEG. gleichfalls 1 Prozent höher, ebenso Use, 
Ilse-Genüsse und Schles. Gas, andererseits sind 
Zellstoffwerte, Kaliaktien, Harburg Gummi und 
Chade 1 bis 2 Prozent gedrückt. Montan- 
werte ziemlich fveundlich, nur Laura minus 
minus und auf 23 nach 24% taxiert. Schließ- 
lieh noch Schiffahrtsaktien schwach, Nordd. 
Lloyd büßten 1% Prozent ein. Festverzins- 
liehe Werte uneinheitlich, Deutsche Anleihen 
10 bis 15 Pfg. höher, Industrieobligationen da- 
gegen bis % Prozent und Reichsbahnvorzüge 
um % Prozent abgeschwächt, Schuldbücher und 
Umtanuschdollarbonds uneinheitlich. Kassaren- 
ten meist etwas schwächer. taxiert, Von Spe- 
vialwerten ausgehend Verlauf freundlicher. Geld 
unverändert leicht. Später wieder nachlassend, 
zumal AEG. ihren Höchstkurs von 31% Pro- 
zent nicht behaupten können. Hamburg-Süd 
kommen verspätet ebenfalls 1% Prozent nie- 
driger zur Notiz, Hotelbetriebsgesellschaft ver- 


lieren 1% Prozent. Der erste Kurs für Laura 
stellt sich auf 23%. x 
Kaasamarkt eher schwächer, Ba nk- 
aktien litten unter Realisationen. Dedibank 
minus 13 Prozent, sonstige bis % Prozent nach- 
gebend. Von Kolonialw erten- Schan- 
tung 2% Prozent niedriger. In der zweiten 
Börsenstunde Tendenz trotz Orderlosigkeit und 
trotz unterschiedlicher Kursgestaltung auf ein- 
zelnen Marktgebieten im allgemeinen Wider- 
standsfähig, Relativ schwach schlossen Reichs- 
bankanteile, Berger, Eintracht-Braunkohle, an- 
‚derenseits Kunstseidenaktien weiter fest. Lissa- 
boner Stadtanleihe 2 Mark über gestern. 


Breslauer Produktenbörse 
Unverändert 


Am Brotgetreidemarkt 
hat sich nichts geändert, Die Transportschwie- 
rigkeiten halten weiter an und hemmen die 
Geschäftstätigkeit. Die Preise für, Weizen 
wie Roggen verstehen sich daher fast rein 
nominell, Hafer verlief ruhig bei unveränder- 
ter Preisbasis, Von Gersten wurden nur 
feinste Braugersten zu gedrückten Preisen un- 
tergebracht. Am Mehlmarkt gestaltete sich 
die Gesamtlage bei der an sich geringen Kon- 
sumnachfrage unverändert schwierig. Kleie 
hat ruhiges Bedarfsgeschäft, Sämereien bewah- 
ren ihr festes Gepräge. Auf den übrigen Markt- 
gebieten waren bei begrenztem Interessenten- 
besuch nur geringe Umsätze zu erzielen. 


Breslau, 7. Februar. 


aller 


mehr it eine Anpassung auch zwischen 


Die Erfassung der-Molkereien und des Han- 
. Inangriff- 
nahme der Handelsfragen: Senkung der Ver- 
Saisonschwan- 
kungen und Ersatz der wilden Konkurrenz durch 


Elektrolytkupfer (wire- 
Bremen oder Rot- 


1111,50, grobe 


West-Oberschlesiens 


Dez. 1933 Jan. 1934 
23 A (25,2 den. 


Förderung: 

insgesamt 1.427 776 1441 967 

arbeitstäglich 62 077 57221 
Absatz: Ausland 108323 70 771 
Kohlenbestände am Ende ; 

des Berichtsmonats 1364187 1407815 
Koksbestände am Ende 

-des Berichtsmonats 358349 357 077 

arbeitstägl, 6307 5105 


Wagengestellung: 


Die Rationalisierung der englischen 
Eisenindustrie 


Starke Gegensätze innerhalb des 


Verbandes 

Die seit langer Zeit in der Frage der Ra- 
tionalisierung bestehenden Gegen- 
Sätze innerhalb der englischen Eisen- und 
Stahlindustrie sind auf einem Festessen des 
Verbandes besonders drastisch in Erscheinung 
getreten, Nachdem der Regierungsvertreter, 
Staatssekretär Colville, in seiner Ansprache 
darauf hingewiesen hatte, daß die Regierung 
sich in die Rationalisjerungsarbeiten nicht ein- 
mischen, sondern sie der Industrie überlassen 
will, erklärte der Vorsitzende, Sir William 
Firth, daß die notwendige Umstellung nicht 
durch freiwillige Vereinbarungen der Industrie 
erfolgen könnte; wenn man die Gestehungs- 
kosten herabdrücken wolle, sei vorübergehende 
Staatsaufsicht unvermeidbar. Die Regierung 
müßte der Welt klar machen, daß sie allen 
Subsidien anderer Länder solange mit den 
gleichen Waffen begegnen will, bis man 
allgemein von dieser Form der Staatshilfe ab- 
komme. Durch den Plan des Untersuchungs- 
ausschusses würden die Gestehungs- 
kosten nieht gesenkt, er wirke sich 
nur im Inlandsgeschäft aus, helfe aber nicht, 
die verlorene Ausfuhr zurückzugewinnen, Char- 


Geschtiftsergehnisse 


des Siemens-Ronzerns 


Der allgemeine wirtschaftliche 


Aufschwung 


in Deutschland seit Antritt der nationalen Re- 
gierung findet in den Geschäftsergebnissen des 


Siemens-Konzerns für 


1932/33 noch 


keinen merklichen Niederschlag, weil die Kon- 


junkturbelebung nur zum Teil in 


das am 30. 


September 1933 beendete Geschäftsjahr fiel. Bei 
Siemens-Schuckert gelangt auch dies- 
mal keine Dividende zur Verteilung, die Ge- 


sellschaft hat sogar erneut mit Ve 


rlust gearbei- 


tet, der allerdings erheblich geringer war als 
im Vorjahr und wiederum durch Inanspruch- 
nahme von Rücklagen gedeckt wird. Bei Sie- 


mens & Halske gestattet der 


wie aus dem nunmehr vorliegenden 


Reingewinn, 
Jahres- 


bericht hervorgeht, die Beibehaltung einer 7 


Dividende. 
Schwachstromgeschäft bedeutend 
ist als die Betätigung auf dem 
gebiet, wo die wirtschaftliche 
wissermaßen hinterherhinkt. 


les Mitchell, der Vorsitzende 
Die Industrie müsse sich 


rück, 


lande aufzunehmen, was ihr 


hin ungewöhnlichen Form der 
setzung kann man der 


22, Februar, auf der diese Fragen 


ser, für einen gesellschaftlichen -4 


Hieraus geht hervor, daß das 


krisenfester 
Starkstrom- 


Erholung ge- 


des Unter- 


suchungsausschusses, wies diese Darlegungen 
mit gleicher Deutlichkeit als unbegründet zu- 


aus eigas 


ner. Kraft eine Organisation schaffen, die 
geeignet sei, den Wettbewerb mit 
die 
durch Verlängerung der im Oktober ablaufen- 
den. Schutzzölle erleichtern müßte. 


dem Aus- 
Regierung 


Nach die- 
Anlaß immers 
Auseinander- 


Verbandstagung am 


geregelt 


werden sollen, mit einiger Spannung entgegen- 


sehen, 


Berliner Produktenbörse 


1000 kg) 7. Februar 1934, 
1 52 555 9905 ES 1941,—190 | Weizenkleie 12,20—12,50 
Ark. g ar: f 
Tendenz: ruhig Tendenz: ruhig 
Roggen 12/13kg 1 Roggenklele 10,50 10,80 
re) N 162-158 | Tendenz: ruhig 
Ber ruhig- 0%. Utoriaerbsen 40.00 48.00 
erste Braugerste - Kl. Speiseerbsen 32,00-36,00 
Braugerste, gute 175mi83 Futtererbsen 10.00 22.00 
zeil. — Wicken 15,00 — 16,00 
Sommergerste 165—173 | Leinkuchen 12.20 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10, 1010,20 
Hafer Märk. 145—158 Kartoffelflocken 14,90 


Tendenz: ruhig 
Weizenmehillikg 26.00 —27,00 
Tendenz: ruhig 


Roggenmehl 
Tendenz: ruhig 


Kartoffeln, weiße 
8 rote 


a blaue 
20.20—29.20 3 gelbe = 
Fabrikk: % Stärke Wir 
Breslauer Produktenbörse 
RPA NEN IE AES ST 7. Februar 1934. 


Getreide 100kg 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 188 Wintergerste 61/62 kg 155 
(schles.) a aeie ” 68/69 kg — 
74 kg — f Tendenz: still 
70 Kg — i A 
68 kg — į Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 Weizenkleie — 
74 kg — Roggenkleie — 
. 70 Kg — $ Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 135 Tendenz: still 
48—49 kg 138 
5 x Mehl 100 kg 
Re gule” Ma Weizenmehl (GO) 24,231, 
— oggenme 20% tin 
A Auszugmehl 29½ 30 ½ 


Industriegerste 1 kg => 


kg 160 Tendenz: ruhig 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


7. Februar 1934 

ber Auftrieb betrug: 1281 Rinder 

Ochsen 64 Stück 
vollflausgem. höchst. Schlacht- 


385 Schafe 
3973 Schweine 
Andere Kälber 


best. Mast- u. Saugkälber 36 - 39 


wertes I. jüngere 28-30 | mittl.Mast-u.Saugkälber 33—35 
5 2. ältere — geringere Saugkälber 30—32 
sonstige vollfleischige 24—27 geringe Kälber 26 29 
fleischige 19—23 
gering genährte 15—18 Lä na Ham es I und 
Bullen 388 Stück kan 
je. Volg h Schlachtw. 9 299 Sen ian imer 3710 


Sonst. vollfl. od. 25 28 ei 
fleischige SUPREM 28221 Holst. Weidemastlämm. ı — 


18 — beste jung. Masthammel — 
gering genährte 18-21] Stailmasthammel 33—36 
Kühe 454 Stuck 


Weidemasihammel Le 
ig. vollkl. h. Schlachtw. 27—28 mittlere Mastlämmer u. 
sonst vollfl. od. ausgem. 21 -26 ältere Masthammel 30—32 
tleischige 16—20 


ger. Lämmer u. Hammel — 
gering genährte 10-15 Schafe 
Färsen70 Stück beste Schafe 


i 28—29 
vollfl. ausgemästete höchsten | Mittlere Schafe = 


Schlachtwertes 28 30 | geringe Schafe = 
nee 29 Schweine Stück 
eischige 20—23 | p hw. üb. h 44 — 
CVw] E 
Fresser 10 Stück 5 200—240 „ 40—43 
mäßig genährtesJungv. — fleisch 1108105 ” ae 
Kälber (Sonderklasse) „ unter 120 „ a 
Doppellender best. Mast — {Sauen 86—42 


Geschäftsgang: Rinder langsam, Kälber mittel, 
Schafe mittel, Feti-Schweine gut, magere schlecht. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 7. Februar, Roggen O. 14,50—14,75, 
Roggen Tr, 300 To. 14,75, 15 To. 14,685, 60 To, 
14,65, Weizen O. 17.25—17,75, Hafer einheitlich 
11.75—12, Gerste 695—705 14,50—15, Gerste 
675685 1444,50, Braugerste 15,2516, Rog- 
genmehl 1. Gat! 55% 222.50, 65% 19,50—21, 
2. Gat. 35—70% 16.50—18, Weizenmehl 1. Gat, 
A 20% 32,75—3450,,B 45% 29,15—32, C 60% 
28.25—20.50.D 65% 26,75 —29, 2. Gat. 45—65% 
24,75—27, Roggenkleie 9,75—10,50, Weizenkleie 
Weizenkleie 1150—12, Winter- 


waps 45—46, 
erbsen 20—23, 
46—54, 
14,50—15,50, Leimkuchen 


Senfkraut 38—35, 


17.50, roter 
97% 210—235, gelber Klee ohne H 
in Hülsen 30-35, schwedischer 


7. 2. 


Kupfer willi 
p 4 ‘835/8 —3311/18 


Stand. P: Kasse 
3 M 


Zinn: träge 


Stand. p. Kasse 2280/4 —227. 


N 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Sommerwicken 14,50—15,50, 
18,50—19,50, Raps- 
kuchen 14,75—15.25, Sonnenblumenkuchen 16.50 
Klee 170—200, roter Klee 95— 


Viktoriaerbsen 23—26, Folger- 


blauer Mohn 
Peluschken 


ülsen 90—140; 
Klee 90-110, 


weißer Klee 70—100, Serradelle 138-—14.50, Fa- 
brikkkärtoffeln 0,205, blaue Lupinen 6.50750, 
gelbe Lupinen 9,00 —10. Stimmung ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


ausl. entf. Sicht. 
offizieller Preis 11518 


11 1171 
118 


8 Mena Se 99 855 inoffiziell. Preis 
e ee, C ee 
Best selected 36-3714 er 
Elektrowirebars 37 gewöhnl.promp 


offizieller Preis 14% 
inoffiziell. Preis 1448/18-1 4/1 


236—2261, [gew. entf. Sicht. 

Setll Preis aa | offizieller Preis | 153 
Badka I 282 inoffiziell. Preis | 15¼10—15½ 
Straits 23170 gew., Settl. Preis 14/8 

ef Gold 136/86 
n { Silber (Barren) | 191,6 —21%% 
offizieller Preis 11% | Silber-Liet.(Barren) 19% — 218719 
inoffiziell, Preis 11% 11% | Zinn- Ostenpreis 280 


6. 2. i 


7. 2. 
er 


Buenos Aires 1 P, Pes. 0.671 0,675 0,668 0,672 
Canada I Can. Doll, 2,567 2,578 2,597 2,608 
ì Yen | 0,771 0,773 0,768 0.770 
Istambul 1 türs. Pfd. 1,988 1.99 1,988 1,992 
London Pfd. St. 13,003 13,035 12,915 12,945 
New York 1 Doll 2,587 2,593 2,617 2,025 
Rio de Janeiro 1 Milr, 0215 0,217 0,218 0.217 
An 100 1555 CEMA N 191451 en 
en rachm. 2 2 2, 2 
Brutssel-Antw. 10. El.] 88,0 881 | 58,29 | 5841 
Bukarest 100 Le 2,488 2,492 2,488 2,492 
Bama 10 Guden | Si | ai | SIR | SS 
Italien e 2 al, 2 
Jugoslawien 10% Din. 5,604 5,676 01 9,676 
Eee | au | din | Bi | Hr 
openhager o 510 00 
Lissabon 100 Escudo | 41,88 11% | 1122 | 11,29 
Oslo 100 Kr. | 80,33 0,47 04,98 65.07 
Paris 100 Fro 10,41 16,40 10,2 10,46 
Prag ÖL Kr. 12,427 er 1 7 e 
Kiga 1 atts 50,02 80, 18 6.0 ? 
Svele 100 Fre. 994, 81,10 9 1775 1.08 
Sofia 100 Leva v PANDP) 3,047 BAIG 
Spanien 100 Peseter 38,02 33,98 35,02 33,98 
Stockholm 100 Kr. 9980 sun v0,08 60,0% 
Wien 100 dunu. 47. 47,80 27552 47,3) 
Warschau 100 Zioty | 46,870 41275 20,000. 41,275 
* . 
Valuten-kreiverkehr 


Berlin, den 7. Februar. 
47.075 — 47,275, Kattowitz 47,075 — 47,275, 
47.275, Gr. Zioty 40,870 — 47,375 


— — 


Warschauer Börse 


Bank Polski 
Lilpop 
Starachowice 


Dollar privat 5,51, New York 55 


Polniscne Noten: Warschau 


Posen 41,075 — 


87,00 
11,25—11,00—11,20 
10,50 —1U,50 


50, New York 


Kabel 5,52, Belgien 123,75, Danzig 172,80, Hol- 


land 356,55, London 27,55, Paris 
26,24, 
140,50, 
anleihe 4% 109,25, 
58,00, Dollaranleihe 6% 66.50, 4% 
Bodenkredite 42% 51,25—52,50. 

Aktien und Devisen uneinheitlich. 


31,88, Prag 


Schweiz 171,96, Italien 46,67, Stockholm 
deutsche Mark 210,10, Pos. 
Pos. Konversionsanleihe 5% 


Investitions- 


53,50—53,75, 
Tendenz in 


‘ 


